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A- E r i c h e  Anleihe.
^ntet sch„»  ̂ unter dem derzeitigen Regime 
kennuno jh kmzer Zeit ehrende Anel­
kas »x . r fleißigen Erneuerungsarbeit 
Ältliche» ,,A  Eeld zu weiteren wirt- 
'°Ante sie AAlUitärischen Reformen braucht 
°̂ben, kn London und in Berlin

^"pitalisti>n? ^rfersucht, mit der die einzelnen 
Politif- den Ausgang des auch fiu 

r?E so ziemliI ^ v o lle n  Geschäfts verfolgen 
geliefert ^ l t  reichlichen Eesprächs- 

turkische Schon im August hatte dik
mit einer französischen 

Anleihe »7 dr̂ e Unterbringung einer neuen 
. dnuna und alles schien in beste:

rasche ^ e r  meldete sich die fran­
sn ^Nqe ^"ng, und — schmiedet das Eisen 
d?hin, d ie 7 n " /^  "" ihre Anschauung gino 
^Neni goldene Uhrkette werde mit

ausseb!?^ir peitschen Anhängsel viel 
^ E u n q e n Umf a n g r e i c h e  militärische Be- 
oinayz, „«>, Frankreich, Reform des türkischen 
Mte -oollwesens sowie gewisse Vorbs-
^Menti;^ °re Verwendung des Geldes, das 
?."°gsminill!?^ ^^ lo s vom Finanz- zun
la n g e n  >r. ^""dern sollte, waren die Be
7^ die A ns.;?re .die französische Regierum 

'Ait knüpfte. I n  P a r is  hatte  man e- 
/U ggtllr^endem  In g rim m  verfolgt, wie du 
nntig do1?E^Regierung sich langsam, abei
Frh^ Dreibund0 n n. 7, ' näherte. Daß Genera
^Utschx'g.'""ltz zum Eoltz-Pascha wurde un! 
flaust ^,.,^^>chiffe von der hohen Pforte an 
?.Ablptom ' ^schien an der Seine nur al< 
r̂kischx» die Schwenkung der leitender 

!"d nicht a r i ^ s ^ E r ,  die nicht frühzeiti., 
, Ane. Di? m * - ch genug durchkreuzt werde: 
Aß> und d ? ^ k h e  bot den willkommenen An 
i ""den 7 "  Franzosen ihn mit beide: 
^Auen diii-k ^ o p f  griffen, hat männigliö 
>  der L " '  Nicht umsonst wollte Frank 
'A wichtjq der Welt heißen, und jetzt, dc

entscheidender Schachzuc 
^"Agtjj^Een "eugeknüpften Beziehungen de- 
h^den ä"m Dreibund unternomme:

das >°Hte Dschavid Bei verspüren
M t  im m ? ? ^ ." ^ u  Geld in  deinen B eutel!' 
r>Agt erne angenehme Beschäftigun!

sa?des ihr« ^  dauernden Nachteil des Drei 
sta>? auf dpi- Auswerfen wollten, über 
tz?UAg des t . ^ 7 "  Seite die mächtige Er 

der 7 ,,?^ k D en  Nationalgefühles sei 
d iverses?  " ^  urkischen Herrschaft und hatte: 
h in :- ^  das Z ^ ? > :  rechtes Verständnis füi 
hässlich  be^; Elal der ungarischen Anleih. 
Paar ^  Ü a n M ^ ^  Tatsache, daß auch außer 
Dkiiri^schen un!?"" Grenzen neuerdings ei: 
lei?>° "u^u -u wenn es sein muß, ein paai 
keit "ur auf ^ " n  sind. Wenn die neue Am 
k°im?"d Unamm der türkischen Selbständige 
denld, dann °L "gigkeit ermöglicht 'werde: 
lchiE^uberen S u :^  ""rklich keinen Zweck 
d'e fo:'n ""d so t ? a d i e  Gefangenschaft z: 
TsirL ^"schwer- Ld^le finanzpolitische Aktio: 
Allen ir"unmekr Ausscheidung in sich. ob di« 
Aon k?U!fiand-n Auslande als ein unte: 
^ e « d e n  A?ächLdst°ndiger Staat, der sick 
"'erde „E^e niK? :n ferne innerpolitische: 

Die U îcht dreinreden lasse, gewerte!

^ u 7 ü r k ? E t 7  F^uuu der französischen Sie- 
^bstm or? "kb D°»,n^ungen mutzte von de: 
^ te te  ?>  emps^uklgung, wenn nicht al- 

fran-H^. funden  werden. Man ver-
^  "NglN'de A nerbi-^  "»r scheinbar, aus -r-aktff Elchen Geld^° ?en und wandte sich a: 
^SNete b ir Ern-n^^ ^ine unleugbar klugc 
° i d e n '^ m i t t l e ^  s a ^  s°nd sich der g» 

^ U d en e?V  d i? " n  war zwischen die 
?""is sg^^Ächte do. herzliche Entente ver- 
Marte^UU"e M a 7 ?"^ p fA k  geworfen. In

h '  " U M L ^ l  § ^ d n L n n L m  L e l n '

"och unmöglich hemmen.

Für den politischen Feinschmecker war es ein 
zu lieblicher Streit. Die französische Börsen- 
presse warnte England, noch mehr Geld in die 
Türke: zu stecken und die Pforte in ihren 
abenteuerlichen Kriegsabsichten gegen Bul­
garien und Griechenland zu bestärken. Frank­
reich selbst aber war gern bereit, dieses „ge­
wagte" Geschäft zu machen. Die englischen Re­
gierungskreise wieder freuten sich ihres vor­
aussichtlich steigenden Einflusses an der Pforte, 
der ja angesichts der Förderung russischer 
Pläne so ziemlich auf den Gefrierpunkt ge­
sunken war.

Die Anleihe hatte auch eine heitere Seite, 
auf die man freilich in Konstantinopel ver­
mutlich nicht recht aufmerksam geworden ist. 
Ein ernst zu nehmendes sächsisches B latt kam 
nämlich allen Ernstes mit der Anregung, der 
— Hansabund möchte die deutschen Großbanken 
zur Aufnahme der Anleihe auf dem deutschen 
Geldmärkte zusammenschließen und geneigt 
machen. Ja , wenn der Hansabund nicht so sehr 
mit der Sisyphusarbeit beschäftigt wäre. den 
Beweis für den in Zorn und Eifer behaup­
teten, vermeintlich vom Bunde der Landwirte 
über neuhanseatische Geschäftsleute verhängten 
Boykott zu erbringen! So mußte sich die Türkei 
diesmal noch ohne den Hansabund behelfen, 
und das ist ja erfreulicherweise auch geglückt. 
Im  Augenblick ist ja das letzte Wort über die 
Anleihe noch nicht gesprochen. Aber wenn nicht 
alle Zeichen trügen, hat doch die scheinbare 
Verwerfung des französischen Angebotes und 
die Einholung einer englischen oder vielleicht 
englsch-französisch-deutschen Offerte einen run­
den Erfolg gehabt. Die französische Regierung 
hat ihre politischen Forderungen in der Haupt­
sache fallen lassen und begnügt sich mit der Be­
stellung einiger türkischer Kanonenboote in 
Frankreich. Die Türkei aber bekömmt ihre 
Millionen, und zwar ohne Schädigung ihres 
erstarkten Ansehens. Auf die diesmal unge­
nützten Angebote wird sie ja wohl bei passender 
Gelegenheit noch zurückkommen. Aber vorläufig 
ist ihre Kasse wieder gefüllt, und die finanzielle 
Grundlage für die kraftvolle Fortführung der 
noch lange nicht beendeten Reformen auf einige 
Zeit neubeschafft. Auch sofern sich die verjüngte 
Türkei nicht ohne weiteres an den Dreibund 
anlehnt, sondern vorzieht, zwei Eisen im Feuer 
zu haben, und auch wenn das gemeldete uno 
bald dementierte türkisch-rumänische M ilitär- 
abkommen im Lichte der Wirklichkeit zu unver­
bindlichen Vorbesprechungen zusammenschmilzt, 
auch dann bleibt es Wahrheit, daß eine starke 
und angesehene Türkei den Frieden im euro­
päischen Wetterwinkel noch am ehesten ver­
bürgt und daher auf die moralische und poli­
tische Förderung von feiten des deutschen 
Reiches rechnen kann. —T-

Ruhe in Moabit.
Am Sonnabend herrschte in Moabit der ge­

wöhnliche Verkehr. Die Schankwirtschaften 
waren mit wenigen Ausnahmen wieder ge­
öffnet. Die ständigen Schutzmennsposten waren 
eingezogen, nur Patrouillen sah man noch mehr 
wie sonst in den Straßen. Die Hauptwache auf 
dem Kohlenplatz der Firma Kupfer u. Co. war 
noch in Bereitschaft..

Auch die Nacht zum Sonntag ist voll­
kommen friedlich verlaufen. Zwischen 6 und 
7 Uhr abends erschien der Polizeipräsident 
v. Jagow und überzeugte sich persönlich, daß 
überall Ruhe herrscht. Kurz nach 11 Uhr kam 
der Präsident noch einmal nach Moabit. und 
durchfuhr die Straßen, in denen der Aufruhr 
getobt hatte. Außer einem Zwischenfall in der 
Rostocker Straße, wo ein noch nicht ermittelter 
Täter aus einem Haus nach einer Polizei­
patrouille mit einer Bierflasche warf, wurde 
die Ruhe nicht gestört. Gegen 12 Uhr nachts 
wurden zahlreiche Reserven nachhause geschickt, 
und nur die starken Polizeipatrouillen blieben 
zurück, die während der ganzen Nacht das Auf­
ruhrgebiet durchstreifen. Für Sonntag waren 
wieder umfassende Maßregeln getroffen.' Auch 
der Landrat Graf von Rädern hatte Vor­
kehrungen getroffen, da es gerüchtweise hieß,

daß Sonntag Mittag Tausende sich in der 
Jungfernheide zu einem Gang nach Moabit 
versammeln würden.

Der B r i e f d e s  P o l i z e i p r ä s i d e n t e n  
v. J a g o w  a n  d e n  a m e r i k a n i s c h e n  
J o u r n a l i s t e n  W i l e  lautet: Euere Hoch- 
wohlgeboren und Ih re  Herren Berufsgenossen 
haben sich mutig aber ordnungswidrig in eine 
zusammengerottete Menchenmenge — § 125 
Reichsstrafgesetzbuches — begeben. Ich be­
dauere lebhaft die Ihnen dadurch entstandene 
Unannehmlichkeit und wünsche dem verletzten 
Herrn Lawrence baldige Heilung. Der Dienst 
der Schutzmannschaft war in diesen Tagen ein 
außerordentlich schwieriger. Wie ich mich selbst 
überzeugt habe, hat die gesamte Schutzmann­
schaft ihn mit hochanerkennenswerter Energie 
und Kaltblütigkeit verrichtet. Im  fraglichen 
Augenblicke war größte Schnelligkeit geboten. 
Das dabei erfolgte Versehen ist hierdurch und 
durch die Gesamtsituation immerhin erklärlich, 
sodaß ich ablehnen muß, gegen die beteiligten 
Beamten vorzugehen. — Der V e r e i n  d e r  
A u s l ä n d i s c h e n  P r e s s e  hielt am Sonn­
tag eine außerordentliche Generalversammlung 
ab, in der einstimmig eine R e s o l u t i o n  an­
genommen wurde, in der es zum Schluß heißt: 
Die Generalversammlung, die sich mit ihren 
vier englischen und amerikanischen Kollegen 
vollkommen solidarisch erklärt, legt gegen den 
vom Polizeipräsidenten vertretenen Stand­
punkt entschieden Verwahrung ein.

Eins offiziöse Erklärung über die Moabiter 
Unruhen.

Halbamtlich wird zu den Geschehnissen in 
Moabit geschrieben: Es handelt sich nicht nur 
um zufällig entstandene Zusammenrottungen 
und Ausschreitungen des großstädtischen 
Pöbels, sondern auch u m v e r a b r e d e t e A u f -  
l e h n u n g  gegen die öffentliche Ordnung. Da­
für sprechen viele Einzelheiten des Ver­
haltens der aufrührerischen Massen. Inwieweit 
die organisierte Arbeiterschaft und Parteian­
gehörige der Sozialdemokratie an den Aus­
schreitungen der Menge oder bei den Verab­
redungen, ohne die die Krawalle schwerlich in 
der geschehenen Weise hätten vorfallen können, 
beteiligt sind, darüber werden wohl die bevor­
stehenden Gerichtsverhandlungen Aufklärung 
schaffen. Schon heute aber muß als feststehend 
angesehen werden, daß ein Zusammenhang be­
steht zwischen den Moabiter Vorgängen und 
der sozialdemokratischen Verhetzung der 
Massen, die sich neuerdings verschärft. . . .  Um 
so ernster und dringender wird für die Re­
gierung die Pflicht, Pöbelausschreitungen und 
Aufr^hrversuchen m i t  u n n a c h s i c h t l i c h e r  
S c h ä r f e  entgegenzutreten und der Unbot- 
mäßigkeit einer verhetzten Menge mit der 
Autorität der Staatsgewalt und der Strenge 
des Gesetzes zu begegnen."

Politische Tagesschau.
Der Reichstag tritt wieder zusammen.
W ie die „Norddeutsche Allgemeine Z eitung" 

erfährt, w ird der Reichstag am 22. Novem ber 
wieder zusammentreten. D er S ta n d  der A r­
beiten der w ährend des S o m m ers tagenden 
Kommissionen, insbesondere der gerechtfertigte 
Wunsch der Versicherungskommission, ihre 
Arbeiten von Beginn der P lenarverhandlungen 
zum Abschluß zu bringen, ist für die W ahl 
dieses Zeitpunktes bestimmend gewesen.

Fort mit dem Gleichmut gegen die Ver­
hetzung! "

fordert der „Neichsbote." D er gestrige 
„ V o rw ä rts"  mit seinem entstellenden Artikel 
über den A ufruhr in M oab it wurde auf allen 
S tra ß e n  von den Zeitungsverkäusern aus- 
geschrien: „D er „V o rw ärts"  über den Auf­
ruh r in M oab it" , wie vor einigen Tagen die 
infam en Artikel über die Kaiserrede in K önigs­
berg. W enn m an diese Artikel des „V or­
w ä r ts "  kennt und hört dann diese Anpreisung 
des „V o rw ärts"  unter den Augen der P o li­
zei, dann ist m an geneigt, alle Hoffnung 
auf Besserung aufzugeben; denn wenn die 
R evolutionäre in dieser frechen Weise in

breiter Öffentlichkeit tun  können, w as sie 
wollen, dann gehen w ir unaufhaltbar der 
R evolution entgegen. D as sagt sich jeder, 
und die R evolutionäre sagen es sich erst recht 
m it F reuden, aber auf der andern S e ite  ist 
m an in der Regierung wie im B ürgertum  
und P a rla m e n t m it dem B a n n  der M a tt­
herzigkeit geschlagen; m an bedauert die D inge, 
aber m an h a t nicht die K raft, ihnen entgegen­
zutreten, drückt die' Augen zu und läß t die 
Dinge laufen. S o  erdreistet sich der „V o r­
w ä rts" , seinen heutigen Leitartikel mit den 
die Sache auf den Kopf stellenden W orten  
zu beginnen: „Alle unparteiischen Zeugen 
stimmen darin  überein, daß das Schreckens­
regiment der Polizei in M oab it gestern 
seinen Höhepunkt erreicht hatte. Die Polizei 
hat glücklich durch ihr sinnloses V orgehen 
fertig gebracht, den „A ufruhr" au s  den N eben­
straßen in die H auptstraßen des belebten, 
volksreichen S tad tte ils  zu verpflanzen." 
Gestern sagte der „ V o rw ä rts" , die Polizei 
hat den Jan h ag e l au s  ganz B erlin  nach 
M oab it gelockt, und heute, sie habe den Auf­
ruh r von den Nebenstraßen nach der H aupt­
straße verpflanzt; die Polizei hat alles ge­
macht, sie ist die Urheberin des A u fru h rs ; 
die fozialdemokratischen A rbeiter haben da­
mit garnichts zu tu n !  S o  wird das Volk 
von dieser Presse belogen und betrogen, um  
es gegen S ta a t  und Gesellschaft zu verhetzen, 
und das darf ungehindert geschehen!

Die Fleischteuerung in Oesterreich.
Am S o n n ta g  fand vor dem R a th au s  in 

W ien eine von der sozialdemokratischen P a r te i  
veranstaltete D em onstration gegen die Fleisch­
teuerung und die Zölle auf Lebensm ittel so­
wie für Aufhebung des Fleischeinfuhrverbots 
statt, an der etwa achtzigtausend Personen 
teilnahm en. Die Kundgebung ist durchaus 
ruhig verlaufen.

Die Begegnung in Turin.
D as W iener H. K. Telegraph.-K orresp.- 

B ü reau  m eldet: Die von den M inistern des 
A usw ärtigen I ta lie n s  und Osterreich-Ungarns 
in T urin  gepflogenen Besprechungen bildeten 
die natürliche Fortsetzung jener, die in S a lz ­
burg und Ischl stattfanden, ohne daß sich in 
der Zwischenzeit neue, die in ternationale Lage 
verändernde Tatsachen ergeben hätten. Die 
beiden S ta a tsm ä n n e r  haben besonders konsta­
tiert, daß sie im V erein mit dem B erliner 
Kabinett unentw egt und aufrichtig im S in n e  
der friedlichen Ziele des D reibundes tätig sind. 
—  Auf der Rückreise nach W ien hat G raf 
Aehrenthal von Pon tebba au s an M arq u is  
di S ä n  G iuliano folgende Depesche gesandt: 
B evor ich I ta l ie n  verlasse, drängt es mich, 
Ih n e n  herzlich für den liebenswürdigen E m ­
pfang zu danken, den S ie  m ir zu bereiten 
die G üte hatten. E s  w ar m ir besonders an ­
genehm, unsere Unterredungen wieder auf­
nehmen zu können, die uns gestatteten, die 
Übereinstimmung unserer Ansichten betreffend 
die F ragen , die uns beschäftigen, feststellen zu 
können. Aufrichtige, freundschaftliche G rüße! 
M arq u is  di S ä n  G iuliano antw ortete mit 
folgendem Telegram m : Ich danke Ih n e n  herz­
lich für Ih re  liebenswürdige Depesche. M einer­
seits drängt es mich, Ih n e n  die Versicherung 
zu geben, daß I h r  A ufenthalt in I ta lie n  u ns 
das beste Andenken hinterlassen hat, und daß 
ich mich Ih n e n  anschließe, um  nochmals mit 
G enugtuung die Übereinstimmung unserer A n­
schauungen festzustellen. Aufrichtige, freund­
schaftliche G rüße! —  M a rq u is  di S ä n  G iu ­
liano begab sich S o n n ta g  früh nach Racconigi, 
wo er vom König empfangen und zum F rü h ­
stück geladen wurde.
Besuch des belgischen Königspaares in Wien.

Der König und die Königin von Belgien 
sind S o n n ta g  abend mit großem Gefolge zum 
Besuche des Kaisers nach W ien abgereist.

Botschafter Jswolski.
D er russische M inister des Äußeren I s -  

wol^ki ist zum Botschafter in P a r is  ernannt 
worden-



„Das elendste aller elenden Programme."
Ein Führer der englischen Arbeiterpartei, 

Abg. R a m s e y  M a c d o n a l d ,  hält das 
P r o g r a m m  d e r  d e u t s c h e n  S o z i a l -  
d em o k r a t i e  für das „elendste aller elenden 
Programme". E r veröffentlicht in „D a ily  
Chronicle" nach seinen Eindrücken vom In te r­
nationalen Sozialistenkongreß in Kopenhagen 
einen kritischen Vergleich der deutschen m it 
den englischen Sozialisten und schreibt in be- 
zug auf die deutsche Sozialdemokratie: „Diese 
alte Schule liebt m it Zärtlichkeit die Schlag­
worte „Kapita list", „P ro le taria t",,, Bourgeois", 
„klassenbewußt", und ähnliche Phrasen, aber 
bei der praktischen Arbeit ist sie nutzlos. So 
hatte denn England, das bedeutungslose 
Wörter weniger gebraucht, als jedes andere 
Land, immer aufs neue dagegen zu protestieren, 
daß es durch die deutschen revolutionären 
Gruppen auf das elendste aller elenden P ro ­
gramme festgelegt wurde." —  Möge dieses 
Urteil eines Kenners den deutschen Arbeitern 
zur Warnung dienen vor den sozialdemokra­
tischen Volksverführern, die m it ihren Schlag­
worten angeln.

E l M okri beim König von Spanien.
König Alfons empfing am Sonnabend 

mittag in M adrid E l Mokri. Dieser verlas 
ein Schreiben, in dem der Sultan dem Wunsche 
Ausdruck gibt, ein volles Einvernehmen 
zwischen Spanien und Marokko im Interesse 
beider Länder herzustellen. Der Sultan ver­
traue darauf, daß die spanische Regierung die 
Erhaltung der Unabhängigkeit des scherifischen 
Reiches auf der Grundlage der Algecirasakte 
wünsche. Der König sagte in seiner Erwide­
rung, er teile vollkommen die Wünsche des 
S u ltans ; dabei sei er nicht weniger als die 
anderen Signatarmächte von Algeciras an die 
von der Konferenz festgelegten Grundsätze 
gebunden. E r sei überzeugt, daß sowohl M a ­
rokko als auch Spanien von einem Einver­
nehmen Vorteil haben würden, das auf die 
Achtung der Verträge, der Rechtsansprüche 
und der legitimen Interessen, wie sie aus Um­
ständen hervorgegangen, gegründet sei. E l 
M okri stattete später dem Minister des 
Aeußeren einen Besuch ab.

Z u r inneren Lage in  Spanien.
I n  Sansebastian wurde am Sonntag von 

etwa dreißigtausend Katholiken eine Kundge­
bung veranstaltet, bei der zahlreiche Reden 
gehalten wurden, die scharfe Anklagen gegen 
die Regierung enthielten. Die Kundgebung 
verlief in vollkommener Ordnung.

Kiderlen Wachters Abschied.
Staatssekretär von Kiderlen-Wächter hat 

Freitag nachmittag 6 Uhr in Bukarest in A n­
wesenheit des Ministers des Auswärtigen, 
Djuvara, dem Könige in feierlicher Audienz 
sein Abberufungsschreiben überreicht. E r wurde 
von dem Könige in besonders herzlicher Weise 
empfangen. Sonnabend mittag fand ein De­
jeuner im Schlosse Pelesch zu Ehren des 
Staatssekretärs statt. Abends gab der Minister 
des Answärtigen, Djuvara, ein Diner zu 
Ehren des Staatssekretärs von Kiderlen- 
Wächter, zu dem der Ministerpräsident und 
das diplomatische Korps Einladungen erhalten 
haben. Der Staatssekretär begab sich Sonn­
tag mit dem Prinzen von Rumänien zur Jagd 
und kehrts dann nach Bukarest zurück. E r ver­
läßt Rumänien erst Ende nächster Woche.

Generaloberst Freiherr von der Goltz 
ist in Konstantinopel eingetroffen und vom 
Kriegsminister Mahmud Schewket-Pascha und 
zahlreichen Offizieren und Würdenträgern 
empfangen worden.

Die türkische Anleihe.
Wie der Konstantinopler „T a n in " meldet, 

nehmen die Verhandlungen über die Anleihe 
einen günstigen Verlauf. Die Bedingungen, 
wonach die Ottoanbank m it der Verwaltung 
der Staatsfinanzen betraut werden sollte, 
sind fallen gelassen worden. Som it sind die 
Aussichten auf das Zustandekommen eines 
günstigen Einvernehmens gewachsen. Die 
Verhandlungen werden in P aris  fortgesetzt.

Korea.
Wie aus Tokio gemeldet w ird, sind d 

Bestimmungen über die Regierung in Kork 
! « angenommen worden. Es w ird amtli 

gEacht, daß der Generalgouverner 
die Vollmacht erhält, Verordnungen zu e 
lassen vorbehaltlich der Genehmigung dur 
den Kaiser und den Geheimen Rat. Vicom 
Terautst wird Generalgouverneur, Fürst A  
magata Präsident des Geheimen Rats. - 
Am Sonnabend sind die Bestimmungen fi 
die Regierung veröffentlicht worden. 6 
wurden 13 Gouverneure ernannt; von diesk 
find sieben Japaner und sechs Koreaner.

«mue chinesische Staatsbudget.
Nach Meldung aus Peking hat das Finan 

Ministerium für ganz China das nächstjähri- 
Staatsbudge, m it einem Fehlbetrag von e 
M illionen ^aels aufgestellt. Die Einnahme 
belaufen sich auf 297 M illionen, die A u  
gaben auf 333 M illionen, darunter für dc 
Kriegswesen 90, das Verkehrswesen 30 ui 
die Sch,gdentilgung 50 M illionen Taels.

Deutsches Reich.
B erlin . 2. Oktober 1910.

—  Am Sonnabend vormittag fand in 
Dresden in Gegenwart des Königs, der Spitzen 
der staatlichen und städtischen Behörden sowie 
von 500 geladenen Gästen die feierliche E in­
weihung des neuen Rathauses statt. Die Fest­
rede hielt Obervürgermeister Beutler. Nach 
einem Rundgang des Königs fand eine Fest­
tafel statt, an der der Monarch und sein Ge­
folge teilnahmen.

—  Am  1. Oktober wurden folgende preu­
ßische Eisenbahnstrecken für den Gesamtverkehr 
eröffnet: Die vollspurige Nebenbahn Bergriede- 
Großtauersee in Ostpreußen (51,08 Kilometer), 
von der vollspurigen Nebenbahn Großgraben- 
Adelnau-Ostrowo die Teilstrecken Großgraben- 
Bukowina und Neumittelwalde-Adelnau in 
Posen (14, 97 und 20,53 Kilometer), die voll­
spurige Nebenbahn Schildberg-Deutschhof in 
Posen (28,82 Kilometer), die vollspurige Neben­
bahn Iserlohn-Schwerte im Rheinland (19,73 
Kilometer.

—  Der Magistrat Berlin  hat in seiner 
Sitzung am Sonnabend beschlossen, den frü­
heren Oberbürgermeister von Berlin  S taats­
minister a. D. Exz. Hobrecht von dem Kunst­
maler Schulte im Hofe für den Magistrats­
saal malen zu lassen.

— Der Arbeitsausschuß deutscher Kurz­
schriftsysteme, der 1606 zu Eisenach von neun 
stenographischen Schulen eingesetzt worden ist, 
um die deutschen Regierungen für den Ge­
danken der Einheitsstenographie zu gewinnen, 
hat in Berlin unter dem Vorsitz des Herrn 
v. Wittken getagt. E r nahm Kenntnis von 
dem Beschluß des Gabelsbergerschen Steno- 
graphentäges zu S tuttgart, der die Aufgabe 
des Ausschusses für erledigt erklärt. E r er­
blickt darin die Austrittserklärung der Gabels­
bergerschen Schule und ist der einmütigen A n­
sicht, daß diese Stellungnahme seine Tätigkeit 
nicht beeinträchtigen kann. Wegen der „W ir r ­
nisse", die der Eabelsbergersche Beschluß nach 
einer neuerlichen halbamtlichen Preßäußerung 
hervorgerufen hat, hält er seine Weiterarbeit 
für ganz besonders nötig und wird nach wie 
vor in der Vereinigung der acht verbleibenden 
Schulen (Arends, Brauns, Faulmann, Na- 
tionalstenographie, Roller, Stenotachygraphie, 
Stolze und Stolze-Schrey) seine Kraft zur 
Erreichung der Einheit einsetzen.

General Verdy du Vernois f .
Der frühere preußische Kriegsminister 

General J u liu s  Verdy du Vernois, der im  
A lter von 78 Jahren im Stockholm einer 
Lungenentzündung erlegen ist, war einer der 
M änner, der an dem Kriege der Jahre 1870/71 
in  hervorragender Stellung teilgenommen 
haben. Der General wurde am 19. J u li  1832 
in  Freystadt in  Schlesien geboren. E r tra t im  
Jahre 1870 in  die preußische Armee. I n  den 
Jahren 1863 bis 1865 war er als Eeneralstgbs- 
hauptmann dem Oberkommando der gegen den 
Aufstand der Polen kämpfenden russischen 
Armee zugeteilt. A ls  M a jo r machte er im  
Hauptquartier des Kronprinzen den Feldzug 
gegen Österreich mir, im französischen Kriege 
war er Abteilungschef im Großen Haupt­
quartier und hatte in  dieser wichtigen Eigen­
schaft an den Siegen von Eravelotte und Se- 
dan A nteil. Nach dem Kriege wurde von 
Verdy Brigadekommandeur, dann nacheinander 
Direktor der allgemeinen Kriegsdepartements 
im  Kriegsministerium und Kommandeur der 
1. Division. Dann wirkte er einige Jahre als 
Gouverneur in  Straßburg. Im  A p r il 1889 
wurde er Kriegsminister; er legte dieses Amt 
zwar schon nach 15 Monaten nieder, hat aber 
während dieser kurzen Z e it bedeutende Re­
formen durchgeführt. Nach seinem Rücktritt 
wurde der General nicht mehr dienstlich ver­
wendet, sondern widmete sich einer reichen und 
wertvollen schriftstellerischen Tätigkeit.

D ie Lebensgeschichte des verstorbenen Gene­
rals ist m it Thorn eng verknüpft. Nicht nur, 
daß er als junger O ffizier dem damals noch in  
der Weichselstadt garnisonierenden In fa n te r ie ­
regiment N r. 33 angehörte, er hat sich auch eine 
Thornerin, die Tochter des Kreisphyfikus 
Zimmermann, zur Lebensgefährtin erkoren und 
ist öfters m it seiner G attin  in Thorn zum Be­
such des Schwiegervaters gewesen, wobei sie 
auch nie verfehlten, die alte Lehrerin „Tante 
Lotte", F räu le in  Cbarlotte Vogt —  eine V er­
wandte das m it König Ludwig von Bayern

s im Staremberger See untergegangenen Arztes 
—  aufzusuchen. Der einzige der Ehe entsprossene 
Sohn ist Attachö bei der Gesandtschaft in  
Stockholm, wo der General auch gestorben ist.

Arbeiterbewegung.
R i e s e n a u s  s p e r r u n g  i n  d e r  e n g ­

l i s c h e n  T e x t i l - J n d u s t r i e .  Sonnabend 
M itta g  sind in  L a n c a s h i r s ,  dem eng­
lischen Textilbezirk, 700 S p i n n e r e i e n  von 
den Fabrikbesitzern g e s c h l o s s e n  und 120 000 
Arbeiter ausgesperrt worden. Der Lohnausfall 
beläuft sich auf wöchentlich 4 600 000 Mark. 
Sollte die Aussperrung längere Z e it dauern, 
und, was keineswegs ausgeschlossen ist, die 
ganze Textilindustrie Englands dadurch zum 
Stillstand gebracht werden, so würden z w e i  
M i l l i o n e n  M änner, Frauen und Kinder 
in  Mitleidenschaft gezogen werden. D ie D iffe ­
renzen zwischen den Fabrikbesitzern und 
Arbeitern, die zu dieser Riesenaussperrung ge­
führt haben, hatten ihren Ursprung darin, daß 
ein Wollkrempler der Fernschen Fabrik in  
Adham, George Howe, sich weigerte, die W oll- 
abfälle aufzuräumen, was seine Entlassung 
zur Folge hatte. —  Der Eeneralkontrolleur 
für Handel, Arbeit und Statistik im  Handels­
amt, Askwith, der sich seit zwei Tagen in  
Manchester aufhält, hatte m it den Vertretern  
des Arbeitersyndikats eine lange U nter­
redung. Am Sonntag wollte das Syndikat über 
einen neuen Vorschlag Askwiths zur Lösung der 
Krise in  der Wollindustrie verhandeln. I n  
den Städten des Wollgebiets von Lancashire ist 
man immer noch der Hoffnung, daß die S tre it­
punkte zwischen Arbeitgebern und A rbeit­
nehmern in  wenigen Tagen beseitigt sein 
werden.

P r o b l i i z i a l n l i c h r i c h t e i l .
6 Gollub, 2. Oktober. (Besitzwechsel.) HerrKllemche-r 

dem das 257 Hektar große Gut Iosephat in diesen 
Tagen von dem bisherigen Besitzer Herrn Latanowicz 
aufgelassen ist, hat 240 000 Mark dafür gezahlt. Vor 
17 Jahren wurden für das Gut in der Zwangsver­
steigerung nur 40 000 Mark gezahlt.

e Briefen, 2. Oktober. (M aul- und Klauenseuche.) 
Nachdem die M au l- und Klauenseuche im Kreise Briesen 
bereits seit mehreren Wochen erloschen war, ist jetzt die 
Seuche unter dem Vieh der Ansiedler August Neumann 
und Daniel Arndt in Drückenhof ausgebrochen. Woher 
die Seuche erneut eingeschleppt ist, konnte bisher nicht 
festgestellt werden.

tr  Pfeilsdors. 2. Oktober. (Verschiedenes.) Die Ge­
meindevertretung wählte gestern Herrn Schmiedemeister 
Sieg zum 2. Schöffen unserer Gemeinde. Der bisherige 
Inhaber dieses Amtes hatte eine Wiederwahl abgelehnt. 
— Die hiesige Molkereigenossenschaft beabsichtigt, in 
Villisaß eine Entrahmungsstation einzurichten. —  Der 
geplante Erweiterungsbau am hiesigen Ansiedlungsgast- 
hause findet nun doch noch in.diesem Jahre statt. Die 
Ausführung der Arbeiten ist einer'Firma in'Schönste' 
übertragen. . ..

n Neumark, 1. Oktober. (Ein Unglücksfall) ereignete 
sich Donnerstag Abend in der Hauptstraße. Eine junge 
Dame stürzte aus dem Fenster ihrer im 3. Stockwerke 
belegenen Wohnung. Glücklicherweise fiel sie auf ein 
niedriges Pappdach und blieb infolgedessen vor lebens­
gefährlichen Verletzungen bewahrt.

Krotoschm, 1. Oktober. (Die Strafkammer) 
verurteilte den Vikar Guzikowski in Pompomo zu 
einem Monat Gefängnis, weil er am 7. M a i den 
Probst Negowski in Iaroschin durch Unvorsichtig­
keit erschossen hatte.

Lokalnachrichten.
Thorn, 3. Oktober 1910.

— ( I n f o l g e  e i n e r  B e t r i e b s s t ö r u n g , )  
die während des Druckes unserer Zeitung am Sonn­
abend Abend auftrat, — die Rohrzuleitung zum 
Vetriebsmotor der Zwillings-Rotationsmaschine er­
litt  einen Defekt und war dadurch die elektrische 
Stromzuführung längere Zeit unterbrochen —, 
konnte leider einem Teil unserer Leser in der Stadt 
und in der Vromberger Vorstadt „Die Presse" am 
selben Abend nur mit erheblicher Verspätung bezw. 
erst am gestrigen Sonntag zugestellt werden.

—  ( Z u r  W a h l  d e s  E r s t e n  B ü r g e r -  
m e i st e r s.) Herr Landrat Volckart-Vriesen wird sich 
am Mittwoch den 5. d. M ts . und Herr Erster Bürger­
meister Dr. Belian-Eilenburg am Freitag den 7. d. M ts., 
abends 8V i Uhr, im Spiegelsaale des Artushofes den 
Stadtverordneten vorstellen. Herr Erster Bürgermeister 
Dr. Iohansen-Minden kann eist am 18. d. M ts. ein­
treffen.

— ( Verset zt )  ist der Waffenmeister Herr Lindenau 
als Oberwaffenmeister nach Spandau.

—  ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m L a n d ­
k r e i s e  T h o r n . )  Der Herr Oberpräsident hat 
den Rittergutspächter Branzka in Girkau zum 
Amtsvorsteher des Amtsbezirks Tannhagen auf 
sechs Jahre, vom 3. Oktober 1910 bis 2. Oktober 
1916 ernannt.

Der königliche Landrat hat die Wahl des An­
siedlers David Unruh zu Elisenau zum Schöffen 
für die Gemeinde Elisenau bestätigt.

— (T h e o l o g i s c h e  P r ü f u n g e n . )  Beim west- 
preußischen Konsistorium in Danzig fanden unter Vorsitz 
des Generalsuperintendenten v . Doeblin die theologi­
schen Herbstprüfungen statt. Es bestanden die erste 
Prüfung: Lnntowski-Heubude, Memhold-Marienburg, 
Naleszinski-Elbing; die zweite P rüfung: Erasmus- 
Schidlitz, Erdmann-Graudenz, Freytag-Elbing, Gerhard 
Marienbnrg und Pfeiffer-Neustadt.

— ( M e i s t e r p r ü f u n g . )  Die Schneider Ludwig 
Makowski aus Thorn und M arian Chojecki aus Briesen 
haben vor der staatlichen Meister-Prüfungskommission 
in Thorn ihre Meisterprüfung bestanden.

— ( D e r  H a l l e y s c h e  K o m e t) soll von M itte 
dieses Monats an, allerdings nur mit starken Fern­
rohren, vielleicht wieder sichtbar sein; er befindet sich 
im Sternbild Corvus, an der Grenze gegen das Stern­
bild Crat-r.

— (D e r W  e t t  e r b e r i ch t) der Wetterdienststelle 
Bromberg hängt seit dem 1. Oktober nicht mehr vor 
dem kaiserlichen Postamt aus

dem

von der 2. Gemeindsschule, Herrn I o h a n  g jj„hli ald 
fand in Gegenwart des Herrn Schulrcus ^ 
Vertreter der königlichen Regierung uno

...................... ve rgangen^ ŝaalehiesigen Schuldeputation »
in dem mit Topfpflanzen reich gesch^ua Mse ^  
eine erbebende AbWedsfeier statt. ^  Lehr^' 
seiner Heimatprovinz während seines la u ^  den 
lebens von^43'/2 Jahren tre u  geblieben^ A^,ldien^
größeren T e il'd a v o n , 27Vs I ° h " '  
unserer Stadt gestanden, das letzte ^er
Kränklichkeit beurlaubt. Ein echt kindertm  ̂ ^,del 
hat er den Weg zu den Herzen der ^ ^ e li
und mit reichem Erfolge in pflichttreuer  ̂ M iM ' 
schweren Beruf erfüllt, was denn auch 0 Echulr^ 
nung in den Abschiedsworten des . M edE  
K a t l u h  n, der zugleich die Herrn LA 1 0 Â sich 
Ordensauszeichnung für die nächste E  .' Dktors 
stellte, und des Leiters der Schule, 9 Scheiß
S c h ü l e r ,  fand. Inn iger Dank wurde v svlt y u L r  t ,  jU tlv . III,a, '
den aus Kindermund und Kinderhand zu>e '.  Herze«' 
tief er sich mit seinem freundlichen Wesen u ^  
seiner Mitarbeiterinnen und M itarbeiters ^ l l
das hatte schon in einer Abschiedsfeier des Adg 
am Vorabende schönsten Ausdruck ge!"0 jstige 
Herr Wiese die wohlverdiente Ruhe rech 
nießen und ihm in seinem Heim auf ^  gbelid ^  
er zu bleiben gedenkt, ein heiterer 
schieden sein! . . r l a

— ( D a s  25 j ä h r i g e  D i e n  ^  
beglng am Sonnabend der königl.
Herr P  a n n ick  e, der geschätzte Leiter ^  F ri^
korps des Ulanenregiments Nr. 4.
brachten ll)m^vor stiner Wohnung, H^dchen. ^ 1-
die Kapellen der 21er und 11er ein 
Glückwünsche des Regiments übermittelt 0
mandeur Herr M ajor Freiherr von K ettle:'. ^  Pan 
Amtszeit als Kapellmeister betrifft, so stedt ^  
nicke, mit etwas über 10 Jahren, umer ^  W6,'
Thorner Kapellmeistern an vierler S te lle , da 0 ^  1b, 
Obermnsikmeister Krelle seit 17 Jahren, Mild
Böhme seit 12, Hennig seit 10, Böhm seit 
seit 5 Jahren das Amt eines Kapellmeisters 
Der älteste unter den 27 Kapellmeistern des grNjM 
korps ist Obermusikmeister Böael, Leiter des 
korps des Husarenregiments Nr. 5 in Stolp-  ̂ el' 

—  ( D e r  g e s t r i g e  S o n n t  a 9 
Herbsttag, wie man ihn an der Ostseekuste»  ̂ ĉy 
ist, heiter und auch noch milde genug, ^jtlB.6 
nach Sonnenuntergang wenigstens einigt die 
den Aufenthalt im Freien zu gestatten, 
Gartenrestaurants draußen —  und wer 
zog es gestern alle —  wie im Sommer 
waren, während Tivoli und V ik to ria? ^ . 
den stärkeren Besuch hatten, sollen 
durch einen schönen Herbst noch entschädig^ heg 
für den allzu nassen Sommer? Das Wucherte 
Besitzern der Gärten, deren früher so 
Existenz durch die kühler werdenden ŝchell- 
immer melir bedroht wird, recht sehr 3"
Was die Würdigung der Jahreszeiten u eil  ̂
meint ein Schriftsteller, daß wir unser
Revision unterziehen und statt der
den Herbst preisen müßten. So veralM'^hr^
darf man nun die trübe Erfahrung die!A § A
nicht, denn erst, wenn wir durch
Sommers hindurchgegangen, erscheint 
Herbst so angenehm. Aber in einem P. ^

Seitenstück zu dem „Mädchen aus der >>
der M aler, der die Herbstlandschaft web' M>>>° 
die gleiche Kopie des ersten Originals, av ^  B  
gleich prächtig im Kolorit. Das Ge>" 
langsam von statten; M aler Gilbhart ö 
dächtiger, als mancher irdische Meist.' 
Ziegeleipark hat er erst zwei Bäume fi ,W>B 
glühendes Not sich wundervoll vom 2lk>A,,dsÜ 
abhob. Halbfertig dagegen ist schon die 
am Schwanenteich. Während die ichm^ ne,,ü̂  
Seite fast noch grün ist, zeigt die Seite ist^ast .̂ 
schon alle Farbentöne des Vergilbens, vt>>1 ^t 
grüngelb bis zum leuchtenden gold Aiest^ 
das Ganze umrahmt von einem Kranz 
deren Immergrün in der großen Farbemv 
der „Jahreszeiten" Continuo und U: i>» ^
zwischen den einzelnen Teilen bildet.
sein Ahnen hinaus hat uns hier ^
Neipert, der Schöpfer des Schwanente^ Zgst/.,
Landschaft geschaffen, die als ein kostbare ^  
zu achten und von Malern ja auch hr>̂
und viel gemalt wird.

arbeiter Albert Dulinski in Schönwolde, ei 
der 1866 in drei, 1870/71 in sechs Sch E  ^  
fochten, ist gestern zur letzten Ruhe besta" M A n -  
Da der Verstorbene, der eine M ischt ^ s  
gen, mit Anferziehung der Kinder 
session der M utter, deshalb „ohne ^
ungeweihter Erde" begraben werden ^
die Ehefrau, wie uns mitgeteilt ^ r ,  <»ate 
Beistand des Kriegervereins T h o r n - ^  y 
ihr Mann angehört hatte, an; ln fo t g ^ ^ l
sich der Vorsitzer des Vereins ins ^e ib
erwirkte von den Militärbehörden 
erteilte Erlaubnis der Bestattung auf oe 
friedhof. Hier ist der Veteran gestern " "  s juer 
Ehren unter besonders starker Beteiligung t 
roden beerdigt morden und zwar, da ^ e r  
Divisionspfarrer auf Urlaub abwesend w > 
gleitung des evngelischen Divisionspsarr ^
evangelischen Teile des Friedhofs.  ̂ Aov tel

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a  i?^Stadi^ch-

gestern nachmittags und abends ousver a ^
mittags der von ...̂ aoerwüstliche „G raf ?on r-UL nflio 
abends die Resel mit ihrem Esel ( „A N !
über die Bretter tollte. Auch in oer 
errang namentlich das „Musikantenmavec ^iz^ele 
Erfolg, das dichtbesetzte H ausbar von ^  
Melodien und dem prächtigen (spiel r. r̂oeg' 
s,i»nn,tpn in klon 5Nn,,so», nnd auf dem ^

mehr . . .  ^ i Montag "
Aus dem Theaterbureau: H,. 6' ae la lA^o^

Theater geschloffen. Morgen, Dienst g 
letztenmale Engen d'Alberts g e w a g  
„T iefland" zur Aufführung. Mittmom ^ ,,k a  
Der gestrige Erfolg der Zugoperette s'A„ 6-

el" war ein so enormer, daß die D . "  v-mädel" war ein so enormer, vur> ",1̂ ' '
anlaßt sieht, diese Operette am Den

solno tzer glänzenden Aufnahme d^o
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°"s dem Kreise des 
^rdd> '°!^  Stück mi"^ Direktion gerichtet 
«»> Wünschen Die Direktton
bklnern ° ^ u m  2̂  und das Stück
Icheu!d Erst»uffül,„, zur Aufführung
D°n>,?r  ̂ "Di° weiße "  B°i>di°,.'scheu komi-
S. d M W in Szene °ebe7 r ursprünglich am

- s S ' '  ""gesetzt.  ̂ ^en sollte, ,st für Sonntag, den

jSĥ "°st..ele heutê  vormd.1  ̂ Landrichter Höh­
nend '̂jiungsperiode"' d!°?^^ die dritte dies- 
s^ °, d.chr Wvch° ' bis -inschließlich Sonn-
''chte der heutigen ^ 's  Beisitzer
>̂rck̂  §°i>ne und Erdn,»» Sitzung die Herren Land- 
Eesckn?^» 1. Staan^ ' Anklagebehörde war 
teil: « °ne »ahmen Storp vertreten. Als
aus Herren an der Sitzung

Uriteî  und Van^s Gutsvermalter Ebbers- 
i i ö r n ? 5  B-schuldäun? ^wister Soppart-Thorn. 
1°tt° ^  ° - r Ie  g n 7 ?  ^°r v o r s ä t z l i c h e n
t̂ewt°»E der'Nn»ö,? . '  t T o d e s  f o l g e

ttb. m". wohnhafte vorgeführte, in
Der?s°i°r-ki auf der m Rosalie Ostrowski

Engten stand ^ '  "3ebank Platz genommen. 
°>!!end° b Aerleidjn»^ H°>r Rechtsonwalt Mielcarze- 
^ün?.S°choe.ch^' Seite. Der Anklage lag 
« is t^^"ite  die Änaekln^?'"^ ' zu ihrer Der-
>UIN° A^'»ann Ventki» ^ dem Hause des Mosch!- 
^  A b w e ise  inn^ " L "  Stcwken eine kleine Woh. 
i» ein-̂  "  Heinrich gleicher Zeit mit ihr
Ahnten'" ^interg^bch,^"°^ ,'wbst ^rau und Kindern 
ĝeben war demselben Grundstücke
êden ^^ENsch. >>. ^  arbeitsschener, dem Trunke 

Ä. und bäuNn Frau in stetem Un-
ĉhha, s kam L vorhatte. Am

llus 0?!^. Er len/, wieder einmal betrunken
' r ? ' s ^ T

ld
Q-

?v «.hindern auf

L  Fra7 ^ t r e ^  -> »d ° Mt.uud w ^ ^ '- n ^ a n ,  wobei er sie g°. 
înen Q-'^es Manne« entriß sich den

kbe ^wetten" mit ihren beidenklirr Hof, UM dort solange

i t  § '" « L ,  4 ' °E°>- « L .L " S
ipr,ch Wahr„,d die!» >, dereits Kenntnis erhalten 
i°kd?/,, pichten a „^  ?e r «nßhandelten Frau Trost zu- 
ÜchL l°i«° °us d k ? '? '' Mann aus dem Hofe. Er 
T°L''d'iche S jä L  tz°se in Gesellschaft ihrer Mutter 

Zu f°!ge?° Martha auf, ihm in die
i"z»h ^  sie am als diese sich dessen weigerte,

K °hbL  b°ra.!f" vom -»Boden. Er erhob sich 
1>Ä' wo ex st^ Erdboden und ging in seine 

llark. 'Uter d o r t h i n B e t t  l^ te . Als ihm seine 
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geklagten entgegenzukommen, eine autostative Not­
wehr annehmen. Die Angeklagte konnte glauben, 
in  Notwehr versetzt zu sein. Dann bleibt die Frage, 
ob die A rt und Weise der Verteidigung eine ange­
messene war. Diese Frage ist entschieden zu ver­
neinen, und fü r diese Überschreitung der Notwehr 
müsse die Angeklagte unbedingt bestraft werden, 
da die gesetzlich gemachten Einschränkungen, Zustand 
des Schreckens, der Furcht und Bestürzung, hier 
nicht zutreffen. Mildernde Umstände sind der A n­
geklagten zuzubilligen. Der Verteidiger, Rechts- 
cmwalt M i l c a r c e w i c z ,  plädierte fü r Fre i­
sprechung. indem er aus dem brutalen Charakter 
des Getöteten, der im D elirium  handelte und selbst 
seine E ltern aufs gröblichste mißhandelte, nachzu­
weisen suchte, daß die Angeklagte von ihm das 
schlimmste befürchten mußte, also sich durchaus in  
der Notwehr befand. Aber selbst, wenn man diesen 
Standpunkt nicht teilen sollte, so war unbedingt 
das Kind Vronislawa im Zustande der Notwehr, 
und die m it allen M itte ln  zu verteidigen, war ein­
fach Menschenpflicht. Er bitte um Verneinung der 
Schuldfragen. — Nach eingehender Rechtsbelehrung 
durch den Vorsitzer zogen sich die Geschworenen zur 
Beratung zurück. Kurz vor 3 Uhr verkündete der 
Obmann das U r t e i l :  Verneinung der Schuld- 
fragen. Die Angeklagte ist somit f r e i ­
gesp r ochen .

— (T o ts c h la g .)  Der 20 Jahre alte Eisen- 
babnarbeiter Max Raatz aus Schlüsselmühle wurde 
gestern durch einen Revolverschuß lebensgefährlich 
im Kopf verletzt, von einigen Kollegen in das 
Krankenhaus gebracht. Der Vorfall ist noch nicht 
aufgeklärt, da der Verletzte bewußtlos ist, Da 
nach ärztlichem Befund Selbstmord nicht vorliegt, 
so ist anzunehmen, daß er in Streit geraten und, 
da bei der heutigen Verwilderung gleich zu Messer 
und Revolver gegriffen wird, von dem Gegner 
den Schuß erhalten hat.

— ( V e r h a f t e t )  wurde der Arbeiter Oskar 
Lüttjohann aus Neumünster (Holstein), ein Reser­
vist, der sich nach der Entlassung vom M ilitä r 
obdachlos untergetrieben und gestern einen Ein­
bruchsdiebstahl in der Innungsherberge versuchte, 
wobei er ertappt wurde. Ein Fahrrad, das er 
bei sich hatte, ist, wie er angibt, sein Eigentum.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heilte 2.

— ( G e s u n d e  n) wurde eine Damentasche, ein 
Spazierstock, ein Bund Schlüssel und ein Gepäckschein. 
Näheres im Polizeisekretanat, Zimmer 49.

— ( Zu g e l a u f e n )  sind zwei Hunde, ein Teckel 
und ein kleiner gelber. Näheres im Polizeisekretariat, 
Zimmer 49.

— ( V o n  d e r  We i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel betrug bei T h o r n  heute 0,82 Meter, er 
ist seit vorgestern um 12 Zentimeter ge s t i e g e n .  Bei 
E h w a l o w i c e  ist der Strom von 1,73 Meter auf 
1,75 Meter g e s t i e g e n .

— ( M a u l -  u n d K l  a u e n s e u ch e.) Nach 
landespolizeilicher Anordnung bilden die Ortschaften 
Seyde, Neugrabia nebst Vorwerk Aschenort und 
Herzogsfelde Sperrbezirke. I n  Neugrabia ist die 
Seuche ausgebrochen unter dem Viehbestand des 
Pfarrers Stefaniak, des Gastwirts Hildebrand und 
der Gutsarbeiter. Weiter ist die Seuche ausge­
brochen unter dem Viehbestand des Besitzers Pick 
in Gramtschen und des Besitzers Franz in Ober- 
Nessau. Über Rindvieh, Schafe, Schweine und 
Ziegen der Gehöfte ist die Stallsperre verhängt. 
— Im  Kreise Hohensalza D  die Seuche ausge­
brochen in den Ortschaften Standau, Reichsmark, 
Gr.-Opok, Elsenheim, Neman, Schöngrund, Dom. 
Neudorf, Osniszewko und Eigenheim.

Podgorz, 3. Oktober. (Amtsvertretung.) Herr 
Bürgermeister Kühnbaum ist vom 5.—26. d. M ts. 
beurlaubt und wird in den Amtsgeschäften von 
Herrn Nendant Bartel, für den Bezirk Nessau 
von Herrn Besitzer Heinrich Poschadel in Ober- 
Nessau vertreten.

Sport.
V a n Ä e r b i l t - A u t o m o L i l r e n n e n  

i n  N e w y o r k .  Der Gewinner im vor­
jährigen Automobilrennen um den Vander- 
biltbecher, G r a n t ,  hat den Becher auch dies­
mal gewonnen.

Das letzte diesjährige R e n n e n  b e i  
Z o p p o t ,  bei dem auch mehrere Hengst­
prüfungsrennen erfolgten, die sonst in 
Marienburg stattfanden, hat am gestrigen 
Sonntag bei prächtigem Wetter und starker 
Beteiligung einen guten Verlauf genommen. 
Die Sieger waren im Flachrennen (800 Mark) 
„F re iin ", im Manöverjagdrennen „C atilina", 
im Zoppoter Herbstjagdrennen (1200 Mark) 
„Fatalist", im  Preis von Jäschkenthal-Rennen 
(13S0 Mark) „F lip " , im Lebewohl-Hürden­
rennen (1050 Mark) „Frontsoldat". Am Tota­
lisator wurden 36 000 Mark umgesetzt.

Luftschiffahrt.
Flugwoche Metz—Trier. Kapitän E n g e l ­

h a r d ,  der am Sonnabend früh 5 Uhr nach fran­
zösischer Ze it von seiner Landungsstelle bei Pompey, 
in  der Nähe von Nancy, aufgestiegen war, fuhr 
etwa 200 Meter weit in  einer Höhe von etwa 
20 Metern, dann schlug der Apparat um und fiel 
zu Boden, wobei die Drahtflächen beschädigt wur­
den. Engelhard selbst blieb unverletzt, auch der 
M otor wurde nicht beschädigt. — M ittags traf 
Engelhard im Automobil auf dem Metzer F lug­
platz ein. — Die Fahrt über französisches Gebiet 
erfolgte infolge eines Ir r tu m s  Engelhards, der 
Metz für Diedenhofen hielt und deshalb weiterflog.

Die Cholera.
Die bakteriologische Untersuchung des in  Helle- 

voestluis auf dem Dampfer „Eugenie" vorgekom­
menen choleraverdächtigen Falles hat ergeben, daß 
keine Cholera vorliegt.

I n  den letzten 24 Stunden sind in  Petersburg 
20 Personen an Cholera erkrankt und 49 gestorben. 
Die Zahl der Eholerakranken beträgt augenblicklich 

^  nur 396. Seit Auftreten der Cholera sind insgesamt 
^  andere 198 246 Personen erkrankt, 93 329 gestorben, 

auf ^  wider- j Vom Freitag zum Sonnabend sind in  Neapel
k ö n n te t^ ^ E a g te  noch 17 Erkrankungen und 5 Todesfälle an Cholera vor- 

wan^ um der An-  ̂gekommen, in  der Provinz Neapel 12 Erkrankungen,

zu Verletzung ent-

sick w.an aber nur 396. Seit Auftreten der Cholera sind insgesamt

in  der Provinz Avellino eine Erkrankung, in  der 
Provinz Palermo eine Erkrankung, ein Todesfall, 
in  Apulien zwei Erkrankungen, 2 Todesfälle. Die 
bakteriologische Untersuchung ist allerdings nur Lei 
den Fällen in  Neapel abgeschlossen. — I n  den 
letzten 24 Stunden sind in  Neapel 12 Erkrankungen 
und 4 Todesfälle an Cholera vorgekommen, ferner 
in  der Provinz Neapel 17 Erkrankungen und zwei 
Todesfälle, in  Apulien zwei Erkrankungen und 
zwei Todesfälle und in  der Provinz Sassari drei 
Erkrankungen. I n  Rom ist in  den letzten fünf 
Tagen kein Eholerafall festgestellt worden, sodass die 
S tadt als cholerafrei betrachtet werden kann.

Seit Freitag sind in  Konstantinopel vier Per­
sonen an Cholera erkrankt und vier gestorben.

Mannigfaltiges.
( V e r h a f t e t )  wurden in Stralsund der 

M ü lle r Buhr aus Hanshagen und der Töpfer 
Iagdmann aus Stettin. Beiden werden Ein 
brüche und Diebstähle in den Kirchen von 
Grojz-Kiesow^ Boltenhagen und Haushagen, 
die in diesem Sommer verübt wurden, zur 
Last gelegt. Auch eines Einbruchs in der 
Kirche zu Prohn bei S tra ljund werden beide 
bezichtigt.

( E i n  E i s e n b a h n u n f a l l )  ereignete 
sich am Sonnabend auf dem Bahnhof Flöha. 
Abend gegen 7 Uhr flankierte ein Güterzug 
eine Nangiermaschine. Dieselbe stürzte um, 
wobei der Lokomotivführer Weber aus Flöha 
unter die Maschine zu liegen kam. E r erlitt 
schwere Verletzungen und mußte ins Kranken­
haus zu Chemnitz gebracht werden. Sonst 
ist niemand verletzt. Von dem Güterzuge 
sind die Lokomotive und drei Wagen entgleist. 
Der Verkehr konnte mit gewissen Erschwerungen 
aufrecht erhalten werden. Um 1(?/i Uhr 
war jede Betriebsstörung beseitigt.

( R a u b m o r d  a n  e i n e m  K a s s e n -  
b o t e n . )  Aus Paris  w ird vom Sonnabend 
gemeldet: Zwei junge Apachen im A lter 
von 13 und 16 Jahren haben gestern den 
Kassenboten Em il Andres nach dem Boulevard 
de la Valette gelockt, ihn dort durch Messer­
stiche und Hiebe m it einem Bügeleisen ge­
tötet und seiner Barschaft im Werte von 
4180 Franks beraubt. —  Am Sonntag sind 
die jugendlichen Mörder Tissiel und Demaret 
in einem Hotel verhaftet worden. Von den 
geraubten 400 Franks wurden nur noch etwa 
1200 Franks vorgefunden. Die beiden Mörder 
sind geständig.

( W o l k e n  bruch. )  I n  L ilie  wurden 
Sonntag Vorm ittag infolge Wolkenbruchs 
mehrere Straßen überschwemmt. Die Erd­
geschosse mehrerer Häuser stehen unter Wasser.

( S c h w e r e s  E x p l o s i o n s u n g l ü c k  
i n  Mex i ko . )  Einem Gerücht zufolge sind 
infolge von zwei Explosionen, die am Freitag 
und Sonnabend erfolgten, 1 3 0  B e r g ­
l e u t e  auf derZeche P a  l a u  b e i M u r  - 
q u e z - C o a h n i l a  (Mexiko) e i nge  
schl of f en worden.

Neueste Nachrichten.
Einweihung des masurischen Diakonissenhauses 

„Vethanien" in  Lochen.
L o e t z e n ,  3. Oktober. Heute erfolgte die 

feierliche Einweihung des masurischen Diakonissen- 
hauses Bethanien" in  Anwesenheit zahlreicher 
Ehrengäste, darunter Oberpräsident von W i n d -  
h e i m  und Gemahlin. Für die Kaiserin war 
P rinz Joachim erschienen, der namens der Kaise­
r in  der neuen Anstalt eine gedeihliche Entwick­
lung und Gottes reichsten Segen wünschte. Die 
Kaiserin hat der Anstalt ih r B ild  und eine A lta r 
Libel gewidmet.

G o l d a p ,  3. Oktober» P rinz Joachim von 
Preußen, der sich heute m it dem Automobil von 
Rominten nach Lochen begeben hatte, w ird  von 
dort die Reise nach Königsberg fortsetzen, von wo 
abends die Weiterreise nach Potsdam erfolgt.

NeichstagsaLgeordneter Arent f .
K ö n i g s b e r g ,  3. Oktober. W ie die „Ostpr. 

Z tg." meldet, ist der ReichstagsaÜgeordnete fü r den 
Wahlkreis Königsberg I I ,  Labiau—Wehlau, Kö­
niglicher Am tsrat Lebrecht Arent (kons.) Sonntag 
Vorm ittag gestorben.

Heinrich X X IV .
B e r l i n ,  3. Oktober. Auf Schloß Ernst­

brunn ist Fürst Heinrich der Vierundzwanzigste 
von Reuß-Köstritz gestorben.
^ P rinz Heinrich X X IV .  war seit 1894 das 
Haupt der L in ie Reuß-Köstritz, die sich 1689 von 
der Lin ie Schleiz trennte. E r war Besitzer der 
jndeikommisse Haaenbera und Ernstbrunn in  
Niederösterreich. Sein Bruder Heinrich V I I .  
war 1878—1894 deutscher Botschafter in  Wien.

M oabit.
B e r l i n ,  3. Oltober. Der gestrige Sonntag 

verlief in  M oabit vö llig  ruhig.
Verbrechen und Unglücksfälle.

B e r l i n ,  3. Oktober. Die Kassiererin Emma 
M iguel, die bei der Fürstin Pleß in Groß-Lichter- 
selde in  Stellung gewesen ist, hat sich aus gekränk­
tem Ehrgefühl, da sie sich zurückgesetzt fühlte, im 
Teltowkantl ertränkt. Die Leiche wurde heute 
Sonntag Nachmittag gelandet.

B e r l i n ,  3. Oktober. Der Vezirksamtssekre- 
tä r Keller in  Krtzingen hat 10 000 Mark unter­
schlagen. E r ist seit Sonntag Abend fluchtig.

T ö t t  i n  g e n ,  3. Oktober. Auf dem Bahn- 
hof Elze wurden von einem Güterzug zwei 
Weichensteller überfahren und getötet.

W i e n ,  3. Oktober. I n  Mürzzuschlag fuhr 
heute ein Automobil m it fünf Insassen in  voller 
Fahrt in  die geschlossenen Bahnschranken hinein. 
Zwei Personen wurden schwer verletzt.

G l e i w i t z ,  3. Oktober. Der Amtsrichter 
Siebe wurde gestern im benachbarten Czernitzer 
Forst von W ilderern erschossen.

Luftschiffahrt.
T r i e r ,  3. Oktober. Die Leiche des verun­

glückten Fliegers Haas ist nach dem Garnisonlaza-- 
reLL gebracht' worden. M an schließt tus verschie­

denen Umständen» daß eigene Unvorsichtigkeit des 
Fliegers m it zu dem Unglück beigetragen hat.

C h e m n i t z ,  3. Oktober. „P . 5", der heute 
früh 7,55 Uhr hier Zur Rückkehr nach ViLLerfeld 
aufgestiegen war, ist dort um 11̂ 4- Uhr nach glück­
licher Fahrt g la tt gelandet»

Großes SLraßenbahnunglück.
P a r i s ,  3. Oktober. Bei Lyon stießen gestern 

Abend 2 Strahenbahnzüge zusammen. 25 Perso­
nen sind zumteil lebensgefährlich verletzt. Drei 
Wagen wurden völlig  zertrümmert.
Weitere Unfälle Leim Vanderbilt-AutomoLil- 

Rennen.
N e w y o r k ,  2. Oktober. Vanderbilt-Automs- 

bil-Rennen. Während des Rennens kam das 
Autom obil Chevrolets von der Straße ab und 
rannte in  ein am Straßenrands haltendes Tou- 
ristenautomobil. Der Chauffeur Chevrolets wurde 
auf der Stelle getötet. Chevrolet selbst und d ir drei 
Insassen des Touristenautomobils erlitten nur 
leichte Verletzungen.

Zu Ehren K a rl Schurz.
N e w y o r k ,  3. Oktober. Zu Ehren des Deutsch­

amerikaners K a rl Schurz erhielt der East-River- 
Park bei der gestern Veranstalteten offiziellen 
Feier unter lebhaftem B e ifa ll der Teilnehmer den 
Namen „K a r l Schurz-Park".
Eine Katastrophe in  der amerikanischen Marine.

N e w y o r k ,  3. Oktober. E in  Dampfboot, das 
eine große Anzahl Matrosen zur F lotte im  Hud- 
sonfluß zurückbrachte, ging unterwegs unter. I n  
einer amtlichen Erklärung w ird  die Zahl der E r­
trunkenen auf neunrmdzwanzig geschätzt. Es be­
steht aber die Möglichkeit, daß achtzehn andere M a ­
trosen, die noch vermißt werden, sich ebenfalls auf 
dem gesunkenen Dampfboot befunden haben.

N e w y o r k ,  3. Oktober. Zu dem M arine- 
Unglück w ird weiter gemeldet: Neunzig Matrosen 
befanden sich in  dem Boote' 61 wurden gerettet. 
Das Boot geriet in  die von vorbeifahrenden 
Dampfern erregten Wellen. Die dunkle Nacht und 
die bewegte See erschwerten die Rettungsversuche.

Aussperrung.
N e w y o r k ,  3. Okrober. Hier sind 40000 

Bauarbeiter ausgesperrt worden. _______

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 3. Oktober 1910.
Wetter: bewölkt.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

ilsancemkikig vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  fester, ner Tonne von 1000 Kgr. 

per Oktober—November 198V- Mk. Br., 
per November—Dezember 199 Mk. bez. 
per Dezember— Januar 1 9 6 ^  Mk. Br., 
per April— M ai 205 Mk. bez. 
inländ. hochbunter 760—788 Gr. 187— 200 Mk. bez. 
inländ. bunter 784— 766 Kr. 187— 199 Mk. bez. 
inländ. roter 732—756 Gr. 183—193 Mk. bez.

N o g g e n  stetig, per Tonne von 1000 Kgr. 
per Oktober—November 1 4 2^  Mk. bez. 
per November— Dezember 144^2 Mk. bez. 
per Ianuar-Februar 144 Mk. bez. 
per April-M ai 151 Mk. bez.
Regulierungspreis 142 Mk.

G erste unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 638— 744 Gr. 148-158  Mk. bez. 
transito 9 2 -9 8  Mk. bez.

H a f e r  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.
inl. 138-154 Mk.

Rohzucker .  Tendenz: ruhig.
Nendement 88 "/<, sr. Nrufahrw. 9,80 Mk. inkl. Sack. ' 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 8,10—8,40 Mk. bez.
Roggen- 8,?0 Mk. bez.

Der Vorstand der Vrodukten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
s 8. Okt. 1 1. Okt.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten. . . . .
Russische Banknoten per blasse. . .
Wechsel auf Warschau . . . . .
Deutsche Reichsanleihe .
Deutsche Neichsanleihe 3°/„ . . .
Preußische Konsoss . . .
Preußische Konsols 3"/».  . . .
Thoruer Stadtanlelhe 4 °/„ . . .
Thvrner Stadianleihe 3'/.z'V» . .
Westpreußische Pfandbriefe 3'/« "/o - - 
Wesiprenhische Pfandbriefe 3"/l> neu!, l l.
Rumänische Rente voll 1894 4 "/y .
Russische unifizierte Staatsrente 4 o/<,
Polnische Pfandbriefe 4'/., "/o . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien 
Deutsche Vank-Aktien. . . . ^ . 
Diskonlo-Kommandit-AnteilL . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. .
Ostban? für Handel und Gewerbe .
Allgemeine Eiektrkzltäts-AMengesellschaft
Bochumer Gußflahl-Aktien.....................
Harpener Bergwerks-Aktien . . ,
Laurahütte-Aktien . . . . . .

Wetzen loko in Newyork. . . . .
„ Oktober......................................
„ Dezember.................................
„ M a i 1911. . . . .  . .

Roggen Oktober....................................
„ Dezem ber.................................
.  M a i ............................ ..... .

Spiritus: 70er l o k o ..........................
Bankdiskont 5 Lombardzinsfuß 6 Privatdiskon: 4" o.

D a n z i g .  3. Oktober. (Getreldemarkt.) Zufuhr 81 in. 
limbische, 86 rnjsische Wogg'ms.

K ö n i g s b e r g ,  3. Oktober. (Getretdemarkt.) Zufuhr 78 
inländische, 133 russische Waggons exkl. 14 Waggon Kleie und 
17 Waggon ölucken.
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188,90 
124,10
127.50
281.50 
284,53 
190,—
172.50 
IOI1/4
201.75
208.50 
209,25
149.50
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Meteorologische Beobachtungen zu Thsru.
'vom 3 Oktober, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 18 Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 mir,.

Gom 2. morgens bis 3. morgens höchste Temperatur 
-s- 19 Grad Cels.. niedrigste -i- 6 Grad Gels.

WajskrMnde der Weichsel, Krähe und Uehr.

der Tag rn Tag IN
Weichsel T h o r n .......................... 3. 0,82 1. 0,70

Zawichost.....................
Warschau.....................
Chwalowice . . . .  
Zakroczyn . . . .

_
1
1.'

1,24
1,78

30.
30.

1,28
1,75

Brühe bei Bromberg O -^ ^ e l  . . — — — —

Neke bei Czarm kau........................... — — — —

M itte il,,ugeu  des öffentliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Dienstag den 4. Oktober: 
Meist wolkig, sehr windig, zeitweise Regen, nachts etwas 
wärmer

4. Oktober: iDonnenanfgang 6. ö Uhr,
Sonnenuntergang 5.31 Uhr, 
Mondavfgang 7. 2 Uhr, 
MondunLergang 6. 3 Ubr.



Statt besonderer Anzeige.
Am 1. Oktober entschlief in Königsberg sanft nach langem Leiden 

unsere geliebte Schwester und Schwägerin

Um stille Teilnahme bitten
Professor Dr. L . llokirkvlät und Frau

Ltzltzuo, geb. H?reus8.

Heute früh 7 ^  Uhr verschied nach kurzem, aber schwerem Leiden 
unser inniggeliebter S o h n , Bruder, Schwager und Onkel,

der Kaufmann

l l s r r m L M  K r s id
im 32. Lebensjahre.

D ieses zeigt in tiefstem Schmerze an 
T h o r n  den 3. Oktober 1910

F a m i l i e
Die Beerdigung findet am D onnerstag den 6. d. M ts., nach­

mittags 5 Uhr, vom Trauerhause, Altstadt. Markt 11, aus statt.

Am Freitag den 30. Septem ber entschlief sanft nach kurzem, 
schwerem Leiden mein lieber M ann, unser guter Vater, Schwieger- 
und Großvater, der pensionierte Gendarm

M e r t  8 e M m g
im 76. Lebensjahre.

Thorn den 3. Oktober 1910.
Namens der Hinterbliebenen:

Die Beerdigung findet D ienstag den 4., nachmittags 1 Uhr, vom  
Trauerhause Jakobs-Vorstadt, Schlachthausstr. 47, aus auf dem Neu­
stadt. Kirchhofe statt.

Für die liebevolle Teilnahme 
beim Begräbnisse unserer guten 
M ütter danken aufs herzlichste 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Thorn-Breslan,
am 3. Oktober 1910

geb. r i i le ä « ,
L r n s l  i r M e ü s .

Bekanntmachung.
D a s Verfahren der Zw angsv ersteige- 

rung des der W itwe  
v a n s k L  gehörigen Grundstücks' Thorn 
Neustadt, B la tt 78, ist aufgehoben.

Der auf den 28. Oktober 1910 anbe­
raumte Versteigerungstermin findet nicht 
statt.

Thorn den 30. Septem ber 1910.
Königliches Am tsgericht.

Hmi«
T h orn .

Zur Beerdigung des verstorbenen 
Kameraden

tritt der Verein D ienstag, nachmittags 
SV4 Uhr, am Kriegerdenkmal an. 

Schützenzug mit Gewehren.
Der Vorstand.

B e k a n n t m a c h u n g .
Die städtische Sparkasse gibt Darlehne 

auf Wechsel und Schuldscheine z. Zt. zu. 
6 0/g aus.

Thorn den 28. Septem ber 1910.
Der Magistrat.

K W .  W M W ,
A b te ilu n g  <v.

M  W e c k -

^ B e g in n  des W inter-H albjahres am

. Es findet Aufnahme von Schülerinnen 
m folgenden Kursen statt:
1. Haushaltungskursus, 120 Mk. jährlich,
2. Kochen und Backen, 60 Mk. für ein 

Halbjahr,

je 20 Mark 
für

1 Halbjahr.

15 Mark.

L. Waschen und Plätten,
4. einfache Handarbeit u.

/  Maschinennahen,
5. Kunsthandarbeit,
6. Wäscheanfertigen,
7. Schneidern,
8. Putzmachen,
9. Vackkursus, ^
 ̂ Baldige Anmeldungen täglich im Ge- 

geschoß'"""^' Seitenflügel links, Erd-
g  Sprechstunde 1 0 - 1  Uhr, auch in den 

-  Thorn den 5. August 1910.
vas Kuratorium 

äer könial. Lewerbescbuir.

I r r e n s  e n d  Lok, Hamburg 31, Nr. 112.

V erlauf von 
Lagerstroh

M ittwoch den 5 . Oktober 1 9 1 0 ,
vorm. 900 Uhr am Ökonomiegebäude der 

Jakobsesplanade,
Lünette I II ,  
Culmertorkaserne,

10°o „ Defensionskaserne,
1l?o „ F ort P lanen,
10^  ̂ Fort Albrecht,

Fort Friedrich d. Große, 
in der Wilhelmskaserne, 
auf der Jakobsesplanade, 
in der Pionierkaserne, 
in der Ulanenkaserne.

Gkritisoit-Verwaltimg.

gis
930

ULK
nachm. 1^  

.  2»  
„ 3^
.  4«>

O e s s e n M c h e
Z w M gSllW lM M S.
Dienstag den 4. Oktober d. Js., 

vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich Mauerstraße 62/64 in den 
Räum en der Frau nach­
stehende Gegenstände:

größere Posten Schriften, 
Bücher, Papiere, Schreib­
und Lesebücher sowie vieles 
andere mehr

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

T hom  den 3. Oktober 1910.
K n s u L ,

G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

Z W lW M eig er iW .
Dienstag den 4. Oktober 1910,

vormittags 11 Uhr,
werde ich am königl. Landgericht hier:

ein HerrenMrraÄ» eine 
Garnitur (ein Sophazwei 
Nessel) mit kirschrotem 
jMsch-Bezug und ein
W ä seim p im l

öffentlich versteigern.
I L I n x -

_________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Z W W SM steiM W .
Mittwoch den 5. Oktober 1910,

vormittags I 0V2 Uhr, 
werde ich i n D o r f B i r g l a u :

die Kartoffeln von  ̂
Morgen Land,

sodann L n A b b a u L o n z y n ,  
m ittags 12 Uhr,

bei dem Besitzer I o L r a n i r L r s l i r s L r :
rwei grosse Schweine u. 
eine Stärlre.

schließlich in A b b a u  N e n t s c h k a u ,  
nachmittags 4 Uhr,

bei dem Einwohner (bei Herrn
LKLÄNSI*) ^

i Nähmaschine (System 
Singer)

öffentlich versteigern.
Sam m elort für die Käufer in  Dorf 

B ir g la u : Gastwirt
I L l l I A ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.
Der Feiertage wegen bleibt 

mein Geschäft
Dienstag den 4. Oktober, 
Mittwoch „ 5. „
Donnerstag „ 13. „

g e s c h l o s s e n .

k k .  I ^ r o u n ä l i o l i
S P M l - M l l M D s g W f t .

l
hart und weich,

G o th a e r  Z e r v e la tw u r s t,
L i M ettw urst,
F  R otw urst.
§  Keberwurst» 
A^K rühwürstchen

empfiehlt

M M A Q  D r o r r r l i r
_________ Elisabethstr. 14.________

1W Waggon

frische Schnitzel
offeriert billigst in Wagenladu 
franko allen Stationen

Dmtl valim er- Bromberg.

N f l M M i m W .
in und außer dem jause, wird erteilt 

iudenstr. 3 III .
Alleinsteh. ält. Herr oder Dam e findet

P e i l « » '  L L ' L '
ünicr L I . 1 0 V  an die Gesc! 
stelle der „Presse" erbeten.stelle der „Presse" erbeten ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _
H M 04« . übernimmt unter günstigen B e  
M L V  dingungen das

D a u e r -W ä sc h e
a u s  echtem  Z e p h ir le m e n ,  

bestes Fabrikat,V e r ir e le r
v e r d ie n s t .

IT oi'i» , Düsseldorf 39.

H ZStellengesuche

P e r sM  S tem D IW
sucht von sof. Stellung. Angeb. unter N .  
1 V V 0  an die Geschäftsst. der „Presse".

llnsere meisten krauen
leiden deiranntlieb. an rm trLZern Ltuld- 
ZanK, ivodni-eli ^ablreiebe Lrarckkeiten 
entstellen. In soleden Gälten ist 
EeS unndertrektlieb. null ansserdein von 
kiöstliolielL 1VolllAe8v1img.6tL. eollt
rl 1 und 50 kk. dei

Oi'OAorio 2nr N eustadt.

I. Tarif.
Rock- und Uuifovm- 

Schueider
sucht a. Werkstatt u. a. d. Hause

L S S iirn  L o k  e iK L o lk .

M a l e r - G e h i l f e n  u n d  
A n s tr e ic h e r

stellt ein
O tto  L . L r a u s s .

K ehrlm g
verlangt L L o L L o k r , Drechslermstr., 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Mcrererstr. 3 6 .

L a u fb u r s c h e
kann sich melden

NLvirke, Bäckermeister,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Bornstr. 20.________

Das I^lltL-^ltzlier I'riäa ^eldesinKer,
dietet

A L L  H Ä l G H
6 l6 A a n t6 Q  u n d  in it t le r tz n  G e n r e s .

4 . ZLi»ä 5 . OLrEoÄQL' ist das Atelier Lvi.'

verlangt (35 P fg . pro Stunde)
8 .  V irvL A lroL L , M ock er , 

______  G otzlerstraße 5 5 .

v e r l a n g t  sofort
I «

i ' i v o i r .
M ä d ch en  fü r  alles,

S tu b e m u ä d ch e n , auch fürs Gut, weist 
nach Frau KtzskL-m, Stellenverm itt- 
lerin, SLrobandstraße._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
I f c h i i l s m e s M l S c h k l l ^ ^ N a c h .

mittag gesucht 
EchiUersirasze 12. 3

Z

k b m . U elitb n fk lü ,
L U 8 i lb v 1 I i8 t i . ,  ü v ö k  8 t r v b » L < l8 t i ' .

e r n v k ie li l l  2 iir  L a i s o n :

M o l l e n s  U n t s r i r l S i d S r '
Idr Herren I)Linien und Linder.

LoekSN, Der rasn- und Linder-Strumpfs, 
LtrumpklänZsn, LrsntLküsslinZs.

. .  .'. L tr isk Z sr n s  / .
in nur de^ülirten tznalitLten. 
I^sibL Indsn, K n ie w ä r m e r  e tc . 

alles in reellen Qualitäten 2N

<n7̂-
Lvr

L
L
L

L
LßZiZ
Z

^ L K K K K K S S S Z K K K S K K K S K S K K K K K S K K S S B K S S K K S S ^

welcher mit Pferden umzugehen versteht 
und tüchtiger Radfahrer ist, kann sich 

sofort melden bei
O t t o  d n o u d o w s k i .

A v b e i t s b u r f c h e
zum Backwaren-Ausfahren gesucht.

S L a ir r v i ' la i iÄ , Bäckermeister, 
Mocker, Graudenzerstr. 170.

R e s e r v is t e n
und junge Leute jeden B erufs erhalten 
kostenlos S tellung a ls  herrsch. D ien e r . 
Näheres durch „ D ie n er b u re a u  d e s  
W esten s" , B e r l in . Eisenacherstr. 10.

Für mein ManufakLurwaren-Geschäft 
wird ein tüchtiges und geschästsgewandtes

F r ä u l e i n
f. den Verkauf u. schriftl. Arb. p. sof. ges. 
Angeb. mit Gehalrsanspr. unter O . V .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zum  15. Oktober
K öchin  o d er  A u s h ilf e .

die kochen kann, mit guten Zeugnissen 
gesucht. Zu erfragen in der Geschäftsst. 
der „Presse".

K öchin n en  u. M ä d -  U M P seM S  ch e,/ für a lle s  mit 
l guten Zeugnissen. S  u ch e M t t .  P e r ­

sonal jeder Vranche.
L au ra  M lrrn rk o v sL r, Stellenverm ittl., 

Thorn, Mauerstr. 73.

A c h t u n g !
fL rrche u . em p feh le  zu jeder Z eit 

S tü tze , K in L ersrä u le in , D ien st­
m ädchen usw.

Vermittl.-Kontor ZlatdiLS 8mM<M8Ll, 
Coppernikusstr. 24.

s a u b e r e  K öch in .
welche Hausarbeiten übernimmt, bei 
hohem Gehalt zum 15. Oktober gesucht. 
Wüsche außerhalb des Hauses.

F r a u  K AtLarina S L s y a u s k i,  
Stellenverm ., Gerechtestr. 7, 1.

3um 15. Oktober für 
I L M P s e y l e  ThornStubenm ttdchen  
die nähen können. Eine, die gut russisch 
und polnisch spricht.

L .  S te lle n v e r m iii le r ,
G chänsee.

Eiue saubere A usw ärteri»
für den ganzen Tag gesucht

S e g le r i- r .  13. I I ,  links.

E m p f e h le  7 S ' L « L ' , L
und besseres Kindermädchen,
(Klli'i'kÄter Köchin, Stubenmädchen, 
G U 8M  Mädchen für alles.

Frau N s v ü s  KremLN, Stellenverm ., 
Thorn, jetzt V äckerstr. 11.

A lle in steh en d e  P e r so n .
W itwe oder älteres Mädchen beim ein­
zelnen Herrn gesucht.

B r o m b er g e r str . 2 6 . p t. Vorderhaus.

f f ls t l»  K l l M l M M N
s u c h t

B rau » , Lulmerftratze 18.
Sauberes Mädchen

von sofort oder 15. Oktober zu mieten 
gesucht Mellienstr. 74, 2, l.

Ä lte r e s , k r ä ft ig e s  D ienstm ädchen  
zum 15. gesucht, auch d. Verm ittlung. Zu  
erfragen i. d. Geschäftsst. d. „Presse".

i m l s s c h .  l i M l i M k i i
sucht von sofort

Mellie,»strafte 72 , 1 .

A u sw a tte m ä d c h e n
von sofort gesucht

M o ck er , S p rits tr a h e  5 .
A lis w ä c ie r i»  g es. Breitest!. 11, I I I .

Ein ordentliches, sauberes
A u s w a r t e m ä d c h e n

für den Vorm ittag gesucht
M ellien stratze  79 , 2 . !

i i .

B a r  G e ld . ^  M 'Ä u L
schein, Wechsel; rückzahlbar in 5 Jahren. 
Reell, diskret. Glänzende, zahlr. Dank­
schreiben. S t u E k r e ,  B e r l in  127, 
D ennew itzStraße 3 2 .

verleiht gegen Raten- 
rückzahlung an jeder­
mann reell und schnell 
die seit 6 Jahren be­

stehende F irm a § . RrLm ülsr, B e r l in  
L 6 . 41. Oranienstr. 165 a. Größter Umsatz 
seit Jahren. P rov. erst bei Auszahlung.

S V W  M ark  S « . . , , . , »
thek auf einem kleinen ländl. Grundstück 
im Kr. Thorn sofort zu zediereu. Gest. 
Angebote von Kapitalisten unter L'. IL . 
100 an die Geschäftsst. der „Presse" erb.
W>b ss erstst. 5 »/„ Hy.
vvV O  ll . , poth. auf ländl.
Besitzung, im Kr. Thorn z. zedieren. Gest. 
Angeb. von Selbstbarleihern unter M . 39 
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

r -S O O «  M ark
zur Hypothek 1. S te lle  gesucht. Zu er­
fragen in der Geschäftsstelle der „Presse".

»  » M
zu 5 Prozent gegen Sicherheit 
gesucht. Angebote unter U. 8 .  
an die Geschäftsst. der „Presse".

8 0 « 0  M a r k
sofort zu  v e r g e b e n . Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

s
M armorplatte, gut erh. Betten, Teppich,' 
Chaiselongue, Decke und Linoleumläufer 
(hell). Vachesiratze 12, 2.

Ein fast neuer
M e r w U ii  ii. 1 W ckstk ii
m it G la s w a n d  ist billig zu verkaufen 

H eilig eg e is ls tr . 13.
Moderner, gut erhaltener

D a m e n s a t t e l
preiswert zu verkaufen. Näheres bei 

Sattlermeister M e g n e r , Breitestraße.

H aft n eu e r  H ah rrad
unter Garantie ganz billig zu verkaufen 

L eibM chsrs,raste 2S . 1 .

E in  Grundstück,
17 M orgen groß, gute Gebäude, mit 
lebendem und totem Inventar, unter 
günstigen Bedingungen s o f o r t  z u  
v e r k a u f e n .

P ly w a e z e w o ,
Post Zielen, Kr. Briesen Wpr.

1 ro te  P U c h g a r n i t u r ,
S o p h a  und 2 Sessel, zu verkaufen

Baderstratze 3 0 , 2.

k s i - k v l ,
7 und 10 Wochen alt, sind zu verkaufen 

bei
Wwe. I^ieätke, Kompanie.

H M p o n y - S t u t e ,
Zjährig, schwarz, zugfest und eingeritten, 
ohne Fehler, ist mit W agen (Sandschneider 
schmalspurig) und Geschirr sofort zu ver- 
kaufen. Anfragen unter 700 an
die Geschäftsstelle der „Presse".

Gut erhaltene

und versch. leichte E in sp ä n n er  sind billig 
abzugeben bei

T h o rn ,
Araber- und Bäckerstr.-Ecke.

M . Zim . sof. bill. z. v. Bäckerstrahe 6, 2.
G ut möbl ^Zim. zu v. Väckerstr. 26, pt.
M x d l. m ö b l. Z im m e r  (sep. Eing.) v. 
tzD sof. billig z. verm. V äck erstr. 3, pt.

« i t l .  Z m m  M L
k r ä ftig e n  M ifta g s tisc h .

Brückenskraste 2 8 . k.

I m M M - W c h M W
mit Zubehör für 380 Mk. sof. zu vcrm.

Waldstraße 74.

Mittwoch

n a c h

D o n n e r s t a g  d e » ^

K r S ' U ' ' ^ ,
d e r  T u r n s t " ' '^ . . ,

(Direktion

Dienstag den
S 5 5 , ° - " "  ig Ä  
-^ /O ktober i

abends '
ZuM°b°nd-

N o v i t ä t !  ^  - I

en
Muflkdrama v o n ^ E ^ S ^ ^

N S -  M ittwoch: M ö,
Jktob°^ t

N o v i t ä t !

« n  l Ä o s i b E
Operette

F r is c h e  G E  ^  
„ .  L e b e r w ' M ' Z E  

E i s b e i n e  u u fa ,,
( E i g e n - - W - E ' ' '

^ o d » n n »

E « 'für den « ° L - l

°. 2 Zimmern. W c h - L V L  
in Mocker oder Eulmer ^  b̂zuge ^  
Angebote mit P r e i s a E ^ ^ e L ^

2 Lrliiekr'H
Hochpart., auch . 
eventl. gut möbl. mit
sofort zu vermieten. ^kottlted SieS'"g

WUhlIIIIIg, " ^
.........................  f f A M

6 - 7  Zimmer, r e i c h t ^
stall und Dürschengelaß 
zu vermieten M e U ie ^ ^

2 leere
sind an ruhige Mieter

Geschäftsstelle der
Stnbe und

zu vermieten

je U 00 St»ck 20 M a - k ^
4L. T lo lir rL e lr ,

. . .  M ü  l L W S

Geld) veri. v. B r e ite s  
abzugeben K I ^ 0W

i  Oktob^g.ggebi gegangen am 1- «bz»»
Gegen Belohn»''« 

auf der P o lW ^ ^ s a ^ -
in» Sch^^AegeN

M l e t  v er lo ren - ,

» «  -  L L - L l S Ä S  SNähe vom  „G rünen  
jeni^e M ann., de- d a ^ k < i ^ < , .

schäftsst-Ne d - r - P "  g g e t w L ^  °zs

Z L Z - E - S E Ä0 sliegenden
. s t e i n  Extrablatt, » Uht-^sthAzob-
D ienstag, ab-nds ° ^ ,e s  lA  ^

N " L '  S  Ä ! L s ' ^
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und die
Moablter SLratzenkampse.

huptet dî e M iene der W e lt l
^°abiter S Ä ^ ^ E a t i e .  sie habe m it dl
"Ws ^  tun ^käm pfen  und Exzessen ga 
,°b und in w ie m I^ !" °S  dahingestellt bleibe 
Musischer ^  diese direkt von sozialdem

organisipi-^^Eschastlicher Seite gewo 
kk-ndal und sicher ist, daß d
^tischen aus dem sozialdem
d U lia "  Segen A r b e i t e
vor VerqewarE?^' durch die Poliz
sind notorisK js?^^ geschützt werden mutzte 
Unrein im o-, -' d̂ e Sozialdemokratie a 
unerträa li» „^e  ^ r  Zeit immer frecher ui 
^!ahrdet M ^ n  olche Arbeiter hetzt und ' 
^beitsnied^ ^  ihrem Zwange z
"sie M e n s ^ ^ E g  nicht fügen, sondern d 
re c h te rh a A ^ '^ i der Arbeitsfreiheit ar 
predigt L  so llen. I n  jeder Beziehui 
Achtung und r a l d e m o k r a t i e  M i 
Pud Eesells^^r?' iurz der bestehenden Staat
h ^Gesellschaftsordnung, s ie  n ä h r t  de
-^u s tin k? e  l e i d e n s c h a f t l i c h e
? e r l e ü , , n „ ' ^ - ? ^ i  zu  a l l e r  Geset ze 
Dck selbll g uus,soweit ih r das nicht imAuge 
d a n n g e f ä h r l i c h  werden kann. Komr

k r a t i  s» ° hat der' s o z i a l d  <
gerade in stattgefunden
^ ia ldem okrnL  ^ ^ e n  Jahren ist vo, 
Änliches «  ire immer ungenierter ih

» ° L .^  ° Ä ? ' ° T - - ° i L
Wandlungen ^"u ren te  aus denMagdeburg 
"Denn die ^rvogrzuheben. Vebel verki 
prenßiscben ^"^aldem okraten erst einm 
»«es Z  "  S taat erobert haben, hal 
^te Echweik°'^ ^ü h e , das koste Arbe

r " k>as koste eventuell
2 ' ° K e n ? e ^ ^  deutlich m it B lu ^  
,^e  n a » ?  °^.i' i'a-iu angeregt; es ist  ̂
vssen' A -  in  M oab it reichlich BI 
' e n g ^ E r  emem Rückblick auf das 

^konut ^ iu g le  derselbe B e b e l :  „W e, 
^ a ? l w i r  l o s g e s c h l  

^  stan^ ä " i r ü m m e r t .  was r 
^  getan ist kein Zweife l, d.

wenn " Mi r  wären Verbreck
 ̂UNten nur n i^ i« d  nicht getan hätter 
b siecht ^ "rc h t."  H ier w ird  also all! 

^ o n .  a l ^  dve W ic h t proklamiert, 
ou Zertrümmern, was einer

Thor«, Dienstag den 4. Moder i'M .

(Zweites Blatt.)
gefällt. Hat aber die zünftige Sozialdemokratie 
solches Recht, so kommt es natürlich auch 
jedem anderen zu, dem „M o b " und Janhagel 
ebenso gut. Bebel höhnte auch kräftig  gegen 
den Kaiser. Das besorgte dann Noske noch besser. 
E r sagte u. a. unter wiederholtem stürmischem 
B e ifa ll: „ W ir  schütteln gewitz den deutschen 
Staub nicht von den Fützen, aber den Leuten 
m it den Eottesgnadenideen w ird  das deutsche 
Volk gewitz keine Träne nachweinen, und w ir  
Sozialdemokraten werden alles aufbieten, den 
Herren die L u ft hier so unheimlich wie 
möglich machen. V or 20 Jahren sagte der 
Kaiser: „ Ich  führe Euch herrlichen Tagen ent­
gegen." W ir  haben genug von dieser Sorte 
Herrlichkeit. Dem Bekenntnis zum Absolutis­
mus stellen w ir  bei den kommenden Wahlen 
die L o s u n g  der R e p u b l i k  entgegen." So 
offen ist die Parole zum Umsturz der 
Monarchie kaum je in  Deutschland ausgegeben. 
W eiter erklärte in  Magdeburg z. B. Genosse 
B o r g m a n n :  Gerade durch die D e m o n ­
s t r a t i o n e n  a u f  d e r  S t r a ß e  werde der 
allergrößte Eindruck hervorgerufen. Dabei er­
goß der Redner Schimpf und Schande gegen die 
P o l i z e i ,  wie ja überhaupt die Verächtlich­
machung der Polizei und der Schutzleute und 
die Aufreizung gegen sie in  der gesamten 
Sozialdemokratie immer mehr Hetzmittel und 
Sport geworden sind. Kein Wunder, wenn 
dann der „M o b " der Polizei Schlachten liefert, 
wie in  M oabit, und wenn dabei auch einmal 
der eine oder der andere Polizist über die 
Stränge haut! „E s  bedarf nur eines Zeichens 
—  so sagt Borgmann — , um die Massen wieder 
auf die Straßen marschieren zu lassen, und 
dieses marschieren ist von der allergrößten Be­
deutung ............ Zu Hunderttausenden haben
w ir  unsere Leute im  F e u e r  e x e r z i e r e n  
lassen." Redner drohte m it noch machtvolleren 
und wuchtigeren Demonstrationen. Die 
M oabiter ist ja  wohl noch „wuchtiger" gewesen 
als die direkt von der Sozialdemokratie arren- 
gierten, re la tiv  ruhigen Wahlrechtsumzügs! Ge­
nosse Liebknecht wütete gegen den russischen 
Z  a r .e fti,. d e r.r ils  Gast in  Deutschland m it 
seiner 'schwer M n le n  "G öttin  bei deren, Bruder 
w e ilt, u. a., natürlich auch unter stürmischem 
B e ifa ll, m it folgenden W orten: „D ie  allge­
meine Empörung des deutschen Volkes muß 
den Vertreter des verbrecherischsten Re­
gierungssystems, das jemals auf der Erde 
herrschte, nötigen, den deutschen Boden ferner 
nicht mehr durch seine Anwesenheit zu b e ­
s u d e l n . "

Solche Proben der schamlosesten, giftigsten 
Aufreizung ließen sich vom letzten Parte itag 
noch allgemeiner vervie lfä ltigen und ver­
tausendfachen. Und diese A g ita tion , die nichts 
achtet, alle A u to ritä t herunterreißt, die 
niederen Instinkte  der Massen aufpeitscht, die 
hat auch den M oabiter A u fruhr geschaffen. So

fä llt  er imgrunde durchaus der Sozialdemo­
kratie zur Last, mag sie das noch so sehr ab­
streiten, x  X

Das 25jShrige Jubiläum -er In ­
validen- und Unfallversicherung

wurde am Sonnabend im  Sitzungssaals des 
Reichstags durch einen Festakt begangen, dem 
der K ronprinz in  Vertretung des Kaisers bei­
wohnte. D irektor v .  S p i e c k e r  begrüßte die 
Versammlung und te ilte  ein Telegramm des 
Reichskanzlers v. Bethmann Hollweg m it, in  
dem dieser seine herzlichsten Segenswünsche 
fü r die künftige weitere A rbe it der 
Berufsgenossenschaften und Versicherungsträger 
ausspricht durch hingebungsvolle an großen E r­
folgen reiche Tätigkeit, heißt es in  dem Tele­
gramm, haben die Organe der Selbstver­
waltung auf dem weitumfassenden Gebiet der 
Arbeiterversicherung sich die Anerkennung und 
den Dank des deutschen Volkes erworben und 
für alle Zeiten den Anspruch auf einem Platz 
in  unserem öffentlichen Leben gesichert, der 
diesen hervorragenden Leistungen entspricht. 
A ls  Vertreter des Reichskanzlers nahm dann 
Staatssekretär D r. D e l b r ü c k  das W ort, der 
ausführte, daß die Versicherung ein neues 
Band um die deutschen Stämme geschlungen 
und das Ansehen des Reiches nach außen und 
innen gemehrt habe. Politische und w ir t ­
schaftliche K ra ft wachse m it der Verbesserung 
der Lebensbedingungen der Arbeiter. Der 
Staatssekretär te ilte  zum Schluß eine große 
Reihe von A u s z e i c h n u n g e n  m it, die der 
Kaiser anläßlich des Jub iläum s an M änner 
verliehen hat, die ehrenamtlich fü r die Ver­
sicherung tä tig  waren. Es sprachen dann als 
Vertreter der gewerblichen Berufsgenossen- 
schaftsn Justizrat W a n d e l ,  als Vertreter 
der landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaften 
Landeshauptmann von D j e m b o w s k i ,  fü r 
die Versicherungsanstalten Regierungsdirektor 
R i t t e r  v. S c h m id t-A u g s b u rg  usw. die 
Festrede h ie lt der Präsident des Reichsver­
sicherungsamts D r. K a u f  m a n n , der zum 
Schluß feststellen konnte, daß Deutschland in  
der Arbeiterversicherung ein Werk geschaffen 
habe, das auch fü r fernste Zeiten ein W ahr­
zeichen deutscher K ra ft und deutscher idealer 
Gesinnung bleiben werde.

Vrovinzialimchrichten.
*  HoheMrch, 2. Oktober. (Gutsverwaltung von 

Arnoldsdorf.) Der staatliche Gutsverwalter Herr Prötel 
ist von Arnoldsdorf nach Fitzerie, Kreis Czarnikau, 
versetzt. Die weitere Aufsicht ist, nachdem die Vesiede« 
lung durchgeführt, dem staatlichen Gutsverwalter Herrn 
John in Trenhausen übertragen.

Rehden, 1. Oktober. (Elektrisches Licht.) Am 
Donnerstag Abend erstrahlte Nehhof zum erstenmal in 
eiektrischem Licht.

N...N«Iem Ches.
u Hanna Aschenbach. 
(9. Fortsetzung.)
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Ih re  stolze Zurückhaltung, ih r gänzlicher 
M angel an Gefallsucht sollen sie unter den 
jungen Gänschen erscheinen lassen wie ein 
königlicher Schwan. Tatsache ist, daß sie und 
F räu le in  Lena stets Ballköniginnen sind."

„F rä u le in  W alther verkehrt auch in  der 
hiesigen Gesellschaft?" frag t Falk heftig, und 
ungläubigstes Erstaunen m alt sich in  seinen 
Mienen.

„Aber selbstredend! und natürlich in  der 
allerbesten. Ja , was glauben Sie, Herr von 
Falk, die Freundin Eva Treubergs w ird  über­
a ll m it offenen Armen empfangen."

Das Antlitz  des blonden Mannes hat sich 
jäh verfinstert, eine drohende Falte  spannt sich 
zwischen die Augenbrauen, und die Lippen 
müssen fest, fest zusammengepreßt werden, um 
den empörten A usru f zurückzuhalten, der sich 
seinem korrekten Herzen entringt.

E r findet Evas Vorgehen unerhört, nennt 
es Vertrauensmißbrauch, ja  Betrug und freut 
sich dabei unsäglich, sie ein wenig von ihrer 
stolzen Höhe Herabsinken zu sehen. Und wie er 
in  diesem Gedanken schwelgt als in  einem 
schwer errungenen Trium ph, w ird  es ihm warm 
und wärmer ums Herz. Das unfehlbare 
F räu le in  Chef hat auch eine Schwäche, eine 
verhängnisvolle sogar, die zu recht häßlichen 
Konsequenzen führen kann. S ie hat sich diese 
nicht klar gemacht, das weiß er wohl, aber die 
Tatsache besteht und rückt sie ihm näher. Und 
da blitzt ein to lle r Gedanke in  seinem H irn  
auf, eine Vision, die b litzartig  vorüber- 
gleitend in  seinem Herzen einen wahren Orkan 
der Leidenschaft entfesselt. E r sieht Eva Treu- 
berg gedemütigt, den stolzen Nacken gebeugt, 
die kühlen, selbstsicheren Augen schuldbewußt 
zu Boden gesenkt, und da reißt er sie an sein 
Herz und küßt den herben, den eigensinnigen

M und, küßt ihn wieder und wieder. E r b le ibt 
unw illkürlich stehen und bre itet die Arme aus.

Sein Begleiter betrachtet ihn  mißtrauisch. 
W ahrhaftig, dem schien der Champagner ver­
hängnisvoll geworden zu sein! Und sah doch so 
trinkfest aus m it der scharfen T ie fquart über 
der linken Wange. Na und auch sonst schien 
nicht gut Hausen m it dem norddeutschen 
Recken. Daß er das F räu le in  Chef derart ver­
kannte, würde er, Claus Steffens, ihm — 
innerlich —  nie verzeihen, das stand bomben­
fest. Und was er blos gegen die Lena hatte! 
Zu der Tatsache, daß das reizende Geschöpf ein 
gerngesehener Gast der ersten Gesellschaft sei, 
hatte er ein Gesicht geschnitten, als habe er 
T in te  getrunken. Was das ihn blos anging! 
Wahrlich, h in ter der hochgewölbten auffallend 
edelgeformten S tirn , die dem blonden 
Männerkopf solch bedeutende Gepräge gab, 
schien ein ganz erbärmlich kleinlicher, hoch­
m ütiger Geist zu wohnen. Schade darum!

Soweit ist der Korrespondent ungefähr m it 
seinen Reflexionen gekommen, als er an seiner 
Wohnung angelangt, seine Hand ergriffen füh lt 
und aufschauend einem tiefen, warmen Blick 
aus den tiefblauen Männeraugen begegnet, vor 
dem alle eben gefaßten V oru rte ile  die Flucht 
ergreifen.

„Nichts fü r ungut, Herr Steffens. Die Neu­
heit der Verhältnisse.geht m ir etwas aus die 
Nerven. A lle r Anfang ist schwer! Und nicht 
überall regiert ein F räu le in  Chef. Aber 
schließlich —  auch Herkules hat am Spinnrocken 
gesessen, und Prokurazeichen ist doch noch eine 
würdigere Beschäftigung. Also nichts fü r un­
gut —  und angenehme Ruhe!"

5. Kapitel.
Claus Steffens blickt der straff aufge­

richteten Gestalt nach, die sich m it gleichmäßig 
festen Schritten entfernt.
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Neuenburg. 1. Oktober. (Stromübergang bei 
Neuenburg.) M it  fliegender Fähre von 6 Uhr früh bis 
10 Uhr abends.

Riesenburg, 29. September. ( In  der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten) wurde ein Antrag des 
Haus» und Grundbesitzer-Vereins auf Übernahme der 
Straßenreinigung und des Bestreuens der Trottoire und 
Bürgersteige für Rechnung der Stadt abgelehnt.

Flatow , 1. Oktober. ( In  der letzten Stadt­
verordnetensitzung) wurde Herr Kaufmann Hohl­
weg als Beigeordneter feierlich in sein Amt ein­
geführt und der bisherige Stadtverordnete Herr 
Kaufmann Cromer als Ratmann in den Magistrat 
gewählt.

Rosenberg, 29. September. (Herr Pfarrer Glang,) 
der seit mehr als 20 Jahren die hiesige evangelische 
Pfarrstelle verwaltet, tr itt am 1. Oktober in den Ruhe­
stand und siedelt nach Zoppot über. Schwere Krankheit 
zwingt den erst 53 Jahre alten Geistlichen, seinen ihm 
lieb gewordenen Beruf aufzugeben. M it  aufrichtigem 
Bedauern sieht die Gemeinde den beliebten Seelsorger 
aus dem Amte scheiden.

M ansnburg, 1. Oktober. (Zur Cholera in 
Marienburg) wird berichtet, daß die elf Wochen 
alte Johanna Frank, uneheliche Tochter des 
Arbeiters Frank in Kalthof, unter choleraver- 
dächtigen Erscheinungen erkrankt ist. Ob Cholera 
wirklich vorliegt, muß die heute allerdings noch 
nicht abgeschlossene bakteriologische Untersuchung 
ergeben. Cholera als Todesursache definitiv fest­
gestellt ist bei dem IV« Jahre alten Paul M ilz  
und der Ehefrau Tocholski. Insgesamt sind in 
letzter Zeit wieder neun Personen erkrankt, davon 
sind sechs Bazillenträger, und zwei gestorben. — 
Unter Anzeichen der Cholera erkrankte in D a n z i g  
die Angestellte des bakteriologischen Untersuchuugs- 
amtes, die Institutsgehiifin Fräulein Gehrke. I n  
diesem Falle wurde Cholera als n ich t vorliegend 
festgestellt.

Elbing, 1. Oktober. (Zur Vorbereitung des Kaiser­
besuches) ist Oberhofmarschall Graf Eulenburg, von Ra­
mmten kommend, in Cadinen eingetroffen.

Dirschau, 29. September. (Die Grundsteinlegung 
für das Russendenkmal) in dem Nuffenwäldchen bei 
Golmkau hat in feierlicher Weise stattgefunden. Das 
Denkmal ist für die in dem Russenwäldchen im Jahre 
1813 bestatteten russischen Krieger.

Dirschau, 30. September. (Feuer.) Heute 
Abend gegen 7 Uhr wurde die Feuerwehr alarmiert, 
da in der alten Dirschauer Zuckerfabrik ein Brand 
ausgebrochen war. Es war die Überdachung 
zwischen dem Maschinen- und Kesselhause jedenfalls 
infolge der unter diesem Dache liegenden Heiz­
röhre in Brand geraten. Die Gefahr wurde 
jedoch bald beseitigt, sodaß die Feuerwehr nach 
ganz kurzer Tätigkeit den Brandplatz verlassen 
konnte.

Danzig, 29. September. (Die Verwaltung der 
Schrauben-, Muttern- und Nietenfabrik Aktiengesellschaft 
in Schellmiihl) bei Danzig beantragt die Herabsetzung 
des Grundkapitals von 735000 Mark aus 490 000 
Mark zur Deckung von Verlusten, zur Vornahme von 
Abschreibungen und zur Bildung eines Reservefonds 
durch Zusammenlegung der Aktien im Verhältnis von 
3 zu 2 ; ferner die Erhöhung des herabgesetzten G rund-. 
kapitals durch Ausgabe von höchstens 735 000 Mark 
Vorzugsaktien.

Danzig. 30. September. (Konsulat.) Zum britischen 
Konsul für die Provinzen Ost- und Westpreußen und 
Posen mit dem Amtssitze in Danzig ist Herr Allan 
Maclean ernannt und ihm das Reichsexequatur erteilt 
worden.

„Dem habe ich unrecht getan. Einem, der 
zu v ie l in  der Krone hat, gehorchen die Beine 
nicht so stramm. Donnerwetter ist das ein 
M ann ! Das Rauhbeinige, Zerfahrene paßt 
unbedingt nicht zu der F igu r. Am Ende — " 
von einer plötzlichen Erkenntnis erleuchtet, 
schlägt sich der grübelnde M ann so energisch 
gegen die S irn , daß der Zy linder einen Ruck 
nach rückwärts bekommt und von der blanken 
Fläche des Hinterkopfs —  der brave Korre­
spondent hatte im  Kampfe des Lebens weidlich 
Haare lassen müssen —  abrutscht. Sich mehr­
fach überschlagend, sucht er sich ein molliges 
Plätzchen im  feuchten Straßenschnee, der ihn  
überall aufn im m t und m it weichen Armen 
umfängt. Ganz zerknirscht über das Resultat 
seiner allzuheftigen Beweisführung w ir f t  der 
Besitzer der treulosen Angströhre noch einen 
ängstlichen Blick auf die zum Glück wohlver- 
hüllten Schlafstubenfenster im  ersten Stock, 
dann setzt er befreit aufatmend dem Flüchtling 
nach. Doch o weh! übel ist der stolzen Mannes­
zierde der kurze Fre ihe itstraum  bekommen! Be­
schmutzt, verbeult, durchweicht präsentiert sich 
das klägliche Korpusdelikti den entsetzten 
Augen seines Herrn, das blasse Gespenst der 
Furcht in  dessen Heldenbrust entfesselnd.

W ie sollte er es wagen, von den Augen 
seiner gestrengen Ehehälfte zu erscheinen? 
Ih re m  Jnquisitorblick entging so leicht nichts. 
Was aber konnte sie nicht alles denken, wenn 
sie seines Hauptes Schmuck in  diesem Zustand 
entdeckte? S ie besaß ohnehin solch blühende 
Phantasie. E in  anklagender Blick aus den be­
b rillten  Augen sucht den gestirnten Nacht­
himmel, ein Blick, der Bände erzählt: Ehe­
stand —  Wehestand!

E ifr ig  werden Taschentuch und Bartbürstchen 
in  Bewegung gesetzt, die arg zugerichtete Angst­
röhre vräientabel zu machen, denn sie in  dieser



Danzig, 1. Oktober. (Die neue Talsperre im 
Radaunetal.) Die Überschwemmungen im Tal der 
Rabanne, eines Nebenflusses der MoLtlau, ver­
anlaßt durch die starke Sandführung des Flusses, 
führten im Jahre 1888 zu so umfangreichen 
Katastrophen, daß sich die Regierung mit der 
Frage beschäftigen mußte, wie derartigen Ver­
heerungen entgegengearbeitet werden könne. Im  
Jahre 1907 entschloß sich nunmehr der Kreis 
Danziger Höhe nach vielen vergeblichen Verhand­
lungen, einen Sandfang in Form einer Talsperre 
an der Rabanne auszuführen und beauftragte 
gleichzeitig die Siemens-Schuckertwerke, mit der 
Talsperre eine Kraftstation zur Erzeugung elektri­
scher Energie für Licht und Kraftzwecke zu projek­
tieren und auszuführen. Dieses Überlandkraftwerk 
an der Nadaune-Talsperre bei Prangschin ist am 
letzten Sonntag durch eine Feier in Anwesenheit 
des Regierungspräsidenten und anderer höherer 
Beamten dem Betriebe übergeben worden. Zur 
Talsperre gehört in erster Reihe ein Staubecken, 
das durch einen 250 Meter langen, 17 Meter 
hohen und an der Krone 5 Meter breiten (an 
der Sohle 80 Meter breiten) Damm gebildet wird. 
Das Becken enthält bei normal Stauung rund 
3,4 M illionen Kubikmeter Wasser. M it  einem 
Durchschnittsgefälle von 13,7 Meter werden 2 
Francis Zwillings-Turbinen von je 760 L8 . be­
trieben, die mit zwei Drehstromgeneratoren „System 
Siemens-Schuckert, von je 8000 Volt Spannung 
gekuppelt sind. M it  dieser Hochspannung werden 
durch sechs Fernleitungen die umliegenden Ort­
schaften und Gutshöfe im Umkreise von zirka 25 
Kilometern m it Strom für Licht und Kraft ver­
sorgt, der den Konsumenten pro Kilowattstunde 
zum Preise von 25—35 Pf. für Beleuchtungs­
zwecke und für 13—20 Pf. zu Krastzwecken — je 
nach Höhe des Stromverbrauchs — geliefert wird. 
Durch dieses technische Kulturwerk sind die Anlieger 
der Radaune und die Bewohner der Umgegend, 
die jahraus jahrein unter den Überschwemmungen 
zu leiden hatten, nunmehr wohl dauernd vor den 
Gefahren für Leben und Gut gesichert und zu 
gleicher Zeit ist der Landwirtschaft die Möglichkeit 
geboten, die Bearbeitung ihrer Acker mit Hilfe 
der Elektrizität noch intensiver als bisher zu 
betreiben.

Danzig, 1. Oktober. (Das Langfuhrer Blutdrama,) 
über das w ir in letzter Nummer berichteten, wird nach 
den „Danz. N. N ." die Justizbehörde wohl nicht weiter 
beschäftigen, da der Tatbestand und vor allem das 
M otiv zur Tat genau feststehen. Der Ehemann 
Iohannides konnte es nicht verschmerzen, daß seine 
Gattin, mit der er seither in Frieden gelebt hatte, über 
ihr kleines Vermögen zugunsten ihrer Verwandten und 
einer Stiftung für sich allein verfügt hatte, ohne ihm, 
dem Gatten, davon M itteilung zu machen. Er ent­
fremdete sich seiner Frau immer mehr, bis es zu 
Streitigkeiten und endlich zu der, schon gemeldeten, 
schrecklichen Katastrophe kam. Wie weiter berichtet wird, 
sind die Leichen bereits zur Beerdigung freigegeben. 
Beide Verstorbene hinterlassen nur Geschwister, die nun 
die Erbschaft antreten.

Karthaus, 29. September. (Durch den Weihbischof 
Dr. Klunder-Pelplin) wurde in Seefeld die katholische 
Kirche eingeweiht, die bisher nur eine priesterliche Weihe 
erhalten hatte. Bei der Firmung wurden durch den 
Bischof annähernd 4000 Menschen gefirmt.

Rominten, 29. September. (Der Kaiser) haj heute 
Vormittag zwei Vieruudzwanzigender erlegt. Die Kunde 
von diesem reichen Jagdglück rief bei der Rückkehr zum 
Jagdhause, die um 12 Uhr M ittag erfolgte, einen wahren 
Jubel hervor. Der Kaiser selbst hielt seinen mit dem 
Eichenbruch geschmückten Hut empor. A ls er dann aus 
dem Auto stieg, wurde er von seiner kaiserlichen Ge­
mahlin, dem Prinzen Joachim und der Prinzessin Vik­
toria Luise, sowie vom Gefolge lebhaft beglückwünscht. 
A ls die beiden Vierundzwanzigender vor das Schloß 
gebracht wurden, nahmen der Kaiser und der ganze Hof 
die Hirsche längere Zeit in Augenschein. Dann ertönte 
das S igna l: „Hirsch Lot!" — Prinz Joachim hatte heute 
zum erstenmale die Hofjagduniform angelegt, die ihm 
vom Kaiser verliehen worden ist. Am Nachmittag wurde 
von der Kaiserin und der Prinzessin eine Ausfahrt 
unternommen. Prinz Joachim lenkte das Gefährt. I n  
Binnenwalde wurden die in diesem Sommer neu­
erbauten Arbeiterhäuser in Augenschein genommen. 
Admiral v. Tirpitz erlegte einen zurückgesetzten starken

Verfassung Frau L inas Blicken auszusetzen 
nie! Lieber LarLhäupLig im  Durchzug der 
Straßenecke sich den Stockschnupfen holen m it 
seiner verlockenden Aussicht auf ungezählte 
Tassen süßen Fliedertees und turmhohe Feder­
betten, als in  dem Busen der Frau, 
deren Herr er sein sollte, den Verdacht 
zu erwecken, als hätte er in  der Trunkenheit 
Bekanntschaft m it dem Straßengraben gemacht.

Endlich hatte der Unglückshut Aussicht, un­
beanstandet Revue passieren zu können, endlich 
kann der Wackere die K lin g e l ziehen. M inu ten  
verstreichen. Der Wartende präpariert eine 
wiedersehensfreudige M iene, obschon die spar­

same Stadtverwaltung die Laternen bereits 
verlöscht hat, und der im  Kalender angekündigte 
Mondschein ebenfalls streikt. Endlich öffnet sich 
droben ein Fenster, die bizarren Umrisse eines 
papillotengespickten Frauenhauptes werden 
sichtbar, und dazu ertönt eine Stimme in  solch 
durchdringenden Gutturaltönen, daß der un­
eingeweihte Zuhörer unw illkürlich fragen 
würde: .„W o ist der Wachtmeister?"

Unser guter Claus Steffens- hat die 
Losung dieses Vexierrätsels längst jenem 
B la tt seiner Lebenserfahrungen einverleibt, 
welches das M otto  träg t: „Der Wahn war kurz, 
die Reue ewig lang." Da er aber einer von 
denen ist, die ih r Hauskreuz m it Grazie zu 
tragen wissen, so beeilt er sich auch jetzt, das 
polternde: „Findest du dich auch endlich heim, 
a lter Nachtschwärmer?" zu ignorieren.
, „B itte , liebes Linchen, laß m ir den Schlüssel 
herunter," sagt er freundlich. „Aber erkälte dich 
nicht, es ist sehr frisch."

Seine holde Ehehälfte lacht spöttisch auf, 
während sie das Unterpfand ihrer Herrscher- 
würde an einer Leine in  die Tiefe läßr.

Hirsch von 14 Enden, Adm iral von Hollmann 
Belauf Theerbude einen zurückgesetzten kapitalen 
Zwölfender.

1. Oktober. Da Oberhofmarschall Graf zn Eulen- 
burg Nominten verlassen hat, ist Hofmarschall Gras 
Henckel von Donnersmarck in Rominten eingetroffen. 
Für Sonntag hatte der russische Gouverneur v. Suwalki, 
Stremarukoff, vom Kaiser eine Einladung erhalten.

Lyck, 1. Oktober. (Wegen Sittlichkeitsver 
brechens) an kleinen Mädchen wurde der frühere 
Buchhalter Pieper verhaftet. Er gibt auch, nach 
dem „Lycker Tageblatt", die Tat zu und w ill sie 
in der Trunkenheit begangen haben.

Fraustadt, 1. Oktober. (Erhängt.) I n  Kabel hat die 
W itwe Luise Girke dadurch Selbstmord verübt, daß sie 
sich lm Bette mit einer Schnur, die sie am Beilpfosten 
befestigt hatte, erhängte. Schwermut war die Ursache 
zum Selbstmorde der In besten Verhältnissen lebenden 
63jährigen Frau.

Tapia«, 1. Oktober. (Mißglückte Flugversuche.) 
Montag und Dienstag wollte Ingenieur Göbler mit 
seinem durch Unterstützung der Tapianer Bürgerschaft 
erbauten Aeroplan Flugversuche unternehmen. Es ge­
lang ihm Indes nicht, sein Luftfahrzeug hochzubekommen.

Znsterburg, 1. Oktober. (Der preußische 
botanische Verein) hält seine 49. Jahresversamm­
lung am 8. Oktober in Jnsterburg ab. Auf der 
Tagesordnung steht n. a. auch ein Vortrag des 
Herrn Nechmmgsrates Scholz hierselbst über Ruhe- 
perioden der Pflanzen.

P illa u , 1. Oktober. (Um die hiesige Bürgermeister- 
stelle) sind 120 Vewerbungsgesuche eingelaufen. Darunter 
befinden sich 16 Bürgermeister, 2 Nechtsanwälte, 
11 Assessoren, 22 ehemalige, 3 aktive Referendare, 9 ehe­
malige Offiziere, 19 Sekretäre aus der Kommunal- und 
Justizverwaltung, 7 Gemeindevorsteher, 5 Verwaltungs­
anwärter, 5 Gutsbesitzer bezw. Landwirte, S Kassen- 
rendanten, 2 Zahlmeister, 1 Oberlehrer und noch mehrere 
andere.

Bromberg, 30. September. (Wahl des Vor­
sitzers des Kuratoriums der Ostbahnbeamten- 
Pensionskasse.) Der bisherige Vorsitzer des Kura­
toriums der Ostbahnbeamten-Pensions- und Unter- 
stühungskasse, Eiscnbahnobersekretär, Nechnungsrat 
Olszewski, und der bisherige Stellvertreter, Bahn­
meister 1. Kl. Loock sind wiedergewählt worden.

Posen, 2. Oktober. (Selbstmord einer Posenerin mit 
ihrem Kinde.) Im  Hause Negensburgerstraße 5 in Berlin 
hat sich die Kaufmannswilwe Frau Justine Iacobsohn 
In Gemeinschaft mit ihrem fünfjährigen Knaben Edgar 
durch Leuchtgas vergiftet. Die Frau, die aus Posen 
stammt, hatte getrennt von ihrem M ann gelebt. Kurz 
vor Welknachten verübte der Mann in Posen Selbst­
mord. Um sich einen Lebensunterhalt zu verschaffen, 
nahm sich die Frau eine größere Wohnung, die sie möb­
liert weitervermieten wollte. Sie hatte hiermit jedoch 
keinen Erfolg und geriet in bittere Not, die sie schließ­
lich zu diesem Vsrzweiflimgsschritt getrieben hat. 
Schnell herbeigeholte ärztliche Hilfe konnte keine Rettung 
mehr bringen.

Aus der Provinz Posen, 30. September. 
(Der neue Mietsentschädigungstarif für die Lehrer 
der Provinz Posen) wird in der „Pos. Lehrer- 
Ztg." wie folgt beurteilt: „Der neue Tarif erfüllt 
zwar unsere Wünsche nicht in vollem Umfange, 
aber er kommt ihnen doch entgegen und wird 
sicher dazu beitragen, daß die Lehrer unserer 
Provinz bodenständig werden und ausharren auf 
der Scholle, dlk ihnen zur zweiten Heimat 
werden muß.

Lokalimchrichtett.
Z ur Erinnerung. 4. Oktober. 1909 j- Tschang Tschi 

Tung, Großsekretär des chinesische» Staatsrats. 1904 
Schledsgerichtsverlrag zwischen Portugal und den Nieder­
landen. 1865 *  Dramatiker M ax Halbe. 1840 * 
Schriftsteller Arthur Fitger. 1830 j- Hans Graf Dort 
von Wartenburg zu Klein-Oels, preußischer Feldmar­
schall. 1796 *  August Wilhelm Bach zu Berlin, vor­
züglicher Orgelspieler und Komponist. 1789 *  Franxois 
Guizot zu Nimes, hervorragender französischer Staats­
mann und Historiker. 1752 Einführung des gregoriani­
schen Kalenders. 1515 *  Lukas Cranach, der Jüngere, 
zu Wittenberg, hervorragender Maler. 1226 f  
Franz von Assist, der Heilige, S tifter des Franziskaner- 
Ordens.

Thor», 3. Oktober 1910.
— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  R e i c h s b a n k . )  
sind ernannt worden: die bisherigen Bankvorstände

„Ach, w ie fürsorglich! Scheinst ja  ein 
sauberes Gewissen zu haben! Na warte, 
komme m ir nur erst unter die Augen, da 
werden w ir  gleich sehen, was die Glocke ge­
schlagen hat."

Der Gatte hüstelt verlegen, während er des 
Hauses Schlüssel, den er nur fü r die flüchtigen 
M inu ten  des Türöffnens in  die Hände be­
kommt, ehrfurchtsvoll in  Empfang nim m t.

Droben flieg t das Fenster m it lautem Krach 
zu. E r muß sich beeilen, denn nichts haßt L ina, 
die teure, grim miger —  und sie haßt mancher­
le i an ihm  —  als auf ihn  warten zu müssen. 
Und während er hastig öffnet upd wieder 
schließt und, sich der Schuhe entledigend, auf 
den Zehenspitzen die Treppe emporklimmt — 
seine Frau wünscht es so aus Rücksicht auf die 
M itbewohner des Hauses, während sie selbst sich 
in  ihren äußerst geräuschvollen Bewegungen 
natürlich nicht den geringsten Zwang aufer­
legt —  hä lt er immer den Schlüssel fest um­
klammert. Ach, einmal den M u t haben, das 
Wahrzeichen der Hausherrnwürde zu ver­
teidigen; einmal beweisen, daß er ein M ann 
ist trotz-der jahrelangen Fügsamkeit unter ihre 
Herrsucht um des lieben Friedens w illen ; ein­
m al ih r  den Fuß auf den Nacken setzen, ih r, die 
sein häusliches Leben zum M a rty r iu m  gemacht.

Und wieder wie vorh in -auf der Straße, als 
er der kraftvollen Siegfriedgestalt des neuen 
Prokuristen nachgeschaut, kommt ihm das Ver­
ständnis fü r dessen Wesen wie eine Offen­
barung: Der stolze M ann empfindet es als 
eine Demütigung sich der Herrschaft eines 
Weibes zu beugen! Der Eraukopf, der sich da 
im  Dunkeln wie ein Verbrecher die Treppe 
hinauftastet, errötet qualvoll. Und die 
brennende Scham entzündet plötzlich einen

Wagner in Tilsit, Seinmler in Köslin zu Bankasssssorcn 
»nd Zweiten Vorstandsbeamten-, die bisherigen interim i­
stischen Vankoorstände Ernst Büttner in Konitz und 
Bogelreuler in Lyck zu Bankvorstände».

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  Pos t . )  Der 
Telegraptzeninspektor Herzig In Graudenz ist zum Tele- 
grophendirekior ernannt worden.

— ( P a t e n t . )  Bon der Firma Hodam und 
Neßier, Danzig, ist auf einen Strohelevator ein 
Patent angemeldet worden.

— ( D a s  W e t t e r  i m  O k t o b e r )  soll sich 
nach der Voraussage der Anhänger von Falbs 
Theorie so gestalten, daß w ir im ersten Drittel 
des Monats sehr schwüle Witterung mit stark 
bewölktem Himmel haben sollen. Ein nach un­
heimlicher Windstille plötzlich einsetzender Sturm 
soll einen kritischen Tag von hoher Ordnung, der 
auf den 9. Oktober fällt, ankündigen. Es folgen 
trübe Tage mit starken Nebeln, bis sich um die 
M itte  des Monats herum eine Aufklärung bemerk­
bar machen wird, die bis zum 29. anhalten soll. 
Vom 16. ab gibt es nur noch Morgennebel m it 
Reif bei Nacht, aber heiteren Tagen, wobei die 
Temperatur allmählich abnimmt und kühlerer 
Witterung Platz macht. Für den 24. steht wiede­
rum ein kritischer Tag, jedoch nur von unterge­
ordneter Bedeutung, in Aussicht, und infolge der 
großen Temperaturunterschiede, die namentlich 
beim Sonnenauf- und -Untergang bemerkbar 
werden, sollen starke Nachtnebel eintreten. Bei 
Tage soll uns wärmeres Wetter beschieden sein, 
bis vom 30. an eine abermalige Trübung der 
Luft einsetzt, die uns eine größere Abkühlung mit 
veränderlichem Wetter bringen dürfte. — Der 
100 jährige Kalender besagt folgendes: B is 6. 
Gewitterneigung und Sturm, dann schön bis zum 
8., trübe bis 13., am 14. und 15. sehr schön, am 
17. erster Reif, am 18. Frost, vom 19. bis 21. 
schön warm, dann bis Ende kühl und trübe. 
Somit decken sich beide Vorherbestimmungen ziem­
lich genau.

— ( A u s f e r t i g u n g  d e r  a n g e k o m m e ­
n e n  T e l e g r a m m e . )  Das Reichspostamt hat 
in seinem neuesten Amtsblatt angeordnet, daß 
Tintenstift fortan auch im inneren Betriebe der 
Postanstalten an den Stellen benutzt werden darf, 
wo damit eine Erleichterung und Beschleunigung 
der Schreibarbeit erreicht wird. Unter anderem 
ist gleichzeitig nachgegeben worden, daß die an­
kommenden, für den Ort bestimmten Telegramme 
fortan mit Tintenstift anstatt m it Blaustift ausge­
fertigt werden dürfen. Auch im Interesse des 
Publikums ist diese Anordnung, welche eine deut­
lichere Niederschrift der Telegramme zur Folge 
haben wird, zu begrüße».

— ( A r b e i t g e b e t - V e r b a n d . )  Am 27.
September fand i n E l b i n g d e r  Gauoerbandstag 
der Arbeitgeberverbände f ü r  d a s M a l e r -  und 
L a c k i e r e r g e w e r b e  statt. Aus den reichen 
Verhandlungen ist besonders die Besprechung über 
die Erfahrungen des neuen Reichstarifes zu er­
wähnen, dessen Zweckmäßigkeit von allen Seiten 
anerkannt wurde. Nachdem der bisherige Vor­
sitzer eine Wiederwahl entschieden abgelehnt, wurde 
Danzig als Sitz des Gauoerbandes bestimmt. 
Für den Gauverband; welcher m iU L E P w M g e n  
Ost- und Westpreußen, Posen und-Pommern be­
steht, wurde folgender Vorstand neugswähit: 
Erster Vorsitzer Malerobermeister I .  A. v. Brze- 
zinski, zweiter Vorsitzer Malermeister Danneberg, 
Schatzmeister Malermeister Zinke, Schriftführer 
Malermeister Thieme, sämtlich aus Danzig. Als 
Beisitzer wurden gewählt: Malerobermeister
Mallien - Königsberg, Malerobermeister Puttins- 
Graudenz, Malermeister Petersen-Posen.

— ( S t .  G e o r g e n g e m e i n d e  T h o r n -  
M o c k e  r.) Wie Herr Pfarrer Iahst beim gestrigen 
Gottesdienst mitteilte, ist er vom 3. bis 22. Oktober be­
urlaubt in Angelegenheiten der inneren Mission und 
zur Teilnahme an einem apologetischen Kursus. Wie 
weiter mitgeteilt wurde, haben die kirchlichen Körper­
schaften die G r ü n d u n g  e i n e s  H i l s s o e r »  
e i n s  f ü r  d i e  K i r c h e n g e m e i n d e  beschlossen. 
Es hat sich erwiesen, daß für verschiedene kirchliche 
Nebenausgaben keine Deckung vorhanden ist, da der 
Kirchenetat von der Genehmigung des Parochialoer-

wilden Zorn  in  ihm, eine Empörung, wie er 
sie nie gekannt und selbst nie fü r möglich ge­
halten. E in  Z itte rn  lä u ft durch den hageren 
Körper, die Hände ballen sich zur Faust. M it  
einem energischen Ruck verschwindet der 
Schlüssel in  der Hosentasche. Im  nächsten 
Moment sitzt der ergrimmte Ehestandsdulder, 
unbekümmert um die Rückseite seines guten 
W interm ante ls, auf der schmutzigen Stiege und 
versieht die halb erstarrten Füße wieder m it 
der so schnöde entzogenen Bekleidung. Dann, 
m it ein paar dröhnenden Schritten den 
wankenden M u t neu anfachend, stapft er auf 
die W ohnungstür zu, als diese m it einem Krach 
aufgerissen w ird .

Vom zuckenden Scheine des hocherhobenen 
Kerzenlichtes wie von Flammen umsprüht, 
steht die zürnende G a ttin , einer Furie  der 
Rache gleich, vor den geblendeten Augen des 
Mannes. M it  einem verheißungsvollen Blick 
m ißt sie ihn vom notdürftig  restaurierten 
Z y linde r b is zu den sich unbotmäßiger Weise 
an den Füßen befindlichen Schuhen.

Die Grazien haben nicht an L ina  Steffens 
Wiege gestanden, wennschon die hohe, knöcherne 
Gestalt ein früheres Ebenmaß der Glieder nicht 
ausschließt, und das stark verblühte A n tlitz  ent­
schieden wohlgeformt ist. Unangenehm w irk t 
nur der verkniffene Ausdruck, der funkelnde 
Blick der Augen, aus denen Herrschsucht spricht 
und —  Verachtung. Und daneben dieser M ann 
m it den gutmütigen, ängstlichen Zügen, dem ge­
messenen, korrekten Benehmen.

W ie konnten diese beiden zusammenkommen? 
—  eines jener Rätsel des Lebens, deren 
Lösung in  einer unbewachten Stunden liegt, 
in  resolutem Zielbewußtsein auf der einen, 
in  übertriebener Ehrenhaftigkeit auf der

bände- abhängig ist. Die kirchlichen o
sianden daher wiederum vor der. ^  
Klingelbeutel und Vermietung der KuK >,,zParE
i» den anderen beide» Kirchengemeinden auch
Verbandes die Nebenausgaben gedeckt > DieN?°
der S t. Georgengcnieinde cinzusühren i« - ^
wurde aber auch jetzt wieder verneint, .-„rechen"' 
richtungen als der Zeit nicht mehr regst kirDch',
achtet wurden.
M , S . 7
trägen die kirchlichen Nebenausgaben 6 Genies,
sollen. Es wird damit gerechnet, daß je gg„gelbeui 
Mitglied an Beitrag zahlt, was es >u 
und Stuhlmiete gegeben haben würde; §1,,, am A  
würden schon gedeckt werden konnew 10 p>'
Kopf der 6000 Mitglieder zählenden neh^"
gesteuert würden. Anmeldungen ZUM ^ 
die Kirchenältesten und die Küster entgeg ^

seinem abendlichen Rechte. 
Familienmitglieder sitzen nach dem ^  allA 
den großen Tisch herum, und wenn S . ^nd E, 
meine Unterhaltung gibt, dann wrrd A

ein Novellenbuch oder dergleichen 
des Tages Last und Mühe ist's uM^studieir A 
Sache, um noch tiefgründige WershertS' ^  
treiben. Man w ill da gern etwas Lerch^^tigen 
Spannendes, die Phantasie angenehm ' 
des. Vielleicht ist's der vielgeplagten hei eine 
liebste Stunde des Tages, wenn sie endl H 
einfachen Handarbeit ihre Geschichte E  ^  AM 
lesen kann, bis dann die Stricknadel oder ^der 
gärn in den Schoß sinken und dre 
schwerer und schwerer werden. Der u §o 
an der Wanduhr ist bereits weit vorgeru  ̂
da wird ein Buchzeichen eingelegt, und n u n g  
wo die Helden und Heldinnen aus ^
lesenen Erzählung am Ende noch im ^AoschilA'
« L  --SA-» -L!"L:!L.5 ?°S
U  " A  ' lebt den 7  infchreden. Der normale Backfisch

unk ki-» liest r E  v digenelsen-Stil, und auch die Mutter liest E  wigen 
dicken Bänden, wo sie sich nach vielem , 
und traurigen Drum und Dran doch endssm Mch 
Den Goldglanz des Idealen und Iom s>« 
wie gern läßt man ihn Seite für Sm 
wirken! Solange dadurch der tägliche./^ E  
kreis weder verwirrt noch beengt w iro ,^ '^  am

schleunigst fort damit! Bücher, so

das geringste dagegen zu sagen. Krreg k̂larem 
Messer ist nur dem literarischen Schund K i 
Wenn man merkt, man ist bei seiner dB 
einer miserablen und unfeinen GesellM«  ̂ B ' 
schleunigst fort damit! Bücher, so 
vornehme Adolf Wilbrandt, sollen wie vom 
und Gesinnungen für sich selber reden! "M sA  
klugen Schopenhauer nehme man die „ kam, 
Wahrheit freundlich auf: „Vom Schlem̂  jese"- 
man nie zu wenig und das Gute nie zu > x.

_____________
Neriihmte Hunde.

Von A l b e r t  Fr i ck.
(-Nachdr̂ A

'  Man pflegt in, allgemeinen nicht gm^d 
Unterhaltung zu denken, die auf den 
kommen ist. Wenn ich hier trotzdem da" 
auf diese Tiere bringe, so möge man mir "  ̂ ist 
ich spreche ja nur von den Auserw^

, von einer Reihe berühmt" 
Plinius, der altrömische Naturforscher, ,hst 
uns von einigen solchen Hunden. So "  
zum Beispiel: „Als Titus Sabinus so ^  
Sklaven wegen des an Nero, dem Sohne 
manicus, begangenen Mordes zum Tode 
war, konnte der Hund eines dieser "NS 
nicht vom Gefängnis fortgetrieben weid" a»i 
auch die Leiche seines Herrn nicht, als ^  B 
die Straße geworfen wurde, heulte "  
trug, als einer aus der Volksmenge ihm . tot" 
Fleisch hinwarf, dieses zum Munde s"'" o>ols"" 
Herrn. Als die Leiche in den Tiber

- —
anderen Seite. Der Taumel einer ^  
zahlt m it fünfundzwanzig Jahren der^ L-e. 
Verleugnung, der Unterordnung, . ^  on
m ütigung! Und nun in  zwölfter b a ld ig * "  
der Dulder sich aufraffen, die un 
Fesseln zu sprengen? An des A l t e r s  sei 
sollte ihm gelingen, woran ryrn 
M ittagshöhe des Lebens die K ra ft 
Torhe it! „

E n tm utig t hebt er die Auge" kü  ̂
harten A n tlitz  der Frau. Wenn sie/, ^  
machen wollte, ihm ist ja  alles gleich ^gen^

heiße Schamröte in  die Wanll .
Saite seines In n e rn  hat zu klingen ^in 
die lange, lange unter Resignation,  ̂ t ia ' 
ehrlich zu sagen, unter Feigheit versch sM  
Der Einblick in  ein anderes, sN "
Mannesgemüt hat wie ein BUb 
Trümmerhaufen seiner S e lb s t l^  .
schlagen und längst vergessene EnM 
blosgelegt. Im m er heißer und , - ^ t  
steigt's in  dem Manne auf, wre " 
erhobenen Hauptes dem Weib 908" - ^ , ' 
dem er dereinst seine F re ihe it 9^ 
ihm zum Dank dafür sein Leben «er- s 
das es wagt, ihn wie einen Scy ^  e 
maßregeln, w e il er die Wohnung, 
gerichtet und bezahlt hat. m it ^  
S tie fe ln  be tritt. W ie eine M u t 
brausen die Schmähungen und Be ^  .
an seinem Ohr vorüber, ohne Atzend „sie 
S inn  zu fassen vermöchte, so atem ^ iS , „  
und enger umstrickt ihn die Erk ^gsei" ^  
erbärmlich, w ie schmachvoll
Seine sogenannte Friedensliebe «a
seine Duldsamkeit verdiente D e r E  ^gt-i



^  halten." ^  nach und suchte sie über Wasser 

^  habm ?ck?E  «utzerordentlicher Hunde-
°?n°t. abe kaum bis in  die heutige Ze it
°'°«ige Vorfälle ^, ^ die Berichte über

°"!°nd T h ra n  r T ä tig e r Zeit noch nach 
N,^>> erzählt Ms< von anderen
^ > > r  d° ^  ^as folgende: „A ls
IK. ?°"ig von 2"dren zog, hatte ihm

Da- T iZ T e  T  L ° "  Hund ge-
D dann Eh !  T ^ ^ a n d e r .  und er ließ
i>i!i ^ d  jedock, U7- ^ Damhirsche zu ihm.

l '  > - -  «  L . ' E -  >"«-» "»d b » « -
W  ̂ ^u lhe it und ^  E rb itte rt über
ei?"' Dies e r iu k ir^ T ^ ^ ' ihn der Eroberer

äderen Hund ^nd schickte ihm

r ^ e 7  -  2^wkn

r r r 'L ^ "
^  Niederwarft ^ ^ "d  los, den letzterer
l?I ^»nd losgelassen 7  ein Elefant gegen 
b,k,  ̂ auf den Knr ^ m it furchtbarem
I, ^dige Angriff- losstürzte und diesen durch

z a ^ ^ rr t u 7 d T T a 7 t e t ^ T T '  schließlich
^den stürzte" ^  machte, daß der ^

A °W
^ ^ r r h u s  Erkrvürdigen Hund:
 ̂  ̂ einem Marsche war, "öund d ^  7 "7 7 " ' "^L ,lye  rvar, sar 
U? ° Und vom -r-M seines Herrr

°"S dem s T T T  b°nz entkräftet war. 
! >  F^md "  ^  Hund an sich zu l 

dielt der K önü7
sL.°"wesend ° T  ? Heerschau. Der -
sel»' wütend auf 7 ^  Mörder seines H
ii„ wieder -u>n 7 ^  ^  ilnd wendete sich ab
» 7  Es e n 7 a n d "^ ° ' H ilfe  z

T  °erhört u n 7  ^  Verdacht, die M  
anderer Verbrechen/

^ n d  des 2 7 7  E e r,.7 Erieche r°7  ^ rb ia d e s , m it dem dieser 
> ii7 °r ihm v l7 ,-T u ^ ie u te  zum Narren

fan!

. . .^  iprecyen könnten.

° s o l / E ° u  bebachtete § ^
T-^Unde de? °U ' neuerer Ze it: die E 
>>>T aller ' ^ v h l dem berül
< > S u 7  ^  Auch in  dieser E 
I-in?°ntdidier 7in 7 7 "  Herrn. 
^  A iva len 'in  Karls V., u

"  rn der Gunst des Königs,

^ l a  ^
T  ßatt ̂  ^°ure in  Paris

d e / T  ' ^  Macaire de 
V'>te, ihn 7 "  urit Geheul u 
^k»^d ihn unn am Genick packte
K ^ L ? L ° - - - " d . ° L / L >

befreie« 7  ^ '  ^ n  von dem 
T  ^ iN  i' 7 7 ^  Uran ihn Hai

.> L  » 5 L " '

L -  ^
- - ^ . " , 7 , 7 7 ,

,X ^ e n p a rte i T s s T  ^  lassen
!sd°N. dass i. ble es beim 

Über denT"7Eck in
^  »uT binweg 7 f  ^nes ? 
T 7 7 'u d r t  werde »7?

. ^eichte ^ rte r der Wer 
d»,ch  ̂ ^

ln »»; 7 noch zu U" Gegen chafter 
i T X  Cch T ^ u e n  der Hund 

Ame § 7 e  L ,^ ^ re r
Ss' - I  K - X "  -

r ih X ^ r  denen ^ 7 .  7
eroberten 

Segen d

^M7L-rL°-'
Edelsten ^^n

?°I»X uuf dem T  T ^ le c k

I n  der zweiten Oktoberwoche begeht die 
B e r lin e r  A lm a  M a te r, deren W irken  die 
deutsche Wissenschaft unendlich v ie l verdankt, 
das J u b ilä u m  ihres hundertjäh rigen  Be­
standes durch große Festlichkeiten. D ie  vie len 
angesehenen Gäste, die aus a lle r W e lt zu der 
Fe ie r nach B e r l in  kommen werden, finden das 
ehrwürdige Gebäude der U n ive rs itä t im  Fest­
kleids vor. Das Haus ist gründlich renov ie rt 
worden, und seine Räume, besonders die V o r­
halle der A u la , w urden m it neuen V e r­

zierungen geschmückt. D ie  Aufgabe, im  Namen 
des akademischen Senats und der S tudenten­
schaft die Gäste zu empfangen, fä l l t  dem Rektor 
Professor Erich Schmidt zu. D er berühmte Ger­
manist ist durch seine Forschungen w e it über 
die deutschen Grenzen bekannt. Durch seine 
W a h l zum Rektor des Ju b ilä u m s ja h re s  wurde 
an die Spitze der U n ive rs itä t eine bedeutende 
Persönlichkeit gestellt, welche in  den Festtagen 
die wissenschaftliche T ra d it io n  der B e r lin e r  
Hochschule w ü rd ig  repräsentiert.

8200 Fuß über dem Meere liegt das Kloster 
S t. Bernhard, zwischen Vala is und dem T a l Aosta 
in  den Alpen, über den Berg, auf dem es erbaut 
ist und dessen höchste Spitze die Grenze zwischen 
W allis  und Piemont bildet, geht die Straße vom 
Genfer See durch W allis  in  das T a l von Aosta 
und das Piemontesische. Der S tifte r dieser wohl­
tätigen Anstalt, worin die Reisenden seit neun 
Jahrhunderten Wartung und Pflege finden, war 
Bernhard von Methon, ein savoyscher Edelmann, 
(023—1068). Ih re  Verwaltung übergab er M ön­
chen des Augustiner-Ordens, deren Pflicht es u. a. 
ist, in  Begleitung ihrer treuen Hunde, einer aus­
gezeichneten, kräftigen, aus Spanien stammenden 
Nasse, die umliegenden Schluchten, Täler und An­
höhen zur Aufsuchung verunglückter Wanderer zu 
durchstreifen.

I n  der Regel schicken sie jeden Morgen zwei 
von diesen gut dressierten Hunden aus, den einen 
m it dem auf dem Rücken befestigten warmen 
M antel beladen, den anderen m it einem Korbe, 
der um den Hals des Tieres festgebunden ist und 
eine Flasche voll stärrenden Getränkes enthält. 
Die GeschickkLchkeLikd ckieser nützlichen Tiere in  A uf­
findung verirrter und unter Lawinen begrabener 
Wanderer ist außerordentlich groß: den Umher­
irrenden zeigen sie den Weg nach dem Kloster, 
die Vergrabenen scharren sie aus dem Schnee und 
geben zugleich den in  der Nähe befindlichen 
frommen Brüdern durch lautes Bellen Nachricht 
von ihrem Funde. Diese kommen dann eiligst her­
bei, um die weiteren Anstalten zur Rettung der 
Verunglückten zu treffen. M an erzählt sogar, daß 
die Hunde von St. Bernhard, wenn sie einen von 
Frost und M attigkeit überwältigten Menschen 
finden, sich neben ihm niederlegen, um ihn durch 
die Wärme ihres eigenen Körpers wieder ins 
Leben zurückzurufen. Der Erstarrte w ird  in  das 
Kloster getragen, dort durch alle nur möglichen 
M itte l aus seinem Todesschlummer erweckt, einige 
Tage hindurch verpflegt, bis er sich völlig wieder 
erholt hat und dann, m it den nötigen Bedürfnissen 
versehen, von den Mönchen über die gefährlichsten 
Stellen geleitet, um seine Reise ungehindert fo rt­
setzen zu können. Is t keine Wiederbelebung mög­
lich, so w ird der Leichnam ins Totengewölbe ge­
bracht u nd 'in  ein leinenes Tuch gehüllt, auf einen 
Tisch gelegt, worauf er eine Zeitlang liegen bleibt. 
Dann w ird er abgenommen und an die Wände 
des Gewölbes zu den übrigen Toten gestellt, die 
wegen des steten Frostes nur langsam verwesen. 
Eine solche Aufstellung der Leichname soll den An­
gehörigen der Verunglückten Gelegenheit ver­
schaffen, ihn im Falle einer Aufsuchung noch nach 
Jahren wiederzuerkennen.

Einst hatten die Mönche drei ihrer Leute die 
Ita lie n  zugekehrte Seite des Berges herab- 
beordert, um einige Reisende, die im Kloster über­
nachteten, zu begleiten und auf dem Rückwege aus 
St. Remy, dem nächsten Dorfe, die nötigen Vor­
räte mitzubringen. Die kleine Reisegesellschaft 
hatte zwei Hunde Lei sich, einen älteren, wegen 
seiner Klugheit berühmten, namens „Jup ite r", 
und einen jüngeren. Der Tag neigte sich zuende, 
die Nacht brach herein; aber zum nicht geringen 
Befremden der Klosterbewohner wollte noch immer 
keiner von den Dienern zurückkehren. Indes be­
ruhigten sie sich m it dem Gedanken, daß dieselben, 
von der Dunkelheit überrascht, es vorgezogen hätten, 
in  St. Remy zu bleiben, als sich unnötigen Ge­
fahren auszusetzen; der nächste Morgen würde sie 
schon wohlbehalten zurückführen. A llein, als auch 
der folgende Tag unter vergeblichem Harren ver­
flossen war, machten sich zwei Mönche auf den Weg, 
um die Ih rigen  aufzusuchen; nach anstrengendem 
Waten durch den tiefen Schnee gelangten sie an 
den unteren T e il des Sees, in  dessen Nahe das 
Kloster liegt. Von hier aus konnten sie den größten 
T e il des nach S t. Remy führenden Weges über­
blicken. Eine ungeheure Lawine hatte m it ihren 
Trümmern das ganze T a l ausgefüllt und ließ das

schlimmste ahnen. Indessen glaubten sie immer 
noch, daß die Leute in  St. Remy angelangt und 
daselbst geblieben wären; in  dieser Hoffnung 
kehrten sie nach dem Kloster zurück. A lle in, noch 
an demselben Tage erschien ein Bote in  Begleitung 
des älteren Hundes m it der Nachricht, daß die 
Wanderer m it ihren Führern das Dorf glücklich 
erreicht und letztere nach kurzem Aufenthalt nebst 
einem anderen Reisenden, dessen Z ie l die Schweizer­
seite der Alpen gewesen, auf den Rückweg sich ge­
macht hätten. Weiter wisse er nichts, außer, daß 
eine Stunde später „Ju p ite r" allein zurückgekehrt 
sei und durch sein Bellen und Winseln auf ein 
seinen Begleitern widerfahrenes Unglück habe 
schließen lassen. Jetzt konnte man über die Ursache 
des Ausbleibens nicht länger Zweifeln. Nach 
einigen Monaten wurden die Leichname der Ver­
unglückten gefunden. Eine ungeheure Lawine hatte 
sie nebst dem jüngeren Hunde begraben. „Ju p ite r" 
war auf unaufgeklärte Weise dem Schicksale ent­
gangen, um die Trauerbotschaft in  das Kloster zu 
bringen. Der berühmteste und wertvollste Bern­
hardiner war „B a rry ", der über vierzig Menschen 
das Leben gerettet haben soll. E r strich rastlos 
umher und ermüdete nie, immer wieder und wieder 
nach den gefährlichen Stellen zurückzukehren und 
Rettungsarbeiten vorzunehmen. A ls  er kraftlos 
und a lt geworden war, sendete ihn der P rio r nach 
Bern, wo er starb und im  Museum aufgestellt wurde.

Manniftsnltigks.
( E i n e n  schr eck l i chen  S e l b s t m o r d )  

beginq am Freitag Nachmittag in Berlin 
der 38 Jahre alte, aus Landsberg gebürtige 
Bankbeamte Erich Nietschke, der m it seiner 
Familie in der Stephanstraße wohnte. Der 
Mann warf sich auf dem Bahnhof in Belle- 
vue vor einen Stadtbahnzug und wurde buch­
stäblich zerstückelt. W eil zunächst noch Leben 
in dem Körper war, brachte man ihn nach 
dem Krankenhause. Aber schon auf dem 
Wege dorthin erlag er den entsetzlichen Ver­
letzungen. Die Leiche wurde nach dem Schau­
hause gebracht. Was Nietschke in den Tod 
getrieben hat, ist noch nicht bekannt.

( L e h m a n n - H o h e n b e r g u n d B i n s -  
w a n g e r . )  Die W äre  des Professors Leh- 
mann-Hohenberg, der, nach dem viel erörterten 
Beschluß des Weimarer Schöffengerichtes, 
zur Beobachtung seines Geisteszustandes auf 
sechs Wochen einer Irrenanstalt zugeführt 
werden soll, ist in ein neues Stadium ge­
treten. Nachdem die Beschwerde des Ver­
teidigers gegen den Gerichtsbeschluß abge­
lehnt worden ist, sollte nun auf Wunsch des 
Gerichts der Gelehrte in der psychiatrischen 
Klinik seines langjährigen Gegners, des Uni- 
vsrsitatsprofessors Binswanger in Jena unter­
gebracht weroen. Nun aber weigert sich 
plötzlich Pros. Binswanger, den Kollegen von 
der anderen Fakultät in seine Klinik aufzu­
nehmen. Wie ein Telegramm aus Jena 
meldet, hat Geheimrat Binswanger an das 
großherzogliche Staatsministerium in Weimar 
einen Bericht erstattet, in dem er die Gründe 
darlegt, aus denen die vom Schöffengericht 
in Weimar beschlossene zwangsweise Ein- 
lieferung und Festhaltung des Professor 
Lehmann-Hohenberg in der Jenaer Nerven- 
klinik zweckwidrig sei. Die Anstaltsleitung 
lehnte die Aufnahme ab, da nach den E r­
klärungen des Professors Lehmann-Hohenberg 
und nach seinen schriftlichen Äußerungen über 
den Leiter der Anstalt, Professor Binswanger, 
und den Hausarzt der Anstalt, Professor 
Berger, es ausgeschlossen sei, daß mit der 
zwangsweise» Internierung des Angeklagten, 
der vom Gericht erstrebte Zweck erreicht werde. 
Die mit einer zwangsweise» Unterbringung 
Lehmaan-Hohenbergs verbundene Gemütsbe­

wegung müßte für den Angeklagten gesund» 
heitsschädlich wirken.

( Z u r  E r m o r d u n g )  des Bankiers 
Kisch in Prag meldet die „Tägl. Rundschau" 
daß an der Ermordung zwei Personen be­
te iligt waren. M an  vermutet, daß sich die 
M örder nach der Tat unverzüglich auf den 
Bahnhof begeben haben und abgefahren sind. 
M an  verfolgt eine nach Leitmeritz weisende 
S pur. Den Räubern sind außer dem B ar­
geld viele Kostbarkeiten in die Hände gefallen, 
deren W ert auf 40 bis 50 000 Kronen ge­
schätzt w ird.

( ü b e r  e i n e n  S e l b s t m o r d )  w ird 
aus Bozen gemeldet: I n  einem Jungwald 
bei Kohlernau, einer abgelegenen felsigen 
Stelle, fand man die Leiche eines Touristen, 
der sich dort, wie die Untersuchung ergab, 
vor etwa 14 Tagen mit Zyankali vergiftet 
hat. M an  fand bei ihm russische Zeitungen 
und russische Dokumente sowie zwei Fläschchen 
mit G ift.

( W e g e n  V e r u n t r e u u n g )  von 
11000 Frank und Fälschung verurteilte das 
Kriegsgericht in Nancy den Hauptmann 
Fontony, ehemaligen Zahlmeister des 37. I n ­
fanterieregiments in Troyes, zu drei Jahren 
Gefängnis und Absetzung._________________

Glossem
Karl Molnar veröffentlicht in der ungarischen Zeit­

schrift die folgenden Aphorismen:
Die Geistreichen erfinden das 0n äit, die Dummen 

verbreiten es.
Wenn die Treue den Kopf verliert, bleibt die Reue 

übrig.
Spiegel taugen nicht viel, wenn man — zu spat 

hineinsieht.
Man soll den Arzt nie vor der Rechnung loben.
Wie viele Menschen verdienen mehr, als sie — ver­

dienen.
Erinnerung ist die Rose, die auf dem Grab der Liebe 

erblüht.
W ir lieben eine Frau um das, was sie nicht ist, und 

verlassen sie um das — was sie ist.
Das Mitleid ist oft eine Flamme, die nicht erwärmt.
Die Frauen wollen niemals, daß der häusliche Herd 

ein Sparherd sei.
Die Eifersucht ist oft der Schatten, den die Liebe 

wirft.___________
M a g d e b u rg , 1. Oktober. Zucker-bericht. Kornzucker 

88 Grad ohne Sack 9,99—10,00. Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack — . Stimmung: schwächer. Brotraffinade I  
ohne Faß — . Kristallzucker ! mit Sack — .
Gem. Raffinade mit Sack —,—. Gem. Melis I
mit Sack — . Stimmung: geschäftslos.

H a m b urg , 1. Oktober. Riiböl ruhig, verzollt 58,00- 
Kaffee ruhig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. spez- 
Gewlcbt 0.800° loka schwach. 6.00. Wetter: schön._________

Wetter-Uebersicht.
der Deutsche!: Seewarte.

H a m b u rg , 3. Oktober 1910.

Name der 
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Borkum 759,4 S S W wolkig 14 0 767
Hamburg 761,9 S S O Dunst 51 0 762
Swinemünde 763,7 S halbbedeckt 12 0 761
Neufahrwasser 767,9 S Dunst 7 0 769
Memel 769,0 S wolkenlos 7 0 768
Hannover 763,4 S W wolkig 17 3 764
Berlin 763,6 S bedeckt 13 0 766
Dresden 765,2 S S O bedeckt 14 0 766
Breslan 767.1 S O halbbedeckt 10 0 769
Bromberg 767,5 O Nebel 6 0 769
Met; 767.5 W bedeckt 14 0 764
Frankfurt (Mal,») 765,7 S W Dunst 15 0 76S
Karlsruhe (Baden) 767.5 S W Regen 15 4 765
Ml'mchen 767.7 S W halbbedeckt 14 4 767
Zugspitze
Scilly

539,0 N N W Nebel 2 0 540

Aberdeen 751,6 W N W wolkig 11 ^8 725
Ile  d'Aix — — — — — —

Auffingen 763,7 W S W wolkig 14 7 760
Christians,md — —

Skagen — —

Kopenhagen 761.7 W S W Dunst 14 0 766
Stockholm 767,6 S S O bedeckt 9 0 769
Haparanda 769,4 S wolkig 2 0 771
Archangel 757.2 N wolkig 0 1 758
St. Petersburg 770,3 N O wolkig 3 0 765
Riga 770,4 N O wolkig 5 0 768
Warschau
Wien —

Nom — — — — — —

r,. rr— nur vormittags, ^eprespon,
nordostwärts verlagert, von dem Minimum unter 740 mw 
über dem Nordmeer bis zum Kanal und Böhmen ausge-' 
breitet, Hochdruckgebiete, ostwärts ziehend, von Finnland bis 
Ungarn und vor dem Kanal, heranziehend. Witterung in 
Deutschland: südliche Winde, im Osten kühler, neblig, sonst 
wärmer, trübe, Nordwesten und Süden hatten Regenfälle, die 
Westküste nachts Gewitter

„Da§ Beste ist gerade gut genug".
Diese alte Wahrheit sollte gegenüber 

den M itte ln  zur Erhaltung und E r­
neuerung der Körperkraft wohl beachtet 
werden, Scotts Emulsion gehört un­
streitig unter die besten, sowohl inbezug 
auf ihre bewährte Zusammensetzung, als 
auch hinsichtlich der in ih r verarbeiteten 

Rohstoffe. S ie werden gut 
daran tun, das Beste zu 
kaufen u. einen Versuch ruft 
ScottsEmulsionzumachen, 
nur bitten w ir, ausdrück­
lich Scotts Emulsion zu 

m .... verlangen und sich keine 
-  Km T L  Nachahmungen aufreden 

zu lassen.
dem Garnrtties 

Arichen des Scott, 
lchen Verfahrens
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Elegante unck soliäs Ausfüllung.
G ^ o s s s  S . M S H M A , K L  V S M  S t o k k d "

L i v t t s  r - r s l s «  f ü r  k a l s t o t s ,  Ü 0 8 6 N, ^ V s s ts r i .

H k s s ' n ,  M 8t 3, M 86i i 6r  N M d t  23
— ' s u e k t i A n ^ i u l i s -

Wi r  vergüten bis auf weiteres für

mit täglicher Kündigung 3V2 "/« Zinsen. 
„  einmonatlicher „  3^4 °/, „
„  dreimonatlicher „ 4 "/« „
„  sechsmonatlicher „ 4Vi °/» „

/ 6/ ^  / / / ? ^ /

MliaLe Thor«

/ / ?

nur Bachestr. 2, Ecke Breiteste
empfiehlt täglich frisch eintreffende Margarine aus der größten Margarine- 
Fabrik Deutschlands von N. L. Mohr, Aktiengesellschaft, ALtona- 
Bahrenfeld, einzige Fabrik, welche mit der königl. Proust. Staatsmedaille 

ausgezeichnet ist.
Marke Siegerin . . wie Molkereibutter L Pfd. 80 Pfg.

„  Mohra . . .  „  Landbutter „ „ 70 „
„ . feinste Tafel „ Gebirgsbutter „ „ 62 „
„ Haushalt . „ Kochbutter „ „ 60 „
„ Luna . . .  „  Backbutter „ „ 50 „

Beste Pflanzenbutter............................ „ 65—70 Pfg.
Garantiert reines Schweineschmalz L Pfd. 78 Pfg.
Speisefett, gewürzt und ohne Gewürz „ „ 70 „
Pflanzenschmalz, weich und hart „ „  60 „
Backfett, zum Braten, Kochen u. Backen „ „ 50 „

Besten Tilfiter Vsstfett-Näse » pfd. 70  psg.
Kokosfett und Palm in  billigst.

Postpakete erste Zone portofrei, gegen Nach», werden versandt.

/ ' a / e / o / ^  7777t/ / / /5 /6 T '

7/7 t /6 6  7767766/66 6 6 t /  66^ 76^ ^7/7 6 /6 < /6 6 /6 6  ^ /6 6 /t7 /7 7 '6 6 t /  7777t/ 77677 

6 6 /6 7 ' /^ 6 6 6 6 6
/" 6 6 6 6 6 6 ,

Dsn ZSN2SN Mintsr äurcti 
von Nsrkst dis rrüliinlrn 
- bsstSnckiz

drsnnsnck

120 r!S!)Z<r> ? . . . "  - - t  -

77677 t / t7 t7 6 7 ^ 6 / /6 6  > 5 /6 / /6 6 ,  77? 7^67^

777 7767766/67? x5 /s //6 7 7  7777t/ F6 t/76F67767 

I^ 6 /'6 7 /> 6 7 /6 6 ^
7777t/ A /776677/6666776,

bei sparsamstem Lremi- D»ME hM  
 ̂ stollverbrauek, bequemer » W W  UM «

LsäienunA, leieUtsr unä 
siekerer ReZulierdarkeit, 
kür äauernäen wie 2eit- 
-weisen Lranä mit Wecker E M M M : '  
ttausdranäkollle xeeLZnet.

A L D - E  Vint6r8
Ü S IM llI'S IlM M kA lM t kkrillSllk».

n ie d e r  7 0 0 0 0 0  8 1 ü e k ! m  O e b r a u e k .
l^eue Ver^anksliste äured:

k. 8. Vivtried L 8odn, 0. w. b. L
L re ito s tr . 35. Toiöxdon 2. L rs its s tr .  35,

/67'/7Lt677 t?77666/7/7666/7<Ä

5//?

7777t/ 7^67777677 t /6 ^ 6 6 ,  t/6777 Z 7 7 L 6  t /6 6  ^ 6 / /  6 6 /6 /7 6 6 Q Ü 6 6 t/, 6 /6

/N S t / s /V S S  L 7 )6 ^ /s /< ? 6 6 6 7 ^ < 7 //  t/6777 

t / 6 6  F ' / L ^ / / t 7 6 / 6  s o » / -  > 9 < 7 / / 6 / / ^ t ? / / 6 6 / s

Zeglerstratze 27. Fernsprecher 329. Seglerstratze 27.

in größter Auswahl zu sehr billigen, streng festen
preisen.

l o l l o n n s s  d ^ s u M ^
Kleine Maeklstraße 1b,

Lagerbier: Thorver Beaüh 
T „ Schönbusch»  ̂
K Münchener LSwenbeM 
? Culmbacher, Grätzer, P

^ la sch e ,tftt llu n g  m itte ls  Jso va ron ,e te r.

Achtung!
krkßemrL Schuhwarenhaus

von

u .  p s n n v i »
befindet sich jetzt M i  Häuser weiter

dlitkßl. I«. i»« ZMk«,i Ztikick,
Das Lager ist vom einfachsten bis zum elegantesten Genre ausgestattet.

dauernd in Thorn, Friedrichstr. 7,
S E - nächste Nähe des Stadtbahnhofes. -7ZN 

400 Sitzplätze.
Darstellung hervorragender Tagesereignisse, Opern, 
Dram en, Schauspiele, singende, sprechende und lebende 

B ild er,
T ä g l i c h  A n s a n g  4 U h r .

S o n n t a g s :  Kassenoffnung 2 Uhr.
Entree: Reservierter Platz 50 Pfg., 1. Platz 30 Pfg., 

2. Platz 20 Pfg., Kinder 10 Pfg.
----------- Jeden S onnabend: Neues P ro gram m _________

sowie echt russischen Gummischuhen.
Vom Ausverkauf ist iioch ein großer Posten Schuhe aller Art, die ich, 

um damit zu räumen, zu jedem annehmbaren Preise verkaufe. 
Damen-Gummischuhe von 1,55 M . an, Herren-Gummischuhe von 2 M . an. 

Bestellungen sowie Reparaturen sauber und billig.
Achtungsvoll LL. k ^S irr iS i'.

L M L K W Z ^ M M L M Z M L ^ Ä ^ W N



Nr. rzz. Chor«, vienrtag den Gttover 28. Zahrg.

Nationalliberaler Parteitag.
Unte n D a s s e l ,  1. Oktober.

m" "ber 1000 Delegierten 
lilw^r^E' Vormittag im Festsaale des

Partei ^^^tretertag der national-
E ^ 'e n . Reicksil^^ Hauptversammlung 

die Ne?k^^bg. Wassermann er- 
wir uns In  ernster Stunde

der"^age. D e r -nm^wmen zu unserem Dele- 
L  di- große Zahl

- 7 « ° t i » n  e i L ^ t e n ? Ä M e n  " w i r  
8..deni S c h irm s-r ic h te n  w ir unsere Blicke 
U ° r .  dem r 7  des deutschen Reiches, 
z Majestäi ^7 unsere Huldigung darbringen. 

h°ch! ^ Die 7  deutsche Kaiser, er lebe hoch, 
A^Hochraf ^ ^ ^ rsa m m lu n g  stimmte begeistert

Aw ersten Pg^sN  Wassermanns werden gew äh lt:

L L /N s d.1L° s ?b7 ^
M ich : Liebe °  ^  übernahm  dann den
linier ernsten ^artersreunde! W enn w ir uns in 
tttl"e Anschauung versammelt haben, um 
Ä  ^  beta tiaen^g  Auszutauschen und uns poli- 
la g  rs b e u in g  ^  ist es wahrlich nicht deshalb, 
° > u  u n g g a g e  eine Lust ist zu politisieren! 

da-^u- W ir ^D w isjenspflicht führt uns zu- 
aun Vaterland unsere ernste Pflicht gegen
L  und V ° .« M lle n  in  einer Zeit. in der M ß -  
tznend w iZ e! ^ E " h e it  ständig wächst und an- 
h?0 wächtiaer D D  uite deutiche Hader mächtiger 
Ä  die vj^ele Hader, eine Unzufrieden-
,„?h!uine d g g ^  Lande ve rw irrt und sie an der 
tr7 - Vaterland r - ^ ^ t ,  wo die größte Gefahr für
K  L ktzM Z-mLN°z-u
. Nl n der R egierung verlangen, daß sie

sie solche W ahlen, wie sie

7„ich, daß gb tum liche  P o litik  (B eifall) und da- 
i >  M g  ^ e  berechtigten Ansprüche des -  
s ^ .  Ulllken "si/"^g?g^uhalten , w as man w ill 

l y g g i a l e n  Geistes im Volke erst 
einig u n " ? ' ' ' ^  müssen w ir zunächst u>

g n ^ C e g
.... ., . / r  Z ahl 1 .. . . . . .

il'.ier uns M änner sehr genau, daß auch
v^ten L e s L e b p ^ ^ " ^ E ^  Meinungsverschieden- 
E," genug^sei„^!k? ZU ertragen, muß eine P a r te i 
^ .e r  dem äo Ä  verdient nicht zu leben,

.^-oeichen der D uldung dpT' aNnip7<̂ p77dl»nßEMW
hD  eine solchgg straffe Disziplin treten, denn 
tz„Dn. M r  D  Eann eine Partei nicht geleitet 
" U ? L  und D is Ä i  unter dem Merkwort tatzen:

wir einig 
s Banner

und " " E r  oem Merkwo 
L i t a r k  8  D isziplin! D ann werden ^

"°r über di- glorreich geführtes Banner

« . D r - Lor^^len und stürmischen minutenlangen
diiM ^  B a s s e d g ^ E ts c h e n  empfangen, Abge- 
'uE g inen  ^ - w u n n  das Wort. Er gab zu- 
iuw^Mschichta Rückblick auf die Entwicke-
Su i„duun au? n?» uationalliberalen Partei und 
btvß^chen, die g  Rezession innerhalb! der Partei 
Der M  schwäcben^^ schädigend und die politische 
d»k dner sn n .g  mit Entschiedenheit bekämpfte. 
8ebro7 Tezesggse aus: Die Tatsache steht fest, 
bringt hat and ^ / " D a r t e i  uns politisch zurück- 
U>e>t̂ " wird, «ezcsston uns weiter zurück-
iiir »n dringen einigende Band wird uns
u? u? nur da« D  dwses einigende Band kann 

UUschdEute noch g g t e  Programm der Partei sein, 
^ iv e n ^ ifa ll  änd n g "  Umfange besteht (stür- 
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können auch sicher sein, daß das Zentrum mit seinen 
polnischen und französischen Affilierten in alter 
Stärke zurückkehren wird. Wir müssen aber auch 
annehmen, daß die Zahl der konservativen und 
liberalen Mandate erneut eingeschränkt wird. 
Wenn die gegenwärtigen politischen Verhältnisse 
sich ändern sollen, dann kann das nur geschehen, 
wenn auf allen Gebieten eine vollständige Ände­
rung eintritt, und damit komme ich zum Reichs­
kanzler. Ich stehe nicht an, hier zu sagen, daß ich 
Herrn von Vethmann Hollweg nach seinem ganzen 
Empfinden und Denken nicht sür einen reaktionären 
Mann halte. (Zustimmung.) Die Zweifel liegen 
nach einer anderen Richtung. Ich weiß nicht, ob 
an den leitenden Stellen der feste Wille und die 
Energie vorhanden ist, die notwendig ist, um zu 
Taten zu kommen, die an der Grundlage der Unzu­
friedenheit rütteln. Parolen sind häufig nur 
Schlagworte. (Lebhafte Zustimmung.) Wir müssen 
zurückgreifen auf die Periode des Fürsten Vülow 
und des damals eingerichteten Systems, unter dem 
die Siege über die Sozialdemokraten errungen 
wurden. Fürst Bülow erklärte den Wunsch, dem 
Liberalismus entgegenkommen zu wollen, nicht in 
Worten, sondern in Taten. Der Erfolg dieser 
Politik war das Zurückdrängen des Radikalismus 
und die Verständigung zwischen Freisinnigen und 
NatioimMLerrrlen. Ich bin überzeugt, daß die 
Wahlen von 1911 den Zusammenbruch des schwarz­
blauen Regimes bringen werden, ebenso den Zu­
sammenbruch der derzeitigen Methode. Wer den 
S taat retten will vor schweren Kriegen, wird dem 
Liberalismus die Stellung geben müssen, die ihm 
gebührt. Der Redner bespricht dann das Ver­
hältnis der Nationalliberalen zu den einzelnen 
Parteien unk fährt fort: Heute über den Aufmarsch 
für die Wahlen von 1911 zu sprechen, würde müßig 
sein. Wir wollen das Resultat der Hauptwahl ab­
warten und dann nach dem Grundsatz von Leistung 
und Gegenleistung über die Stichwahlprobe ent­
scheiden. Ich glaube, über unsere Stellung zur 
SozialdemokraLre dürste es nicht nötig sein, hier­
nach ein Wort zu verlieren. Ich glaube, daß 
keiner hier im Saale ist, der die Großblockpolitik 
im Reiche empfehlen würde. (Stürmischer Beifall.) 
Den scharfen Gegensatz unserer Partei zur Sozial- 
demorratie hat mir der Parteitag in Magdeburg 
von neuem enthüllt, wo wir Gelegenheit hatten, 
die Sozialdemokratie in ihrer ganzen Rauhbeinig- 
keit kennen zu lernen. (Heiterkeit.) Niemand 
glaubt wohl, daß es in absehbarer Zeit in der 
Sozialdemokratie zu einer Spaltung kommen wird. 
Wir werden die alte Gegnerschaft gegen die Sozial­
demokratie in vollem Ümfange aufrecht erhalten 
und überall den Kampf gegen sie auch energisch zu 
führen wissen. (Stürmischer minutenlanger Bei­
fall.) Unsere Stellungnahme Zur konservativen 
Partei wurde in jüngster Zeit wieder viel be­
sprochen. Wir können unter kernen Umständen auf 
den Kamps im Osten verzichten (stürmischer Beifall), 
wir müssen ihn führen, weil die Parteigenossen es 
wollen, weil der Osten vielfach für uns Neuland 
ist. (Stürmischer Beifall.) Und wir haben ja in 
Lyck-Oletzko gezeigt, daß wir in der Lage sind, den 
Kampf mit Erfolg zu führen. Ich hoffe, daß das 
nicht der letzte Erfolg sein, sondern daß das Jahr 
1911 uns weitere Erfolge bringen wird. (Erneuter 
stürmischer Beifall.) Nun ist in jüngster Zeit eine 
sogenannte „Sammlungsparole" ausgegeben wor­
den. Man hat gesagt, die Forderung des Tages 
sei der Kampf gegen die Sozialdemokratie. Wenn 
man die Sammlungsparole einmal etwas anders 
ausdrückt, so ist es weiter nichts, als das Ver­
langen, daß die nationalliberale Partei mit Sack 
und Pack in das Lager des schwarz-blaüen Blocks 
eintreten soll. (Sehr richtig!) „Wohl aus- 
gesonnen, Pater Lamormain! Wär' der Gedanke 
nicht so verwünscht gescheit, ich wär' versucht, ihn 
herzlich dumm zu nennen." (Stürmischer Beifall.) 
Es ist sehr gescheit von den Parteien, die.Sukkurs 
durch unsere Anhänger bekommen würden, wenn sie 
an eine solche Sammlungsparole denken. Aber der 
Gedanke ist auch herzlich dumm. denn er würde eine 
Sprengung der naLionalliberalen Partei bedeuten. 
(Lebhafte Zustimmung.) Die Kraftprobe würden 
wir nicht überstehen (Sehr richtig!), denn die 
Sammlungsparole würde schließlich darauf hinaus­
laufen, die Machtstellung der Konservativen und 
des Zentrums erneut festzulegen. (Sehr richtig!) 
Unsere Stellungnahme zum Zentrum ist die alte 
Gegnerschaft, die auch in der jetzigen Zeit nicht 
geringer geworden ist. Die Stellungnahme zu den 
einzelnen Parteien präcisierte Vassermann schließ­
lich dahin, daß der Kampf gegen die Sozial­
demokratie und das Zentrum nach wie vor mit 
aller Schärfe geführt werden müsse, daß aber ver­
sucht werden muß, mit den Freisinnigen unter allen 
Umständen zu einer Einigung und Verständigung 
zu kommen, und daß mit den Konservativen je nach 
der Gefährdung der bürgerlichen Wahlkrers-
interessen verhandelt werden müsse nach dem 
Grundsätze der Leistung und Gegenleistung. Von 
einem Linksabmarsch ist keine Rede. Wir ver­
harren auf der vollen Selbständigkeit der national­
liberalen Partei nach rechts und nach links. 
(Stürmische Zustimmung.) Wir werden uns hüten, 
zu einer Schutztruppe zu werden für Konservative 
und ultramontane Mächte. Ebensowenig werden
wir Herabsinken zu einem Anhängsel der links von 
uns stehenden Freisinnigen. Wir sind und bleiben 
eine Mittelpartei. Für die einzelnen Provinzen
müssen wir eine gewisse Freiheit lassen. Was für 
Baden gilt, gilt auch für Schleswig und anderswo. 
(Zustimmung.) Für uns heißt es: „arbeiten und 
nicht verzagen". Der Redner dankt der national­
liberalen Presse für ihre Unterstützung. Die Presse 
hat nicht immer gute Tage. Ein Zentrums-
abgeordneter sprach von „Saubengels", 2in hoher 
Staatsbeamter hat gesprochen von jungen Herren, 
die noch nicht trocken hinter den Ohren sind, ein 
Antisemit, Herr Liebermann von Sonnenberg, gar 
von der Niederträchtigkeit der Presse. (Hört! hört!) 
Wir sind von der Bedeutung der Presse in vollem 
Umfange überzeugt. Ich bitte aber die Presse, sich 
nicht von Stimmungen beeinflussen zu lasten. Der 
heutige Parteitag wird den Gegnern beweisen, daß 
die nationalliberale Partei in schweren politischen 
Zeiten den festen und entschlossenen Willen zur

Einigkeit in den eigenen Reihen hat. (Stürmische 
Zustimmung.) Wir bleiben unserem Programm 
treu. Wir wollen, daß unsere Armee stark sei und 
ausgebaut werde, wenn es notwendig ist. Wir 
wollen auch eine starke Flotte. Davon lasten wir 
uns nicht abdrängen und sind unserem Kaiser dank­
bar, daß er in dieser wichtigen Frage den We! ^
wiesen hat. Bei dem Quinquinnat wird vie^eicht 
das Zentrum Verschleppungsversuche machen. Wenn 
da die Regierung nachgeben würde, würde ein 
Kapital an Autorität vernichtet, das nicht mehr 
einzubringen ist. Für die Landwirtschaft haben 
wir nach Kräften gesorgt. Wir halten an dem 
gemäßigten Schutzzollsystem für Industrie und 
Landwirtschaft fest. Die Gründung des Hansa- 
bundes und des Vanernbundes begrüßen wir. Wir 
werden ehrlich und treu versuchen, unsere liberalen 
Anschauungen zur Geltung zu bringen. Wir halten 
an dem Neichstagswahlrecht fest. Wer von unserem 
Parteiprogramm in dieser Frage abweicht, stünde 
außerhalb der Partei. (Lebhafte Zustimmung.) 
Der Redner schließt: Lassen Sie uns einig sein in 
schwerer Zeit. Setzen wir unsere Kraft ein für 
die gute liberale Sache, für eine Politik der mitt­
leren Linie. Das sei unsere Fahne auch für die 
schweren Zeiten, in denen wir stehen. Als national­
liberale Männer, die fest stehen in ihren Tradi­
tionen, lassen Sie uns weiter arbeiten zum Heile, 
zum Wohle des deutschen Vaterlandes. (S tür­
mischer minutenlanger Beifall auf allen Seiten des 
Saales, Hurra- und Hochrufe.)

Vorsitzer EeheimraL K r a u s e :  Ih r  Beifall
war ein Vertrauensvotum für Wassermann sonder­
gleichen. Es herrscht vollste Einmütigkeit unter 
sämtlichen Delegierten hier und außerhalb des 
Saales. Damit ist dargetan, daß die Vorwürfe 
gegen Vassermann unter nationalliberalen deut­
schen Männern keinen Boden finden. (Stürmischer 
Beifall.) Der Vorsitzer teilt dann mit, daß dem 
Abgeordneten Fuhrmann, der über „Wirtschafts­
und Sozialpolitik" sprechen sollte, der Ar^t das 
Sprechen verboten hat. Er gibt weiter kund, daß 
der Zentralausschuß beschlossen habe, die Bestrebun­
gen zur Errichtung eines Vismarck-National- 
denkmals auf der Luisenhöhe bei Vingerbrück zu 
unterstützen.

Professor H e b e l -  Eastel überbrachte hierauf 
die Grüße des Landesausschustes der national­
liberalen Partei des Regierungsbezirks Eastel, 
Oberlehrer M ü l l e r  im Auftrage des national­
liberalen Jugendausschusses.

Der Vorsitzer K r a u s e  teilt mit, daß ein 
bayerischer Antrag, der gestern im Zentralausschuß 
besprochen worden ist, im Einverständnis mit den 
Antragstellern dem geschäftsführenden Ausschuß 
übergeben wurde. Der Antrag will eine Um­
arbeitung des Parteiprogramms vornehmen, welche 
den heutigen Verhältnissen bester Rechnung trägt, 
und weiter die Einsetzung eines Ausschusses, be­
stehend aus mindestens je drei Vertretern der wich­
tigsten produktiven Stände, welche die Partei­
leitung beraten sollen. — Darauf trat eine 
Pause ein.

Zu Beginn der Nachmittagssitzung verliest der 
Vorsitzer Geheimrat K r a u s e  einen Antrag aus 
Pommern, welcher eine Stellungnahme des Partei­
tages in einer Resolution zur gegenwärtigen poli­
tischen Lage nicht wünscht, da eine solche Resolution 
unnötig und schädlich sei. — Auf Antrag von 
Professor M o l d e n  H a u e r -  Köln wird die Druck­
legung und Massenverteilung der Bassermannschen 
Rede beschlossen.

Reichstagsabg. Prinz S  ch ö n a i ch - Carolath: 
Der diesjährige Parteitag habe sich zu einer glän­
zenden und eindrucksvollen Kundgebung für die 
Parteileitung und Vassermann gestaltet, über 
diesem Parteitage könnte das Motiv stehen: „In  
Treue fest zu unserer Partei und ihrem Führer!" 
(Lebhafter Beifall.)

H a a rm  annn-D ortm und erklärt unter großer 
Heiterkeit, schon im Interesse seiner Sicherheit wolle 
er Vassermann nicht zu scharfe Opposition machen. 
Er sei sehr erfreut, daß diese sich zur Bismarckschen 
Wirtschaftspolitik und zur mittleren Linie bekannt 
habe, was aber nicht hindere, nach der einen oder 
anderen Seite Fühlung zu nehmen. Von der 
Linken wie von der Rechten wurde das aber nicht 
leicht gemacht. Er sei etwas konservativer wie 
Bastermann. Nachdem aber die Konservativen 
beim Zentrum Anschluß gesucht, müsse man etwas 
anderer Meinung werden. Ein Konservativer habe 
ihm gesagt, es gäbe keinen schwarz-blauen Block, 
Konservative und Zentrum feien nur zufällig zu­
sammengekommen. Aber wrr kommen eben mit 
dem Zentrum nicht zufällig zusammen. Es schadet 
nichts, wenn wir in der Partei Meinungs­
verschiedenheiten austragen. Deshalb marschieren 
wir doch zusammen unter der Devise: Das Vater­
land über die Partei! (Lebhafter Beifall.)

K i n d  er  m a n n -S tu ttg a r t  gibt seiner Zu­
stimmung zu Vassermann Ausdruck. Aber die Un­
zufriedenheit komme nicht nur von der Wahl- und 
Finanzreform her. Im  Jahre 1881 schon sei die 
nationalliberale Partei gegen die 70er Jahre ge­
waltig reduziert worden infolge mißverstandener 
Freiheitsbegriffe. Heute will gegenüber gewissen 
Erscheinungen das Volk mehr Selbständigkeit und 
Freiheit. So bereitet sich ein Umschwung vor. 
Eine Mittelpartei muß da ausgleichend wirken, sie 
darf sich weder nach rechts noch nach links binden; 
sie muß den Mittelstand hochhalten. Unserer Land­
wirtschaft ist geholfen. Die konservative Parker 
hat ihre Existenzberechtigung» aber sie soll nicht ein­
seitig sein. Da heißt es jetzt: Freunde können wrr 
nicht sein! Wir müssen die übrigen liberalen P ar­
teien an uns anschließen, damit sie nicht wieder mit 
der Sozialdemokratie sich zusammentun wie zur 
Zeit der Abwehrmehrheil Windthorst, Richter, 
Vebel. So müssen wir uns mehr nach links ziehen. 
Redner plädiert dafür, daß unter Umständen, um 
unsere Erzreaktionäre zu schlagen, auch mit der 
Sozialdemokratie gegangen werden könne. (S tür­
mischer Widerspruch und Schlußrufe.) Dem Zentrum 
müsse bis aufs äußerste der Krieg erklärt werden. 
Die liberale Weltanschauung müsse mehr durch­
gebildet, die Persönlichkeit mehr entwickelt werden. 
(Lebhafter Beifall.)

Landtagsabg. Sc h i f f e r e r - To n d e r n  gibt im 
Namen ferner holsteinischen Freunde der Freude 
über den Antrag Schönaich-Carolath Ausdruck, im 
Interesse der nachhaltigen Wirkung der Rede 
Wassermanns von einer Resolution abzusehen, und 
über das Bekenntnis Vassermanns zu Schutzzoll 
und über seine Erklärung gegen Linksabmarsch und 
über seine Absage an die Sozialdemokratie. Ein 
Paktieren mit ihr sei unmöglich (stürmischer Bei­
fall), auch in der Stichwahl. (Erneuter Beifall.) 
Besonderen Wert legt der Redner auf die Unter­
stützung der Nord- "und Ostmarkenpolitik. Nicht 
mehr solle ferner Mißbrauch mit dem Wort „Reak­
tion" getrieben und solche Männer so genannt 
werden, die auf die Bezeichnung liberal allen An­
spruch haben. (Lebhafte Qustimmung.)

Abg. R e b  ma n n - Ba d e n :  Die besonderen Ver­
hältnisse, in denen wir in Baden stehen, sind 
draußen wenig bekannt. Unsere Parteigruppierung 
ist anders, als im Reiche. Unsere Verhältnisse haben 
sich verschlechtert dadurch, daß eine Löse Giftpflanze 
in unser Land gekommen ist: der Bund der Land­
wirte. I n  der Politik gibt es nur zwei Dinge: 
Hammer oder Ambos. Und da haben wir den 
S til in die Hand genommen. Wir haben mit den 
Sozialdemokraten die Hoheit des Staates über die 
Schule festgesetzt. Wir sind nirgends unseren 
Grundsätzen untreu geworden. Wir haben ver­
hindert, daß Zentrum Lei uns Trumpf geworden 
ist. (Beifall/» Ist das ein Fehler? Und niemals 
ist em stärkerer Keil in die sozialdemokratische 
Partei getrieben worden. (Widerspruch.) Der 
alte Vebel hat in Magdeburg eigentlich abgewirt­
schaftet. Wem hat er die Zügel der Partei über­
geben? (Zuruf: An Zubeil! Heiterkeit.) An die 
Masten. Er hat sich selbst ausgeschaltet. Auch ich 
will unsere Politik beschränkt wissen auf unsere 
besonderen Verhältnisse. (Beifall.) Nicht wir 
haben davon gesprochen, daß wir den Eroßblock auf 
das Reich ausdehnen wollen. Stärker als wir wird 
einmal die Macht der Tatsache eingreifen. Wir 
mutzten das Experiment wagen und haben uns 
nichts vergeben. Zweifeln Sie an unseren poli­
tischen Fähigkeiten oder an sonst etwas, aber 
zweifeln Sie nicht an unserem nationalen Gewissen! 
(Stürmischer Beifall und Händeklatschen.)

Taf e l - Nür nber g :  Ich bin im großen ganzen 
mit der Bassermannschen Wahlpolitik einverstanden. 
Übrigens spricht unsere Präsenzliste fälschlich von 
einem „preußischen Parteitage", den wir abhalten. 
Ich möchte bescheiden bemerken, daß Bayern bis 
heute noch nicht zu Preußen gehört. (Stürmische 
Heiterkeit.) Die Badener wollten gutes erreichen, 
aber was haben sie erreicht? (Zuruf: Die baye­
rischen Erfolge sind gleich Null!) Vismarck sagte: 
Wer mit der Sozialdemokratie verhandeln will, 
kommt mir vor, wie einer, der der französischen 
Armee einen Notar entgegenschicken will, um mit 
ihr zu verhandeln. Ich habe kein Verständnis dafür, 
daß eine bürgerliche Partei mit einer revolu­
tionären gemeinsame Sache macht. (Beifall und 
Widerspruch.)

Abg. Dr. E a s s e l m a n n - V a y e r n :  I n  den
großen politischen Fragen sind wir einig. Ich 
freue mich, als Bayer das aussprechen zu können. 
(Beifall.) Wir haben in Bayern unter der 
Tyrannei des Zentrums zu leiden. Da muß jeder 
andere Feind mehr zurücktreten. (Beifall bei den 
Süddeutschen.) Ein Bündnis mit den Sozial- 
demokraten haben wir noch nicht geschlossen. (Rufe: 
Noch nicht!) Ich perhorresziere ein Zusammen­
gehen mit der Sozialdemokratie. Aber wenn ge­
wisse Dinge so Weitergehen, wie Lei uns in Bayern, 
so ist es nicht unmöglich, daß das, was das Zentrum 
uns vorgemacht hat, nicht von Parteiwegen, aber 
da und dort in einzelnen Wahlkreisen nachgemacht 
wird. Aber wie das Zentrum werden wir den 
Strich zu ziehen wissen zwischen einer nationalen 
Partei und der Sozialdemokratie. Gegenüber der 
Fortschrittspartei liegen die Dinge Lei uns sehr 
einfach. Seit einer Reihe von Jahren sind wir, 
wenn wir nicht vollständig matt gesetzt werden 
sollen, darauf angewiesen, in treuer Waffenbrüder­
schaft mit den anderen Liberalen zusammen­
zuarbeiten. I n  ganz Bayern will niemand an 
diesem Zustand rütteln. Wir wollen national 
bleiben bis auf die Knochen. Dann wird diese 
Tagung nicht umsonst sein. Dann dürfen wir in 
Nord und Süd stolz sein, einen solchen Mann an 
unserer Spitze zu haben, wie unser allverehrter 
Führer Vassermann. (Lebhafter Beifall.)

Landtagsabgeordneter Dr. W i nkl er -Hessen:  
Ich stehe auf den rechten Flügel der national- 
liberalen Partei. Ich hatte einen Sack von Be­
schwerden. Aber ich meine, wo alles liebt, kann 
Karl allein nicht hasten. (Heiterkeit.) W ir müssen 
einig und geschlossen bleiben unter allen Um­
ständen. Nur eine Ausstellung habe ich. Ich Litte, 
sich im Verhältnis zum Freisinn mit einiger Vor­
sicht zu wappnen. Die Glanzperiode des Freisinns 
ist vorbei. Das war zurzeit des Blocks. Seit der 
Block zerfallen ist, ist der Freisinn zurückgefallen in 
das was er war, in eine nur negierende Partei, 
(Zustimmung und Widerspruch.) Wer unterstützt 
das souvenier srancais? Die „Frankfurter Ztg.^. 
Wer verurteilt die Ostmarkenpolitik in Grund und 
Boden? Die „Freisinnige Z tg". (Zurufe: das 
Zentrum!) Was sagt N a u m a n n  bei Be- 
chung der Kaiserrede? Er hat dem deutschen Volke 
geraten, seinen Weg ohne den Kaiser zu gehen. 
(Pfuirufe und Widerspruch.) Jawohl, das hat er 
gesagt Von einer solchen Anschauung trennt uns 
eine Welt. (Zustimmung.) Suchen wir die Mög­
lichkeit, mit Freisinn zusammenzugehen; ver­
gessen wir aber nicht, daß er seine Mutter hat. 
(Zurufe: Frhr. v. Heyl!) Ich kann mir keine 
Lage denken, in der ich einen Sozialdemokraten 
wählen könnte. (Beifall und Widerspruch.) Bei 
Rebmanns Worten dachte ich an das Wort: Die 
Liebe macht blind. Als der Redner den Süddeut­
schen „Unkenntnis und Blindheit" vorwirft, be­
gegnet er heftigem Widerspruch eines großen Teils 
der Versammlung. Von verschiedenen Seiten er­
tönen Schlußrufe. Von der Mehrheit wird Ruhe 
verlangt. Der Vorsitzer K r a u s e  greift ein: Dul­
dung und Disziplin. (Große Heiterkeit.) — Dr. 
Winkler bezieht sich dann auf Ausführungen des 
Abg. Dr. Wiemer in der „Freisinnigen Zeitung''
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gegek die SozialdemokraLie und fahrt fort: Die 
sozialdemokratische Jugendgarde hatte in MoaLit 
oie Führung. (Widerspruch.) Dann müssen Sie 
sich besser informieren. Rebmann hat Dr. Frank 
verherrlicht und glorifiziert. (Stürmischer Wider­
spruch der Süddeutschen.). Man mutz wissen, datz 
Frank, der in Magdeburg die großen Töne geredet 
hat, der Leiter der antimilitaristischen Jugend­
bewegung ist. (Lebh. Hört! Hört!) Wo ist da die 
Logik, die Konsequenz! Überspannen Sie nicht den 
Bogen zugunsten der SozialdemokraLie! Der Re­
visionismus ist und bleibt unser größter Feind. 
(Lebh. Veisall Lei den Norddeutschen.)

Abg. S  t r e s e m a n n - Dresden : Unser dies­
jähriger Parteitag hat ein gewaltiges Rauschen im 
Blätterwalde erregt. Alle anderen wußten, wel­
chen Weg wir zu gehen hätten, und es war ein 
rührendes Zeichen von Nächstenliebe, wie besorgt 
gerade unsere Gegner um unsere Zukunft waren. 
Der heutige Tag hat gezeigt, daß auch die national- 
liberale Partei unter Zustimmung zu den großen 
wirtschaftlichen und nationalen Gedankengängern 
einen selbständigen Weg gesunden hat, den sie zu 
gehen hat. Was aber dem Parteitage seine beson­
dere Bedeutung gab, das war vielleicht die 
Empfindung, die heute in weiten Kreisen mächtig 
ist, daß im deutschen Vaterland ein Wendepunkt in 
seiner Entwickelung eingetreten ist. So groß auch 
die sozialdemokratische Gefahr geworden ist, so 

roß auch die rote Flut noch werden mag, so er- 
.cheint es uns doch nicht notwendig, den Mut zu 
verlieren, angesichts eines Volkes, das erst auf 
einige Jahrzehnte politischer Entwickelung zurück­
blickt, daß es ohne weiteres paktieren sollte mit 
einer Partei, die, wenn sie auch als die stärkste im 
Reichstag einzieht, doch immer und ewig die 
schärfste Gegnerin der heutigen Gesellschaftsord­
nung sein wird. Darum ist es notwendig, die 
Frage als die wichtigste zu behandeln, was wir 
dieser Partei gegenüber tun werden. Und in dieser 
Beziehung interessiert uns besonders die Ladische 
Situation. Vassermann hat schon früher einmal 
betont, daß die Reaktion nicht nur aus dem bür­
gerlichen Lager zu erwarten sei, sondern daß sie 
auch aus dem anderen Lager kommen könne, und 
daß die allergrößte Gefahr entschieden die sei, daß 
speziell in Süddeutschland die kulturelle Entwick­
lung durch das Zentrum niedergehalten werde. 
Unseren badischen Freunden hat man also keine An­
näherungsgelüste vorzuwerfen, sondern das pri- 
miäre Stadium war jedenfalls das, daß sie sich 
sagten: Wie ist es möglich, im badischen Muster­
land, dem Heimatland des Nationalliberalismus, 
diesem Nationalliberalismus seine maßgebende 
Stelle zu erhalten und ihn ablösen zu lassen durch 
eine Zentrumsherrschaft, wie wir sie mit wehem 
Herzen in Bayern haben, entstehen sehen. Ich 
komme, aus dem Lande, das den historischen Boden 
der SozialdemokraLie bildet. Und wenn auf irgend 
einem Boden die Auseinandersetzung zu führen ist, 
zwischen Bürgertuum und SozialdemokraLie, so ist 
es Sachsen. Und deshalb müssen wir uns dagegen 
verwahren, daß das Ladische Beispiel etwa als das 
allgemein befolgende hingestellt oder aus einem 
anderen Gesichtspunkte betrachtet wird, als daß 
in Baden in erster Linie der Kampf zwischen Li­
beralismus und Ultramontanismus geführt wurde. 
Und von diesem Gesichtspunkte aus erscheint diese 
Politik als eine badische Politik. Was wir aber 
nicht verstehen würden, das wären Gedankengänge, 
nach denen das, was uns als Weltanschauung 
trennt, jemals überbrückt werden könnte, etwa 
durch den Revisionismus. Denn was der Revis' 
nismus in Wirklichkeit ist, das zeigt uns trotz ab 
schönen Redewendungen, was er z. V. literarisch in 
der sozialistischen Jugendbewegung bietet. War es 
nicht auch der Revisionist Noske, der auf dem P a r­
teitage in Magdeburg sein Bekenntnis zur Repu­
blik aussprach und davon redete, daß der deutsche 
Kaiser sich seiner Wege scheren möge (Sehr richtig! 
Pfuirufe.) Demgegenüber möchte ich zum Aus­
druck bringen, daß wir — von allem Byzantinis­
mus — gegen derartige Verunglimpfungen des

Trägers der deutschen Kaiserkrone den allerent- 
schiedensten Protest einlegen müssen. (Stürmischer 
Beifall.) Wir fragen: Was soll dem deutschen 
Arbeiter ein solcher Sozialismus, ein Sozialismus, 
der auf alle weltwirtschaftlichen Erfolge des Vol­
kes negiert. (Sehr richtig. Beifall.) Die gei­
stigen Qualitäten mögen ja bei Frank und Ge­
nossen sein, aber wenn selbst ein Halbgott wie 
Bebel nicht mehr in der Lage ist, die Flutwellen 
des Radikalismus abzuwehren, dann kann man 
doch als Ergebnis der Magdeburger Tagung einen 
Sieg der geistigen Richtung nicht anerkennen. Die 
radikale M ajorität hat die Zügel in den Händen 
und deshalb haben wir die Gegnerschaft gegen diese 
Partei in den Mittelpunkt unserer Bestrebungen zu 
stellen. (Teilweiser Beifall.) Der Redner ver­
teidigt dann ebenfalls die Reichstagsfraktion gegen 
den Vorwurf der Steuerhetze und gegen den Vor­
warf, daß sie leichtfertig die Brücke nach rechts ab­
gebrochen habe. Zu begrüßen sei die Gründung des 
deutschen Bauernbundes, der mit Recht an der 
Seite der Partei kämpfe, die der Landwirtschaft 
zu Schutz und Frieden verholfen habe. Der Red­
ner feiert zum Schluß den Abgeordneten Wasser­
mann, der das Sinnbild des selbstbewußten deut­
schen Bürgers sei. Unter seiner Leitung werde die 
Partei auch fernerhin in dem Bewußtsein mar­
schieren, daß der Pessimismus in ihren Reihen 
keinen Platz haben dürfe und daß deutsche Volk, 
wie es niemals den Nationalismus entbehren 
konnte, ihn auch in Zukunft nicht werde entbehren 
können. (Lebhafter, anhaltender Beifall.)

Dr. L i eb r e i  ch - Duisburg verbreitet sich 
über die Arbeit im Duisburger Wahlkreise und 
wendet sich gegen den Versuch den Konservativen, 
auch im Westen Fuß zu fassen. Der Hinweis darauf, 
daß der Nationalliberalismus ihnen im Osten Ab­
bruch getan habe, sei nicht stichhaltig.

Professor v a n  E a l k e r - Straßburg bespricht 
eingehend die besonderen Verhältnisse in Elsaß- 
Lothringen.

Landtagsabgeordneter Dr. B e u m e r - Düssel­
dorf polemisiert gegen den „Genossen" Rebmann 
(Heiterkeit) der gesagt habe, daß mit Hilfe der So- 
zialdemokraten in Baden die Staatshoheit über die 
Schule erreicht worden sei. Er halte Rebmann 
entgegen, daß auch in Preußen die Erfolge erzielt 
seien, aber ohne jede Mitwirkung der Sozialdemo- 
kratie (Beifall und Widerspruch.) Ein Haupt- 
gesichtspunkt für ihn als Vertreter der rheinisch- 
westfälischen Großindustrie, sei das volkswirtschaft­
liche Programm der SozialdemokraLie, daß die ge­
samte deutsche Arbeiterschaft dem sozialdemo- 
kratischen Terorrismus unterstelle, hiergegen dem 
Arbeiter zu helfen, sei auch eine Pflicht der Partei.

Darauf erklärte der Vorsitzer, Abg. K r a u s e ,  
daß der Wunsch nach Schluß der Debatte zum Aus­
druck gekommen sei. Der Schluß -er Debatte wird 
dann auch angenommen, obwohl verschiedene süd­
deutsche Vertreter heftig dagegen Einspruch er­
heben. Sodann erklärt Iustizrat K r a u s e :  Von 
der Beschlußfassung über eine Resolution wird 
wunschgemäß Abstand genommen. Als das Ergeb­
nis der heutigen Verhandlungen des Parteitages 
darf ich konstatieren: Die nationalliberale Partei 
bleibt was sie war. Die nationalliberale Partei 
bleibt sebständig, einig fest und treu! (Stürm i­
scher Beifall.) Darauf wurden die Verhandlungen 
auf Sonntag früh vertagt.

2. Oktober.
Vök' E illtrM " in ' Die heutige Tagesordnung er­

teilt der Vorsitzer Geh. Iustizrat Dr. K r a u s e  zu­
nächst das Wort Landtagsabgeordneten R e b -  
m a'nn-K arlsruhe: Herr Dr. B e u m e r  sprach 
gestern vom „Genossen Rebmann. Ich stehe seit 
vielen Jahren in der vordersten Reihe der poli­
tischen Kämpfe. Wenn ich von Blättern des Zen­
trums, des Bundes der Landwirte und der Sozial- 
demokraten angegriffen werde, so läßt mich das 
kalt. Etwas anderes ist es aber, wenn ich von 
einem Parteifreunde angegriffen werde, und wenn 
es noch geschieht in einem Ton, der sonst in Krei­
sen, in denen ich zu verkehren pflege, sonst nicht

üblich ist. (Zurufe: Es war nur Scherz!) Wenn 
Herr Dr. Beumer etwa mit seinen Bemerkungen 
hat sagen wollen, daß ich hinsichtlich meines po­
litischen Bündnisses und Handels nicht „hasenrein" 
bin, dann muß ich diesen Vorwurf aufs entschie­
denste zurückweisen. (Beifall und Widerspruch.) 
Ich bin sodann genötigt diesen Vorwurf im Na­
men meiner politischen Freunde in Baden, in deren 
Namen ich hier gesprochen habe, auf das entschie­
denste zurückzuweisen. Ich habe in Baden stets die 
Fahne der nationalliberalen Partei hochgehalten, 
wenn wir auch aus Anlaß der ganz besonderen 
Verhältnisse in Baden ein Bündnis mit den So- 
zialdemokraten getroffen haben, haben wir doch 
stets sowohl die Zentrumspartei als auch die so­
zialdemokratische Partei auf das entschiedenste be­
kämpft. Die Nationalliberalen in Baden stehen 
trotz unserer Praxis fest auf dem Boden der P a r­
tei. (Stürmischer Beifall.)

Geh. Iustizrat Dr. K r a u s e :  Meine Herren, 
wenn ich gestern die Bemerkung des Herrn Dr. 
Beumer als verletzend gegen unseren Partei­
freund Rebmann aufgefaßt hätte, dann würde ich 
selbstverständlich diese Bemerkung in meiner E i­

genschaft als Vorsitzer sofort in entsprechender 
Weise gerügt haben. Ich hatte aber diese Auf- 
fassungnicht. Ich bin, ebenso wie ein großer Teil 
der Versammlung bereits durch Zurufe bekundet 
hat, der Überzeugung gewesen, Herr Dr. Beumer 
hat die Bemerkung „Genosse Rebmann" nicht ge­
tan. (Rufe sehr richtig.) Ich bin der Meinung, 
daß hiermit die Angelegenheit zu aller Zufrieden­
heit erledigt ist. (Lebhafter Beifall.) Dr. V e u -  
m e r  ist im Saale nicht anwesend.

Hierauf wurde zur Tagesordnung geschritten. 
Den einzigen Punkt der Tagesordnung bildete die 
Mittelstandspolitik. Landtagsabg. Dr. S c h r ö ­
der-K assel führte aus: M it Ausnahme der So- 
zialdemokraten sind alle politischen Parteien mehr 
oder weniger mittelstandsfreundlich und bestrebt, 
Einrichtungen und Gesetze des Mittelstandes zu 
erhalten und zu kräftigen. Die Sozialdemokratin 
wissen, daß der Mittelstand das festeste Bollwerk 
der heutigen Staats- und Gesetzordnung ist. Des­
halb sind sie bestrebt, den Mittelstand zu beseitigen. 
Nach einer Statistik gibt es in Deutschland 
4 769 000 mittelstandliche Haushaltungen. Die 
nationalliberale Partei ist stets bestrebt gewesen, 
den Mittelstand zu erhalten. Das ist geschehen bei 
Beratung des Zolltarises und allen anderen gesetz­
lichen Einrichtungen. Die nationalliberale Partei 
ist stets für die Erhaltung eines festen deutschen 
Bauernstandes eingetreten. Sie hat deshalb auch 
für ein Viehseuchengesetz gestimmt und kann für die 
Aufhebung des Gesetzes nicht eintreten, weil da­
durch die Fleischnot eine dauernde werden könnte. 
Allerdings darf nichts unversucht bleiben, um die 
Fleischnot und Fleischteuerung zu beseitigen oder 
wenigstens zu mildern. Der Redner befürwortete 
im weiteren Verlaufe die bessere Veamtenbesol- 
dung, die Versicherung der Privatbeamken und des 
kleinen Kaufmannsstandes, ferner die Errichtung 
von Detaillistenkammern. Einen großen Krebs­
schaden bilden die Warenhäuser. Eigentümlich sei, 
daß die ersten Warenhäuser nicht Tietz und Wert- 
heim, sondern der deutsche Offizierverein führe. 
Es ist schwer, gegen die Warenhäuser anzu­
kämpfen, da unsere Damen in denselben kaufen. 
Der Redner verlangt des weiteren die Besteuerung 
der Wanderlager ein strenges Augenmerk auf die 
Auswüchse in den Abteilungsgeschäften. Redner 
wandte sich sodann der Frage der Beschränkung der 
Konsumvereine zu, die den Kleinkaufmannstand 
vollständig ausschalten. Die sozialdemokratischen 
Konsumvereine sind die Agitationsketten und sind 
deshalb eine staatliche Gefahr. Redner erklärte 
sich ferner für Kleinbefähigungsnachweis, für E r­
haltung und Vermehrung von Fach- und Fortbil­
dungsschulen, die Errichtung von Meisterkursen 
unter Verbesserung des Submissionswesens. Indem 
wir für die Erhaltung des Mittelstandes eintreten 
bekämpfen wir „Die rote Gefahr", arbeiten für das 
Blühen und Gedeihen unseres schönen Vater-

Beifallt) Die
denskZ-W M

sumvereine. Es sei die Aufgaoe °er A  
liberalen zu erwägen, wre rn diese ö ^
Hilfe geschehen könnte. Der Redner ! ^  Be 
weiteren unter teilweisen Widerspruch 
sammlung aus. daß die unselLs^ndrgen ^  
zumeist kein Interesse an der Erha - ?
tes haben. -  Oberingenieur S t e r n ^ e ^  
trat dieser Bemerkung entgegen. Del 2lb^
klausel müsse aufgehoben werden. erM
ordnete Geh. Dr. Junck-Leipzrg- 
derlich. auch die Besserstellung der -  ^okratiA 
zu fassen. Die blutrünstige müsse den
Frage müsse beseitigt werden. ^ « L e ib e  rücket 
Sozialdemokraen nur energisch A  de»
wie ihnen dies im Januar 1907 dre A. ^ch A 
Reichstagsmandate gekostet htbe. ^  positive st 
forderlich, die SozialdemokraLie durcy E rs ta n d  
ziale Maßnahmen zu bekämpfen. De "
bilde das Rückgrat eines modernen ... ^  Hit 
Abg. Stabsarzt Dr. A r n i n g  trat M  dell 
Reichsversicherungsordnung so zu gessal ' ^jüde. 
Ärzten ihre Selbständigkeit ermognchl ^  
Andernfalls würde es die Notwendig mLirds

N 4 "  S t z N - K - A
sozialen Entwickelung unserer Gesunoy o^i brA'

ilui.koilurr.ioeLl.ire -purrei. i ^ ^  wrsmeiS 

in Berlin 40 000 Wohnungen leer  stehe

achte er für entbehrlich, aber "ich.t >u ^ g p tAngestellte .denen Fnbrikgeheim m sse °n
sind. — Dr. J a kob i - Münc he n :  Aufg» MS-
nationalliberalen Partei wäre es, gegen 
wuchs des Fideikommisses zu wirken, -  st' 
die Eüterzerrümmerung bewirkt werde. 
die Privatbeamtenversicherung und die > p„t- 
des landwirtschaftlichen Eenossenschaftsw > . 
wendig. -  Es sprachen noch E ren b °W °^st 
T h i l i u s ,  Hannover und Direktor 
M ü l l e r -  Mannheim.  ̂ miostist*

Hierauf schloß der dritte Vorsitzer, ?  
H e b e l ,  den Parteitag mit einem dreifachen 
auf die nationalliberale Partei. Aolk"

Am Nachmittage fanden zwei öffentliche M t 
Versammlungen statt. Im  Palais - ^  > Md 
sprachen die Abgg. Dr. S t r e s e n i a  
Dr. H i n t z m a n n ,  im Hanuschsaal Dr. ^ ^  ein 
und Dr. L oh  m a n n .  — Morgen 
Ausflug nach Hann.-Münden den Parteitags

Humoristisches. ,
( D i e a l t e I u n g f e r . )  A . : „W ie g E  

im  L iebhabertheater ?" —  B . : „O , 
prächtig, bis T an te  B a rb a ra , welche die D E  ^  
H auses spielte, alles u m w arf."  —  A . : eil^
—  „ S ie  hatte in der R olle ihrem  Liebhav 
Korb zu geben, aber statt dessen sagte sie „fti ^

( De r  j u n g e  Pr ot z . )  ____ Denke» ^sich n u r : einm al w är ich beinahe m it weine ^  
der O rtspolizei vorgeführt w orden ! D a hat 
lich ein Förster dabei ertappt, a ls  w ir unsere N 
eine B au m rin d e  einschnitten!" —  „N a , und r 
S ie  sich denn a u s  der A ffäre gezogen?" ^  
den W ald  g ek au ft!"

Das Winter-Halbjahr
beginnt am

13. Oktober um 9 Uhr.
Ausnahme neuer Schüler

am
12. Oktober von 19 bis 1 Uhr

und am
13. Oktober von 1« bis 12 Uhr

im S c h u llo k a l, S e g ler str . 10» 1. 
PrioaLwohnung V ro m b erg er ftra ß e  4 3 .

M .  M s n l s o t r s r ,
Schulvorsteherin.

W o h n e  oom 1. Oktober:
GerechtestratzeZZ, 2T r.
A u k t i o n a t o r  u n d  A g e n t u r  

_ _ _ _ _ _ _ Telephon N r. 368.________
M einer werten Kundschaft von Thorn 

und Umgegend teile ich hierdurch mit, 
daß ich von heute ab in
Thorn-Mucker, L iniltilßrO  48
wohne, und bitte ich, mir daß bisher ge­
schenkte Vertrauen auch weiterhin be­
wahren zu wollen.

Ergebenst
k . v n r a a , Schneidermeister 

für Z iv il u. M ilitär.

Gutes Logis für junge Leute,
sowie Privatmittagstisch in und außer 
dem Hause zu haben

V ad erstraß e  7» 1.

k'löüe, UnAeLieker vertreibt raäi^al 
„ M ser er "  ä LI. 50 I>k. N u r  bei

Drogerie.

Frische

W c W itz c l
v e r k a u f t

vur! Lnovdv, Lulmiee.
MüII-MMr

ist sofort zu vergeben. Jährlich 90 Mk. 
Friedrichstrane 10 12. Portier.
Gebrauchte Möbel

,u  verkaufen M o ck sr , Lindcnstratze 7 .

Voranzeige!
Schuhmachergesellen

auf M ittelarbeit stellt ein
<rtt, Schuhmachermetster, 

Mellienstraße 127.

«SSSKKKKKSHHHSS«

Der großen Nachfrage wegen die ergebene M ittei­
lung, daß die ersten diesjährigen

88 Psg.-Tage
am

24. und 25. Oktober
stattfinden.

A m  MWkmle
- empfiehlt sich zum

Nachrechnen von Köchern nnd 
M i t .  Kalkvlationsarbeilen.

Gefl. Anerbieten unter 1 V 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Strl>k»!»pbok
SüsettsrSiMn.
d ien er , sowie säm tl. a n d er e  P e r s o n a l  

s u c h t  jeder Zeit
L sr! L r e v S l, Stellenvermittler, Thorn, 

Strobandstraße 13, Telephon 544.

wiform-hsseuschueider
auf Werkstatt und außer dem Hause stellt 
sofort ein bei dauernder Beschäftigung

MUergejellkü
s te llt  e in

6. Zoppai't, D a u g e sc lM .
ßis zimlüssiges ssub. Mcheu
sür den ganzen Tag vom 15. Oktober 
g e s u c h t  A rückenstraße 27 , 1.

Eine AufwärteM Lnt
Präparantenanstalt gesucht.

E in  v e r h e ir a te te r , ju n g er

Kutscher
kan n  sich s o fo r t  m e ld e n  b e i

KötL, Mocker.
Zum 18. Oktober suche ich ein sauberes, 

anständigesMädchen
für Küche und Haushalt.

F r a u  P f a r r e r  D n ä e m n n n

mit schöner Handschrift und Kenntnis 
in Stenographie und Schreibmaschine 
per bald s u c h t

.1 N. VkiMek NseLf.,
S e ife n fa b r ik .

stellt ein
k i n s t o v  I V o o s o ,

Hsnigkuchensabrik.
Zu einer einzelnen Dame wird ein

einfaches M u le in
aus anständiger Fam ilie g e s u c h t ,  die 
gut kochen kann und die häuslichen 
Arbeiten übernimmt.

Gefl. Angebote unter <2. an die 
Geschäftsstel l e ^

Zu l>n Kalifen
1 gebe. Badewanne

mit Zirkulierofen u. Kohlenheizung, sowie
L großer Schrank

mit Fächereinteilung billig zu verkaufen.

Mellienltr. 8.

S c h ö n e s  G r u n d s tü c k ,
120 M orgen groß, ist für den billigen 
aber festen P re is  von 44 00 0  Mark mir 
In ven tar und Ernte zu verkaufen A u s­
kunft erteilt D a . « ,  T h o rn -
M o ck er , Fritz R eu terftraß e  6 ._____

Kaden-Glasspmd
E lisab e ih sir . 1.

billig zu verkaufen. 
Z e n tr a l-F r m h th a u s

Verschiedene gebr. Möbel:
P lü ic h g a r n itu r , K le id er - u . W äsche­
schränke, Tische, S o p h a s  u . a . m . zu 
verkaufen_ _ _ _ _ _ _ _ _ B ach eslraß e 16,

Gute FahrrM
kauft zu höchsten

Idoruer Iridium ,
A rb sitsw a K ,.. x

ein- bezw. zweispännig, s,t Pr
k au sen  gesucht Angebot« ^ c h a ^  
angäbe unter i-'- °n " 
stelle der „Presse".

1 Gaskronleuchter
und andere G a s l a m p e n  billig zu 
verkaufen.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ S i t e s .  E lisabethstrasze.

Liiikil- ii. Spritstl. 59,
bestehend aus W ohnhaus und S ta ll­
gebäuden, Garten sowie die freie Ecke 
—  eine Baustelle von zirka 1700 Hin 
groß — , zu jedem Geschäft geeignet, 
nachweislich gut verzinsbar, bin ich 
w illens s o f o r t  günstig zu verkaufen. 
Ganze Größe zirka 3000 h in-

Vüdebu kranke,
Thorn-Nocker, Lindenstraße 58 .

Z w ei fast neue echte
Urrßlnmm-KeLtgestelle

mit passenden Matratzen u. Nachttischen, 
vier Fenftergassiangen (kompl.), zwei 
Bronze-Kandelaber, ein mittelgrotzer 
eiserner Ofen sowie div. Hansgerät 
habe preiswert zu verkaufen.

LLGL'nr. LiiieHitvirLvIL, 
Elisabethstr. 16.

Umständehalber
verkaufe b i l l i g  meine 2 Jahre alten

Stichelhaar-Rüden,
vor dem in d. I .  400 Hühner geschossen, 
steht fest vor, guter Apport, hasenrein. 
Angebote unter D .  I L . an die Geschäfts- 
stelle der „Presse"._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

iZ nkanfellgejicht.
Altes Gold u. Silber, Brillanten, 
künsti. Gebisse u. Altertümer

kauft zu höchsten Preisen 
V 'S L lrrssv ik , Goldwaren-Werkstatt, 

Brückenstrahe 12.



Hchmkaiis im Forstrellier Cr.-Boluiiliil.
Am Dienstag den 11. Oktober d. As.,

vormittags von jv  Ahr ab,
sollen in dem Imu'schen Gasthause in Lllermiihl (Stanislawken):

2 4  riü  S p a l i k n ü p p e l ,
1 5 8  rm  R e is ig k r i i ip p e l

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung verkauft werden. 
S t a b l e w i t z  bei Unislaw den 27. September 1910 .

_________________F ü r s n .  D o m ü n e i i - B e r w a l t n » « .

>!>
? P P ° L 7 - / K b l t  auf her 
w"!, Ersten neben

s°°b7n°'^"°E°n Verlage

W D U W W z

H W Z
^ < L ' V a n s e f <

^ ^ M ^ ^ F iic i le n s c iö c .

k ia v lu o s
^  ^i^^ '°"°k°rtefabrik Euro-

ys^hre-?° von kaufen will,

1 ,  » u. Kreis Thon,

«>»^. k x o r s w ,

K o k s
für Zentralheizungen, Heizöfen jeder Art, Trockenöfen und Darren 
M  rauchlosen Feuerung von Dampfkesseln, Lokomobilen unl 
-ampUackerclen sowie zum Betriebe von Kraftgas. (Dowsonqas- 
und Sanggasmotorcn rr. hat abzugeben

8 s s « v i - I r  V k a n n .

SoL tL i'iQ L N Q S?slsÄ-jiiillsr « l lMmri-w«
dient 2ur seknellen, einta öden, soliden und K111i§en Herstel­

lung von
M  L «  -

deder Untrer kann sokort spielend leiekt ant dein Lau, 
okne I'euer, ank kaltem ^Vege liergestellt werden.

2 5  o/o L r s p a ^ n i s .  " M G
Prospekte stellen gratis 2ur Vertilgung. 

^.Ileinverkaut:
Varre^ L KlrovLkovski, NMliWkümiK,

9e Drucksachen

ÄE lös özW

. , K s r  L  ^

4
O ptikers'«.

'-arbt izs i .

M Z

l!. K. vlllSli, listlstl,
/ K I t s t L Ä t .  v a l a v l r t  1 4 ,

Q v l l v L  Ä s u r  I c s I s s r l l o d s i L  i o o s t s m t .
Orüoäunx 1 8 8 4  Orülläunx. 

«m xLsblt:

p e l L - S c o M s r s  4 ,  6 , 9 , 15— 18 »Ic. 
? 6 l L - i c r a g 6 N  21, 27, 3 0 — 2 5 0  „  
k ' e i L - l l / i u i r s n  4 .3 0 ,  8 , 9 , 15— 140 ,, 
? 6 l L - I V l ü < L S N  12, 15, 18, 2 0 — 3 6  
v s m e n  k » s l L S  10 0 , 150, 2 0 0 , 2 5 0
V S N I V N ^ S V l L S N
t t e r r s n ^ s l L S
? S l L ^ O P P 6 N

1 0 0 — 150 
100 , 150, 2 0 0 , 2 5 0  

6 0 , 7 0 — 150
L i s g s n - V s o r c e n  4—13.50 „
^ n Z o r s - v e o l c e n  von 9 M. sn. 
W  s K e n - v s o lL S »  w. luMmßvaü 65 killt. an.

V in » r t» v l t , i r iz r e n ,  l k v p » r a t a r v n ,  x o v is  
IrosrvUVNKSii nrrelr VL»«» sauker und saek 
gemLss. B e s te llu n g en  e rb it te  reoktL eitig .

Ziehnng schon Mittwoch, Donnerstag, Freitag!
»«»Wmi rietiung 5., 6 u. 7. Oktober a s s s Z
risdllnssvsrloellusll. osmun-llsSuriore. sussssodlossoii

^ » s n r t s k n s i ' . L L
I - O I I k k I k

kdK S -»ĉ AL-HNS' ?»rr 6!'>i°"lmLv0Lkr1v vvrr« !UNL'!r

1 2 S O O V  
4 0 0 V V
s o o s s
L O V O O

§ -

2 x
5000-

vtv. «tv.

v  M « W  1  k l n v d  l l  l o ! e : L r ^ M ^
A K L«»R L» r'orto u. clmi!.66ivinnllsi6 30?t. exill Z
«L«r«ri» «srs «oAsrar-ttvdrit

K M U «  8,Z
krieürLcL8tr.l93K j 
VorkaufssteHev. 

ro!e«r.-^är.: LioMeavll«".
t t . L . K r L g s r

k sowie aUe liurok piakalo kollQtiiedo

ZUM b M M c h e Ä e u  Ü M U g e
bringe meine große

Gardinen-Wäscherei u. Spannerei
in empfehlende Erinnerung.

N ur Trocken im Freien. — Kein Kulissentrocknen. — Keine Koksöfen.

D a m p f - W ä s c h e r e i , M d e L w e U "  ^ M L  M Ä L ä s r ,
T h o r  n.

L ,  K s s s n v i » ,  K r o m b e r g ,

K Berlinerpratze 15°
w «- B u reau  für

Kandschaftsgartnerei nnd Oartentechuik.
^ S S K S S S S S S K - S S S S S S S S S S S S K K K K K K K S K S K S K K K S ^

Berlinerstratze ^5. Z
<8 d>
OA

K e« M e- Mil üsu8tzslil»ig88lrtzi>le
2U

v s n r i i K .  L iS U K io i- r ,  k e r b o r v e K  1 8 , l e r n s p r .  2 2 0 2 .
vnrek StLLt, krorinr, 8tM  subrentiollierte Sodnls des raterl. krallenrerems.

Die ^.ntnalrmeliLten tür äie lianswirtseliaktliolleL Lnrse sind § e -  
s o k l o s s e v .

^ r iL ln a l r in e n  lrönneii nur nooli kür Lsxrüsrkblt, KviiLvilisrn, 
VLsvkssAkerligrmg u. LurrsistLekell vinssdi. LsLvdnsll, ertolAen. 

L o lL u 1 b 6 § r m r :  1 3 .  v lL L o d s r ' ,  1 0  
^ u L n a L M v  tü r  d as LKLSarÄvttLLsdrsrrLrrEn- nnä KslZLWirrsekstts- 

i lEkreriiLLLn-LsWinsr t in d e t  nu r ^.pi-il s ta tt-
D rograrnintz, ^.uslLUntt, D e n sio n sv e i 'in itte lu n g  d u re li

N is  V o r s t e k s r i n
Al. ^r<-886.

 ̂ 8p!'ee!l8t!inätzll: ^torltsZ 5—7, Dienstag, DonnerstaA) DreitLA, von 11—1 Dill'.

^ s f o r m - ^ Ä s i r i - ^  r s x  i s
KÜ8abetIl8tr. ß. I t t O M LIi8atz«t!i8tr. 0.
Vollendeste ^.nskülirnnS von Plomben, lrunslliolien 2äbnen usw. 

^ ir re L H c a u L 8 e I ie 8  8 s^ 8 t6 s» .

M -  L p S s l a u  LLL, V 'i 'S L ld iL i '§ S r? s ti7 L S isG  ^ 2  "V i

Or. 1  U M ' 8  V lM r e I im s 8 A 8 M I
gegründet 1903, staatlieli konzessioniert tür die

I - lffL 6L^vLNZK. , ^ ü k n i relbiS-, !8«SlLLLÄS l̂6LL ,
irrrairSL- nndi ^ i l r r t n , ' L S i » 1 v i 2 s o ^ v i e  2UIN Lin  ̂

tritt in die KSZLTrnSa. einer köderen I^eliranstalt. 81s7Si»A 
! ^6L'eKGZl68 ip«i28ivns-t mit sorgtLltiger BeaUtsielitigung der 
8ekularbeiten. Viele vorsügl- Dmpteklungen aus allen Lreisen- 

j 1909 u- 1910 kisker jlr68t»nclSn, meist mit grosser Zeitersparnis, ^

I2L kniZisge, »»»c» 22 iditirisilsi
(20 am Ovninasium. 1 am Bealgvinnasium und 2 an der Okerreal- i 
seliule), 6 naek 01, 12 naek 171, 5 die 8elüussprütung einer  ̂

s Realsekule Ke2^. eines Drogvranasiums, 23 naek 0 II, 19 Lin- 
z jükrige, 36 naek II II, 12 naek 0 III und 2 naek II. III- 

^ l r « 8 V e k t i .  "HA!
- ' - r . ^   ̂ ' . - - ^

S L U v r i v l L m p e l l  v o n  1 - 2 V  ^ o t t .

D ra lv r S h r ev ,
p o r ö s e  W a n Ä -P L a tte n ,

33X20X8,5 ow,

V a lk o n z ieg e l, Lochziegel,
liefert sofort

Lsüllrivd LMMLNN,
G. m. b. H., Waldstr. 49.

!l!rL2ü8Pö."gll k.lVkttloneiirLeil vewükrt.
baden in

W  vkllgMAsuüuligell 
lr. tzvtdekeo.

D W « U  L L Ä
sdxebiläels

h Sableiienmnrke.

'» « « M ir W W L M
gibt schnellstens M r»r-«ri8, Borli«, 
Schönhauser Allee 136. (Rückporto.»

W i n k e  r o b s t ,
handgepflückt und sorgfältig verpackt, 
W interstrüfling 10 Mark, Kasseler 
Reinetten 15 Mark, verschiedene Sorten 
Winterapfel, sortiert 12—15 Mark, 
bestes ausgesuchtes Fallobst 6 Mark 
per Zentner gegen Nachnahme offeriert 
Dom. Zittno b. Briesen (Wpr).

^ n n a ln r itz i i
in HL»i7n:

1 .  M w ,  k r S k k M tr .Z l ,

Sendungen tllgliek. 
luieterrreit 8 kis 14 läge. 

lelepkon 397.

S c h W ü r z L  S e c k e l h A K d i n
b i l l i g  zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

W m O « B c k

M N 7 R « ^ L Z :!'N .
G ut mb'bl. Z im . gegenüb. Bahnh. Mocker 
sofort zu vermieten Bogensiraße 2.
Wöbl. Zimmer an 1—2 Herren zu ver- 

mieten Seglerstr. 7 ,1. M bL 'L ken 'S , 
M u t  möbl. Z im m er m. Pension sofort 
d  zu verm. Väckerftr. 47, 1.

M öbl. Wohn- und Schlaf-
zimmer zu vermieten Klosterstr. 14, 1 Tr. 
M u t  möbl. Z im m er m. a. o. Pens. 
^  Zu verm.___ Tuchmacherstr. 11, 2.
E in m öbliertes Zim m er zu vermieten 

AW ädtischer M a rk t 12, 2.
1—2 möbl. Z im m er mit Pension zu 
vermieten Gerstenstruste 9 a ,  1.Ein gut möbl. Zimmer
zu vermieten _______Talstraye 39, 1.

FttiiM . iiiijhl. Ziliiorer vom 1.10. 
zu vermiet. 

Tuchmacherstraßs 5, 1, r.
G ut möbl. Z im . (sep. Eing.) mit auch 
ohne Pension sofort zu vermieten 
_____________  Vaderstraste 2, 3, l.

Zwei gut möbl. Zimmer
zu vermieten S trobauW raste 1.
§tzHHöb!iertes Z im m er zu vermieten 

i .  io. Tuchmacherstr. 7, part.
W B öbl. Z im m er mit auch ohne Pension 

zu haben Brückenftr. 16. 1 Tr., r.
G ut möbl. Z im . mit Pens. vom 1. 10. 
zu^vermieten WmdsLreche 5, 2, r.
G ut möbl. Z im m er zu vermieten 
______________Katharinerrstratze 5, 3.
M öbl. Zim . zu vm. Äraberstr. 3, 2. 
Zw ei möbl. VorSerzim., hochp. (auch 
unmöbl.), Burschenstube evtl. Stall, nahe 
der Pionier-Kaserne, zu vermieten. Zu 
erfragen in der Geschäftsst. der „Presss".

F'rd l. möbl. Vorderzim m er sofort zu 
vermieten Gerberstraße 18, 1.

M. Z. v. sogl. b. z. vm. AM . Markt 9, 3.

Möbl. W ir - mb Slhlsfziiiliiler,
Bad, Burschenkammer, ev. Stall, sofort 
Schulstrasie 22, zu vermieten. _______

Gkllilüüillkslrtll̂ k.Küüükrt
Hochparterre, mit bequemem Eingang, 
auch für Kontor oder Bureau geeignet, 
billig zu verm ieten. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Laüen
für jede Branche passend, in dem seit 
einer Reihe von Jahren ein Seiler- 
Geschäft mit Erfolg betrieben wurde, 
ist vom 1. Oktober 1910 zu vermieten.

i.knrätzcki, k sM liilW r.2 1 .
1 großer Ködert

mit 3 Zimmer-Wohnung, sowis" eine 
2 Zimmer-Wohnung mit allem Zubehör 
sofort zu vermieten.
_______ «5. Kouduktslr. 29.

Die in meinem Hause, Thorn, Brerte- 
-iratze 46, von Herrn Dentist OredolM 
benutzten

2 Zimmsr
in der 1. Etage, bestehend aus Empfangs­
zimmer und Atelier, sind vom 1. April 
1911 anderweitig zu vermieten. Diese 
beiden Räume eignen sich auch für einen 
Rechtsanwalt, können aber auch zu einem 
Etagengeschäft umgebaut werden. Näheres

0 r u L < lm su v , Hutgeschäft,
______________ Thorn.Wohnung zu Vermieten:
6 Zimmer mit reicht. Zubehör, Balkon 
und Küchenloggia, Gartenland, Burschen­
gelaß und Pferdestall, Melijerrstrasze 
109, 1» per sofort.

SvmrleL LMMSurr, G. m. b. H., 
Thorn, Mellienstr. 109.

mit Ladeeinrichtung und allem Zubehör 
von sofort billig zu vermieten.

M l k v l M  k r a c k e ,
Lmdensiratze 58.______ _

Kemül. MhMW
von 3 Zimmern nebst Zubehör für 380 
Mark von sofort zu vermieten 
D . ^ V il ir rn e L llL , Leibitscherstr. 31.

Rllhige, s t M l .  W o h n u n g ,
2 Zimmer, Küche, Entree, Gas, Wasser, 
Klosett rc. für nur 180 Mark zu 

vermieten.
A m  Leibitschertor, Geretftr. 1 1 .

^ k b l. Ü8l>b!I!!!!8, Mädchenstube, Gas. 
Bad, Balkon, reich!. Zubeh., sof. zu vm. 
Neubau Bergstr. 26, Thorri-M ocker.

S S  zL''-
Zubeh.,

renoo. 
Küche u. 

nach vorn, sof. preisw. zu verm.
Coppermkussü'äße 24.

W ohnung^
1. Etage, 2 Stuben und Küche, vom 1. 
1. 10. zu verm. Strobandstr. 12, Laden.

B e i  HMmslW.Wshni!irgkll,
7 und 6 Zimmer, versetzungshalber sofort 
oder 1. Oktober zu vermieten.

Mellienstraße 85.

per 1. 10. zu vermieten. Zu erfragen in 
meinem Bureau, W aldftraßs 43.

M . L sr -k s l.
M tzohmm q, 3 Zimmer, Küche, Gas, 

Badesiube und Entree, auf Wunsch 
auch Pferdestall, von sogleich oder 1. 10. 
zu verm. Ulanenstr. 6.

d s L L N U U L K ,
zwei Zimmer und Zubehör, 4. Etage, 
vom 1. 10. zu vermieten.

Waldstraße 31



Meiner hochgeschätzten Kundschaft hiermit zur 
Kenntnis, daß ich mein Eeschästslokal nach meinem 
neu ausgebauten Hause

verlegt habe, und M o n ta g  den 3 . Oktober eröffne.
Ich bitte das mir in so reichem M aße geschenkte 

Vertrauen auch dahin zu übertragen, und sichere 
nach wie vor reelle Bedienung zu billigsten Preisen zu.

Indem  ich die verehrte Kundschaft zur Besichti­
gung meiner Geschäftsräume höflichst einlade, zeichne

hochachtungsvoll

S ° / °  ^

b M s I s n  ! n  1 0 k o r n :

1 2 ,  I l k s N i v n s l n ,  8 Z

W W S j

Größte Auswahl nur neuer Dessins in jeder Preislage.
F .  Zrchaberr N I v L iL i 'Ä  K G l l M E ,

Fernsprecher 345. Gerechte- rmd Gerstenstrasteu-Ecke. Fernsprecher 345.
L . L r r v v n s t s .  L i L r r V L S M r r r .  K t M Q l L .

U l ^  ^

W z M e  VekiiWtmllAl!!!.
Anträge auf E rte ilung  von W under- 

aewerbefcheinen fü r d a s  J a h r  1911 
find im Laufe des M o n a ts  O ktober 
bei der unterzeichneten Verwaltung — 
Zimmer 49 des Rathauses — zu stellen.

Dich m Händen befindlichen Wanderge­
werbescheine für das laufende Jah r  find 
dabei vorzulegen.
" Zum Handel mit Druckschriften und 
Bildwerken ist ein Verzeichnis in doppel­
ter Ausfertigung mit je einem Exemplar 
der zu vertreibenden Schriften rc. mitzu­
bringen.

Später eingehende Anträge gewähr­
leisten nicht den rechtzeitigen Empfang 
der Wandergewerbescheine.

"Horn den 24. September 1910.
Sie Polizei-Berwaltrmn.

Bekanntmachung.
Dienstag den 4. Oktober WO,

vormittags 11 Uhr,
werden wir in dem Hause B ad  erste. 19:l VSsett.

1 grünes Plüschsopha und
2 Sessel

gegen sofortige Barzahlung meistbietend 
versteigern.

Thorn den 29. September 1910.Der Magistrat.
Mädchen-Mittelschule.
Das Winterhalbjahr beginnt am

Donnerstag den 13. Oktober.
Zur Aufnahme neuer Schülerinnen 

werde ich am Mittwoch den 12. O k­
tober von 10 bis 12 Uhr in meinem 
Amtszimmer im Schulgebäude anwesend 
sein. _______________
M1- *  ^

und Körperformen erhalten Frauen nach 
Verbrauch von 2 Dosen V nfennahr- 
krSme, und zahle derjenigen, bei der 
der Erfolg ausbleibt,

SÜV Nark w  bar.
1 Dose 2,50 Mk., 2 Dosen 4,50 Mk., 
Versand diskret p. Nachnahme. V i e l e  
Dankschreiben vorhanden, z. B . schreibt 
eine D am e: „Teile Ihnen mit, daß sich 
jetzt ein erstaunliches Wachstum der 
Brust bemerkbar macht, wir hätten 
es nicht geglaubt. Das Mittel hilft 
großartig. T. in B ." — Bauch,
Breslan 2, Lohestrafie 6S. _______

W z m  Theatersaison:
W Operngläser

8  Größte Auswahl! 
KMgste Preise!

8  Q u s t A v N s ^ E r ' .

neuester Art.

Größte Auswahl.
Billigste Preise.

KarüillM-kabrik-
Mecksrlagv

l i l i l e d i i M i
L r s i l v s l r .  1 1 ,

Ecke Brückenstr.

k k o to K r a M o

LoSsK^pM LtS,
Loäsk-kilms,kapiere

sovis sLmöieLs
reü sL -L r llk k I

«wxkvdlou

« M t k l ,
clerperitk. S S M

k s b e l h M
ist die vorzügliche Wirkung der echten

^ b ol'T eersch w efe l-S eife
<L Oo., Radebeul, 

7e ' Steckenpserö.
beste Seife gegen all- Arten

B M A U U
Schnelle Ausführg. v. Reparaturen 

und Neusetzen.
b .  W itz k  ßstzdklß., k M i  v iM tz ß

' Töpfermeister, Seglerstraße 6.

^ s g o p s l r o n e n ,  Asls-äsa nvä 
Munition sUvr

^ s g a g s w s k r s  s o v ä s  ^
s r l i iL O i in xrosssr

v s o r Z  O i s t r i o l s
^lexanäer UittvpeZer

L lis a d e lk s li' .  7.

mw

_____________________  L r i o t »

lute Idm-l K M 'K
Mk- KorbM. IDö, von

::

Um meinen großen Vorrat in bestem,geräuchertem S p e
(fett und mager) zu räumen, verkaufe ab Thorn. sMf.

bei Abnahme pro 100 Pfd- A  ^  

Abnahme pro Pfd- 85
N o n s - m s n n  » S M P ,  ö l e » . '

Z u m  U m z u g e s
Messingne Portierenstangen —  verstellbare 

—  Bilderkettm —  Bildernägel -
—  Garderobenleisten —  Garderobenständer ^  ohne
Bettstellen für Erwachsene und Kinder, Waschtische ^  ^  em°>^
— B adew annen  aus Zinkblech, Gußeisen, emailliert un g .  . „ s

M - , , ,  o Bade-und Schlase-Palen tÄ r e U !  als Badewanne und RuhebeU zu benutzen. ,1

e. s. M M  L  M
M W  «r L Sreiteftraße SS, rm

Im  Verlage van O tto srixanN  m. pichen:
und ist durch alle Buchhandlungen zu

Ä s e  e s  f o  k a m
Skizzen und Geschichten von 8 .  W e s t s "

eleg. kartoniert 3.-— Mk. ^
— »M»»— - antik hobM ^

Für diese ausgezeichneten Leistungen der Nove 
und Fachmann nur Worte der Anerkennung. , ,  -„-rcht von ^  

Das „LiLerarische Z e n tra lb la tt fü r D e n E ? ^  
leistungen realistischer Schilderungs- und Charakterlfteru 6 h M

W iener „N eue freie P r e j f e " : „Kleine K ü n s t e ,  
Lebenskenntnis, Formvollendung und echte Realistik 6r°"S gße er 

P a u l  L m denberg  schreibt: „M it großer E
Novellenband und bin überzeugt, daß er seinen Weg tzjx
doch eine Reihe feinsinnigster Gaben der deutschen Novemi , ,
besondere Note haben". m-claMS ^

Ähnlich die Urteile des „Leipziger Tageblatt , ' '^ r n e  ZeitunS 
„Berliner Börsenzeitung", „Frankfurter Zeitung", „Allger» 
vieler anderer Blätter.

KV Kakao
ALrantisich rein unä Isioüt lösliod,

billig, llllkrkM, 
bkkömmlivb, voklsedmsvkvllä

U l . l > V » ! ! U L 4 l I A W

6 . in. d. II.

kllropa« §rv88ttzr LMtz-KÖ8ttzrtzi-8tztritzb.

rabnken in Vietsen, viilken, Lpanllsu, öreslsu, 
tteilbronn, öasel.

K s I - l l s k h ö - I g L t z g M »

K o l l v ^ S i l s r  u r M  s r i Ä e r e ? L » . - b s D r i ^ b  

I r l Z ä Z S M s l i r s  ^  I s Z ä i s s e k s n ,  
IsZclmssssr  ̂ Is§ckstöcks, 

Kuoksäolrs« u v k s s v i r s  - -------------
unä alle sonstigen ŝa ĉlAenäle unä

6inx)k6tt1tzn Ü1 K-r0836r ^ T is ^ a t t l  
LN b i ! L L A 8 t e i L

L . 8 . L So«"*

Zur bevorstehenden W inter-Sa« p
empfehle mein großes Lager in ^

?iiim-, M ° t - ,  8 » « t - ,  I « .  e. ,
von den einsachsten bis zu den feinsten Genres zu ' 0*4 ^  ^

H üte w erden  in  kürzester Z e it moderriM ^
Bei Einkauf von Hüten über 10 Mark ein Hutkar.on » m iM ,  ^

LZrua R soäer, Putzgeschast. TIM»' e
Bergstraße 36.



Thor«. Dienstag den 4. Moder 191». 28. Zahrg.

Die prelle.
(vierter Blatt).

v°m Zuhören.
L" N «  7,° K--!' ->°l M-II--,
>°n» . .  .  ^  Geschichten erzählte, und
« ^ ^ d - - c h  d .? -- .L  '-»nd-'che S-ähNn--.

Straße do^r schien, an das Spielen
k l " " «  » e r ^ k e .  - -  >»

?  bchulstuben -^ ^ ? 2  heute noch den Kindern 
ĉht iinnrer. ^  zuhören, aber sie tun

»Ü7' Nur weniae M E .  so den Erwach-
7" ^  ihnen s». hören recht zu, wenn
Kren. nur wenige können recht

N? Each^ ^  rechte Zuhören eine sehr wich-
7 "  in der !u Schulstube. so im Leben. 
^ ,? M  LeLe?n » ? ^  ^hört, der lernt nichts, 
^"iitze Arbeit A  ?nhört. der schafft sich viele 
H aucht MikverN"^^ ^  und anderen Schaden, 
^ ^ i l  h„vor° Erstandnisse "nd S treit und ruft

skn^° Nach der * Zugestellten, er soll zu 
F,^ug niachev Ni-Straße gehen und «ine Be- 
nl^E zuliiz Bote kehrt nach einer
tzE "banden b a t ^  dah Herr Schulze
° ° ? Zollte. n>as eigentlich der Chef des
m-n ^  'n der M^St sich heraus, daß dieser 
2  ' "n>> °r mö^biratze. sondern in der X-Straße 
, ?  der Ch 7  Me sogar Stein und Bein schwören,

h-t. denn er hat

d? 1° Und yE s" "in Geschäft mit einer Waren- 
^de seidene- r,"?! in derselben Farbe wie die 

wi? iLand. Der Verkäufer sagt:
das tz" Verkäufer s tr e it
d», ^und und Käufer; jener behauptet,
dur?°"°ufer v v A i  bu haben in  dem Geschäft, 
h°r?°' iind nackr-^^' daß es niem als geführt 
!> *' dak ?  längeren Streitigkeiten stellt sich 

^i i s s  Lberb-°^ _Verkäufer die Bezeichnung 
di.?° f ü r c h t e t  ^  und schmales Band meint.

^ ^  Klatschereien entstehen durch 
^Uisse ^  M^ung, zuzuhören, und die größten 

r, ^ilich  ̂ E, werden dadurch hervorgerufen.
imy,^E es in der Schule vorkommt, daß 
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Der deutsche Flieger Engelhardt ist bei 
einem Fluge, der von Trier nach Metz führen 
sollte, bis in die Nähe von Nancy gelangt. Der 
Wrightpilot startete am 30. September um 
4 Uhr 89 Minuten in Trier; 3 Minuten 
später war er über Igel, um 5 Uhr 48 
Minuten befand er sich über Diedenhofen, dann 
passierte er Hauconcourt und erschien um 
6 Uhr 20 Minuten über den Wällen von Metz.

Er sah indessen die tiefgelegene Stadt nicht, 
überschritt Lei Pagny die Grenze und flog in 
der Dunkelheit noch weiter bis zu dem 
nördlich von Nancy gelegenen französischen 
Fabrikorte Pompey. Im  ganzen hatte er also200 
Kilometer zurückgelegt. I n  Pompey wurde 
der deutsche Aviatiker von der Bevölkerung 
sehr freundlich aufgenommen.

Akte im Zusammenhange der Rede wenig sinn 
voll war.

Und von solchem Theaterpraktikus muß man 
auch im Leben lernen. Auch im Leben muß man, 
wenn man zu Leuten spricht, das unterstreichen, 
deutlich hervorheben, worauf es ankommt. M an  
muß nicht nur Hinreden, wenn der andere wirklich 
zuhören soll.

Indessen zeigt sich auch die mangelnde Vefähi 
gung zuzuhören der vielen Menschen noch in  
anderer Werfe. S ie  können ihre Gedanken nicht 
auf das hinlenken, w as der andere sagt und w as 
sie hören sollen, sie müssen selbständig mit dazu 
denken; und da viele nicht denken können, ohne 
ihre Gedanken zu äußern, so müssen sie immer da­
zwischenreden.

I n  der Gesellschaft, im Konzert, im  Vortrags- 
saal begegnen w ir unendlich viel Leuten, die nicht 
zuhören können, die dazwischenreden müssen.

Der Meister der llnterhaltungsgabs in einer 
Gesellschaft ist nicht der, der immerfort spricht, der 
nur allein erzählt, sondern der auch zuzuhören ver­
mag. E s gibt kluge, geistvolle Menschen, die wohl 
selbst ungemein interessiert reden und erzählen 
können, die aber nicht die Gabe des Zuhörens ver­
stehen, und die daher jede allgemeine Unterhaltung 
stören. Denn sie denken und sinnen nur immer 
auf das, w as sie selbst reden oder reden wollen, 
geben, da sie nur zerstreut den anderen zuhören, 
keine rechten Antworten, oder beanworten nur die 
letzten Worte, die das Ohr zufällig und ohne T eil­
nahme aufgeschnappt hat.

Diese Art Unfähigkeit zuzuhören beruht meist 
auf einem M angel an Taktgefühl, der nicht selten 
einer gewissen Selbstüberhebung entspringt. Es ist 
unhöflich und taktlos, nicht auf die Worte dessen 
zu hören, mit dem man spricht, sondern während 
der andere spricht, seinen Gedanken freien Lauf 
zu lassen. E ilt  einem die Rede des anderen nicht 
des Zuhörens wert, so mag man ein Gespräch mit 
ihm vermeiden. Und man wird nicht gezwungen, 
in Konzerte zu gehen oder dem Vortrag eines 
Musikstückes zu lauschen; tut man es aber, so ist es 
ungezogen, den Vortragenden zu stören oder auch 
den anderen, die zuhören wollen, das Vergnügen 
des ruhigen Zuhörens zu rauben. Ebenso ist es 
ungehörig in  der Unterhaltung, in die Rede eines 
anderen dazwischen zu schwatzen.

Wie wenige Leute die Kunst des Zuhörens ver­
stehen, vernjmmt man, wenn sich drei oder vier 
über einen Gegenstand lebhaft unterhalten. Der 
eine w ill den anderen nicht zu Worte kommen 
lassen; jeder sucht dem anderen die Redeführung 
zu entreißen, b is schließlich alle sagen: „Aber so 
lassen S ie  mich doch erst ausreden!" D as ruft in 
der Regel der, der am meisten oder fast ausschließ­
lich gesprochen, am lautesten. Würde einer dem 
anderen zuzuhören vermögen, so würde der 
Meinungsstreit leicht entschieden und beendigt sein. 
Jeder hört aber nur auf das, w as er selbst sagt.

I n  Vortrügen dagegen wird die Kunst geübt, 
das Zuhören zu heucheln. Sieht man sich einmal 
genauer die Reihen der Besucher von wissenschaft­
lichen Vorträgen an, so erkennt man leicht, wer mit 
Aufmerksamkeit dem Vortrage lauscht, und wer mit 
einen Gedanken fernab ist; und man wird gegen 

Ende des Vortrage? mebr Abwesende finden, a ls

solche, die dem Vortrage folgen. D ie Erklärung 
dafür ist leicht gegeben: einem Vortrage m it A uf 
merksamkeit zu lauschen, ist der anstrengendste 
geistige Genuß. B ei dem Besuche der Theater wird 
das Gehör Lei der Aufnahme der geistigen Speisen 
unterstützt dadurch, daß auch das Gesicht zur M it- 
aufnahme herangezogen wird. Der musikalische 
Genuß wäre ja noch anstrengender, a ls ein Vortrag, 
doch dauert die Ausführung eines Konzertstückes 
niem als solange, wie ein wissenschaftlicher Vortrag, 
und der Geist kann sich in  der Zwischenpause er­
holen.

Die Vortrage, welche m it Lichtbildern erklärt 
werden, werden daher immer v iel bessere Zuhörer 
finden, w eil hier die Anspannung des Gehörorgans 
unterbrochen und das Sehorgan gleichzeitig in  
Anspruch genommen wird. Und zuschauen können 
die meisten Menschen viel andauernder. D as sehen 
wir im Kinematographentheater, in dem die Leute 
stundenlang zusehen können, ohne ermüdet zu 
werden. Solange nur zuzuhören vermöchte nie­
mand, wie man im Kinematographentheater zu­
schauen kann.

Davon sollten wir aber für das praktische Leben 
lernen. Die Lehrer in  der Schule, denen die 
Kinder gern zuhören, sprechen oftmals garnicht 
mehr fesselnd, a ls  die anderen, denen man nicht 
zuzuhören pflegt, aber sie sind lebhafter in  ihrem 
ganzen Wesen. S ie  beschäftigen alle Organe der 
Kinder. M an vergegenwärtige sich zum Beispiel, 
w ieviel mehr der Vortragende auf den Zuhörer 
wirkt, wenn er sich lebhaft bewegt, wenn er durch 
Handbewegungen und Mienenspiel die Zuschauer 
beschäftigt, a ls wenn er auf dem Dortragspult sitzt. 
M an denke ferner daran, w ieviel mehr der frei 
Vortragende wirkt, a ls der seinen Vortrag Ab­
lesende, w eil dieser sich nicht so lebhaft bewegen, 
Mienen des Gesichts und Bewegungen der Hände 
nicht so lebhaft spielen lassen kann, a ls  der frei 
Sprechende, w eil er ja selbst seine Aufmerksamkeit 
auf seine Ausarbeitung verwenden muß.

D as aber kann man auch für das praktische 
Leben in kleinem Maßstabe zur Anwendung 
bringen. Wollen wir haben, daß man uns zuhört, 
müssen w ir nicht nur das Ohr des Zuhörers be­
schäftigen, sondern seine Aufmerksamkeit auch noch 
in anderer Weise in Anspruch nehmen.

I n  etwas schroffer Art macht man das wohl 
unwillkürlich zuweilen, indem man Lei besonderen 
Gelegenheiten mit der Faust auf den Tisch schlägt 
oder mit dem Finger droht. Aber das kann auch 
noch sonstwie mehr, a ls w ir es gewöhnlich tun, 
geschehen.

Es ist vielleicht kein Zufall, daß die Engländer, 
die ja ihre Sprache mit sehr wenigen Hand­
bewegungen begleiten, im allgemeinen sehr schlechte 
Zuhörer sind. Alle musikalischen Künstler beklagen 
sich darüber, daß man in England Lei den ernstesten 
musikalischen Vorträgen der bedeutendsten Konzert­
veranstalter plaudert. Möglich, daß das eintönige 
Sprechen der Engländer dort dazu beigetragen hat, 
daß die Kunst des Zuhörens noch weniger ver­
breitet ist, a ls  bei uns.

Kein Schelten, kein Räsonnieren oder gar 
Strafen wird die Schüler in der Schule zum Zu­
hören erziehen, wenn der belebte Vortrag des

Lehrers dieses Z iel nicht erreicht, und ebenso ist er 
im Leben Erwachsenen gegenüber. Ob man einen 
Vortrag hält oder ein paar Worte nur spricht, 
man muß so sprechen, daß man zum Zuhören 
zwingt.

D as kann einerseits durch geschickte Anordnung 
dessen, w as man zu sagen hat, geschehen, sodaß der 
Zuhörer vor allem die Aufmerksamkeit auf die 
wichtigen Dinge lenken muß, die man zu sagen hat, 
andererseits durch Belebung der Rede. M an be­
denke immer, daß man nicht für sich spricht, sondern 
für alle.

Mannigfaltiges.
( W i e w i r d i n a n s i c h i n d i e s e i n W i n t e r  

d e k o l l e t t i e r e n ? )  D ie unbeständige und
launenhafte Mode schreibt den Frauen nicht nur 
vor, wie sie sich zu kleiden, sondern auch, wie sie 
sich zu enthüllen haben. D as Dekollettee ist dem 
Wechsel der Mode ebenso sehr unterworfen, w ie der 
Schnitt des Rockes, die Weite des Ärmels oder die 
Größe des Hutes. Während die modernen, eng­
anliegenden Kleider sogar auf der Straße vom 
Bau der Glieder mehr verraten, als man zurzeit 
unserer Mütter und Großmütter für achtbar ge­
halten hätte, ist der Halsausschnitt in den letzten 
Jahren entschieden dezenter geworden als früher. 
I n  diesem W inter wird der Ausschnitt an Gesell- 
schafts- und Ballkleidern eine viereckige Form 
haben und weder auf der Vorderseite noch auf dem 
Rücken sehr w eit Herabreichen. Es scheint, daß die

schrift, und in der Sprache unserer Vekleidungs- 
rünstler und -künstlerinnen heißt er ja darum auch 
der „Hofausschnitt". Von Nacken und Schultern 
wird die Mode also diesmal nicht v iel zeigen, aber 
sie entschädigt sich dadurch, daß sie die Arme für 
den Ballsaal in  ihrer ganzen Länge entblößt. Die 
schmalen Streifen, die den viereckigen Ausschnitt 
einrahmen, bedecken den größten — und den schön­
sten T eil der Schultern und sind, so w ill es die 
Mode des kommenden W inters, reich mit hell- 

litzernden Sim ilisteinen oder bunten G las- und 
-otzperlen bestickt. Aber der Armansatz bleibt frei, 

und der Arm zeigt sich in seiner ganzen Linie, vom 
Schultergelenk bis zu den Fingerspitzen. M an  
wird dieser Mode einen eigenartigen Reiz nicht ab­
sprechen können, denn ein wohlgeformter Arm ist 
rmmerhin eine recht erfreuliche Augenweide. Aber 
auch diese Mode wird den einen willkommen, den 
anderen höchst unerwünscht sein. Denn die wenig­
sten Frauen besitzen die „klassischen" Arme, von 
)enen in Romanen und Novellen )o  gern die Rede 
ist. Die Handschuhmacher hätten Ursache, mit dieser 
ärmellosen Mode zufrieden zu sein, denn man sollte 
meinen, daß die Nachfrage nach den 20- bis 
24knöpfigen Glacehandschuhen, von denen ein 
Dutzend schon ein kleines Vermögen darstellt, nun 
besonders stark werden müßte. Doch hat es jem als 
eine Logik auf dem Gebiete der Mode gegeben? 
Gerade das Unlogische, Widerspruchsvolle ist es, 
w as sie liebt. Daher hat sie jetzt nicht nur den 
Ärmel, sondern auch den Handschuh für festliche 
Toiletten in  Verruf erklärt. Armbänder und 
Fingerringe sollen mehr zur Geltung gelangen als 
bisher, und auch diese Mode hat tatsächlich schon 
hier und da Eingang gefunden. S ie  wird den 
Juw elieren zugute kommen, und wer weiß, v iel­
leicht erlebt der breite goldene, m it einem einzigen 
großen Steine geschmückte Armreif am Oberarm, 
wie man ihn im Altertume und dann wieder am 
Anfange und um die M itte des vorigen Jahr­
hunderts trug, in  diesem Winter eine neue Auf­
erstehung.
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M i e k k

b j f b M

Uelle k^eucle kei'nrckt imIlauZe, 
6 w 5 5 e  i ä / c r s c k ' i s t  c l n . g 6 s c i . g t : !  

Unct tx-ei! clies mit ZunliMseife, 
Lickenlick sicti inremancl plagt!

v i e  v i e l z e l l i g e  O e m e n c l u n g  ^
Man verlange ausdrücklich M 4 6 6 I S  Würze.

ist manolier 6au8kr3u noed undetcanüt. Nickt nur Luppen uva 
Louillon, sondern auek SaiLOSQ, L fSm iLSS», S a la to o .  
kleiner 2usat2 unverAleiclilicli ZLr'LL'1!§SH Woklsesenrr
TivenäunZsanleitunL deünäet sicli bei federn OriZinLlllLsclieken.

„ 2 l^ .0 6 r ls  § u to ,  s p a rs a m e  s '

K am  m it einem T ransport

darunter auch ein paar schnelle

und stehen dieselben zum sofortigen Verkauf.

l le r m M  I-exger. Kulms».

Annahme von

Depositengeldern
bis auf weiteres

bei täglicher Aündigung L 3Vr V« 
monatlicher „ L 3V. V»
3-monatlicher „  L 4 "/»

Verzinsung vom Tage der Einzahlung bis zur Ab- 
Hebung.

Ostbmk für Sande! und Gewerbe
Th-r«. ^  ^

I n d a d s r :

l .  k u N X s i M e r
smxützM sein r6io1cka1ti§68 I-a§6r 12:

E  6 a r 6 i l l v n ,  Useliätzokvv, Divanäseliev
Ivppiekev, LvttvvilaKvn, I'vIIev u. I-äuker^

Kokspreise.
Grober Koks kostet bis auf weiteres 1.1Ü Mk. pro Ztttktter 

ab Fabrikhof, bei Abnahme von mindestens 200 Zentner wird « .
M M llW  MilWWM

I n  unserem Verlage ist erschienen und zum 
auch durch die Buchhandlungen zu beziehen:

Pestspiel
...............U U °n°r°n ., „

Stscltisebe üsrwerke.! s. V««t>r»»,i>i''*'


